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tet verde, worin die Arbeiter gemeiniglich ſehr 
nalaͤſſig ſind, und vorgeben, der Pflug arbeite 
#8 durch einander. Man fieht aber nachgehends 
He Magerflede, wo nichts hingefonmen iſt, 
und die Tagetflecke, welche zu viel erhalten ha- 
ben, fehr deutlich. Wenn der Miſt ſehr fang iſt, 
khiebt er fich vor den Pflug, und manche Stellen 
befommen zu viel. 


Miſtbret, in der Landwirchichaft, Breter, womit 
man den Miftwagen, wenn Mift darauf geführet 
wird, unten und an der Seite zu belegen pflegt. 
Ingleichen eine mit Bretern befchlagene Wagen⸗ 
leiter auf dem Miſtwagen. Ä | 


Mitel, *) die, eine Pflanze, welche nach ‚dem 
inne zu den Gewaͤchſen mit ganz getrennten. Ge: 
Ihlegren und vier Staubfäden Dioecia Tetran- 
die) gehört, umd bloß auf den Zweigen anderer 
Bäume waͤchſt, aus welchen fie. ihre Wahrung 
ziehet; Vilcum album Linn. Da es mehrere 

Arten der Mifteln gibt, fo td dieſes Wort hier 
| 2 . a8 


*) Im Din. und Norweg. gleichfalls Miſtel, im Engl. 
Miitletoe, Mıfletoe, im Lat. Vılcum, im Griech ikoc; 
entweder wegen des zählen, leimigen, in deu Beeren bes 
findlichen Saftes, als ein Geſchlechtsverwandter von Matz, 
Wiarte, (beyde in der sten Bedeutung) Mafle ꝛc. oder 
auch wegen der fchon fehr alten Meinung, daß die Seas 
menkoͤrner der Miftelbeeren von den Drofleln, denen fio 
eine fehr angenehme Speife find, mit ihrem Kothe auf 
die Bäume getragen würden, folglich von dem Zeitworte 
miften In beyden Fällen bedeutet das Suffirum el, ein 
Ding, ein Subject, von welchem etwas gejagt wird. In 
einigen Begeuden wird uniere eurspÄlfche oder weiße Mi⸗ 
el IBinfer, Benfter, Afholder, Affolser, Dffolter, und 
wegen ihrer verworrenen Zweige auch Nahrentacken ges 
nauut. In vielen Gegenden if das Wort Miſtel mäunlis 
ches Geſchlechts, der Miſtel, im Plur. die Miſtel. 








Riſtel. 


fknoticht. Die Blaͤtter befinten ſich nur an den 
Enden ver Zweige, und zwar an der Spitze eines 
jenen Zweiges nur ein Paar gerade gegen einan- 
ber über; fie find —— einen Zoll lang eder 

rüber, ganz ungezaͤhnt und flumpf, und gegen 
Die Bafıs zu vertehmälert, von einer dicken, aber 
wockenen und märben Subſtanz, und auf beyden 
Flaͤchen gleihfarbig ohne Adern und alatt. Diet 
Blaͤczzeit iſt im März; die männlichen Pflanzen 
tragen laͤngere Achten, und zwar nur am Ende 
der Zweige in den Winkeln der Blaͤtter; an den 
weiblichen aber ſitzen je drey biz vier Blumen bey⸗ 
ſammen, ſowohl am Ende der Zweige, als auch 
in den Winkeln derſelben. Die Blumen ſind 
Hein, und mit den Blaͤttern gleichfarbig. Die 
Beeren werden im Geptember oder Detober reif; 
und find ungefähr von ber Groͤße der Erbfen, 
ganz weiß, und erithalten unter einem dicken ſehr 
zähen Schleim eisen flachen, mit einem füberweij- 
fen Haͤutlein befleiveten Samen. 

Die Beichaffenheit ihrer Wurzeln macht, 
daf die Miftel nicht in ber Erbe, und nirgends, 
als auf ben Bäumen wachſen fann, wie ſchon die 
Alten angemerfet haben; es ift daher zu ihrer 
Fortpflanzung noͤthia, daß ihr Same durch die 
WVoͤgel von einem Baume auf den andern gebracht 
werde. Viele ſind der Meynung, dak die Kram⸗ 
metsodgel, denen die Miftelbeerge im Winter zur 
Nahrung dienen, die Samen —3*— mit ihrem 
Roth unverdaut von ſich geben, welche alsdann 
an ben Baumrinden hangen bleiben, und aufkei⸗ 
men. Miller aber ſagt in feinem Gaͤrtnerlexicon, 
es ſeye nicht wahrfcheinlich, daß die Miftel auf 
diefe Weiſe allein fortgepflangt werde, weil man 
fonft die Miftel niemals unten an ben Baum: 
Aeſten, fondern nur oben und an den Seicen ber: 

eiben. 
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von den einheimiſchen Droſſeln im Allgemeinen et⸗ 
wa zu bemerken iſt, findet man im Arc. Kram⸗ 
metosvogel, Th. 46, ©. 758 — 765: 
Die Miſteldroſſel iſt in den verfchiebenen 
Gegenden Deutfehlands noch unter allerfey andern 
Nahmen bekannt, als Schnarte, Schnarrdrofs 
tel, Schnaar, Schnerte, Scharre, Zaritzer, 
ärer, Zerrer, Zeher, öehrer, Miſſelfink, 
Miſtelziemer, Schnerrer, Ziering, Brach⸗ 
vogel, Brackvogel, Schnarrziemer, großer 
Keammetsvogel, große Deoſſel, Ziemer. 
Bey den ornithologiſchen Schriftſtellern fuͤhret fie 
folgende Nahmen: Turdus vi/civorus, dorſo 
fuſco, collo maculis albis, roſtro flaveſcente 
Linn. Syſt. Nat. ed. Gmel. T. I. P. M. p. 
805. Turdus viſcivorus. Gesner, av, 759% 
6.760. Aldrov. orn. 2. p. 593. t. 583. Tur- 
dus vifeivorus major. Raj. av. p. 64. n. ı. 
Y'urdus msjor. Brilf. av. I. p. 200. n. ı. Tor- 
do, Vlin. ucc. t. 25. Draine, Buff. hift. nat. 
des oil. IH. p. 255 t. ı9 fx. Pl enl.n. 
2 Miffel Bird or Shrite. Will. orn. p. 187. 
b, av. I. t. 33. Miſſel Thrulh. Brit. zool. 
in. ıos Arct. zool. II. p. 341. B. Lach. 
yn. I. s. p. ı6.n. 1. Große Miſteldroſſel. 
Bei ch. Vögel. t. 25. Miftler. Guͤnth. Neft. 
u. Eyer ıc. t. 42. 
| Diefe Art unterſcheidet fi) von den übrigen 
Droffein dadurd, daß der Müden olivenbraun, 
die Daden und Seiten des Haljes weißgefledt, 
und der ganze Leib groß geflede ift. | 
Nach der mufterhaften Beichreibung des Hrn. 
Bechſtein's *) ift fie der größte Vogel diefer 
. BGat⸗ 
⸗ in?’ i u ichte Deutichs 
ae = —3 gemeinkine bi 5 eaidte 1795. 2 
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Sog. Ihre Laͤnge beträgt zwoͤlf und einen 
han Zoll, der Schwanz vier Zoll und bie Fluͤ⸗ 
gheite einen Fuß und achthalb Zoll, Sie 
siegt faſt Fünf Unze. Die Blügel bevedem zu: 
mmengelegt zwey Drittel des Schwanzes. 

Der Schnabel iſt einen Zoll lang, hornfar⸗ 

big braun, an der Spitze ſchwarz und an der 
Wurzel gelb. Der Rachen und die Zunge gelb; 
der Augenſtern dunkelkaſtanjenbraun, die geſchil⸗ 
derten Beine einen Zoll vier Linien hoch, und ſo 
wie die Zehen ſchmutzig hellgelb oder vielmehr wie 
vlaß geraͤuchertes Fleiſch; die Fußſohlen gelb; die 
Mittelzehe einen Zoll lang, die hintere neun Li 
nien; die Naͤgel dunkelbraun, und an der Hinter 
ehe, wie ben allen Droſſeln, ſtark. 
Dee Kopf, Dberhals, Ruͤcken, die Schulter: 

federn, die obern Dedfebern des Schwanzes nnd 
die fleinern der Fluͤgel olivenbraun, am Kopfe ins 
Achgraue, auf dem Steiß ins goldgelbe jchim- 
mernd; Die Baden und Seiten des Halſes gelb 
lichweiß, ſchwarzgrau gefleckt; von den Naſenloͤ⸗ 
chern durch die Augen ein weißlicher Streifen; 
die Augenlieder weiß eingefaßt; um die Wangen 
herum ein Anſatz won weißer Einfaſſung; der Lin- 
terleib weißlichgelb, (bey ſehr alten auch hellgelb) 
an der Kehle und am After am ſchwaͤchſten, an 
der Bruſt und an den Seiten aber am ſtaͤrkſten 
gelb; von. der Kehle bis zur Bruft mit dreyecki⸗ 
gen, von da an mit ehrunden, gleichförmig zer⸗ 
freuten fchwärzlichen Flecken geziert, Die an der 
Kehle und am Bauche am Heinften, an ber Bruſt 
und an ben Seiten aber am grbßten find; Die 
mittelmäfiigen Afterfedern haben große eyrunde 
graue Flecken; die mittelmäfigen Steiffebern find 
grau mit weißlichen Spißen; vie Schenfkel gelb: 
ihweiß; Die Schmungfedern dunkelbraun mit oli: 
\ | ven⸗ 


12 Miktelprefiel, 


efieengrauen fchmaklen äufern Kanien, unb bie 

wer ledtern mir merken Gpiken, web von der, 
vierten am Die innere Kühne an ter Wurjeldaͤlfte 
meiß; die Dedferern ter Shägel denfelbraun, die 
Heinera wit olivemarauın Kanten, und vie zwey 
«ofen Reiben mir roͤedlich weißen Kanten und 
weiten Spigen; ter Schwanz if far gerade, 
bunfelarau, die Federn ſchief zugcwitzt, die drey 
äußern etwas heller und mr weißen Grißen, die 
übrigen ſchinahl c!ivenzrau genmnt, und alle mit 
einem petistauen Seuenslanje übergeaen; die un: 
tem Dech edern der Floͤgel deliweiß, weiches den 
Vogel mit den heßweiken innen Fahnen der 
Schwungfedern im Bluse vor andern Droſſelarten 
ſehr auszeichnet. 

Das Weibchen iR dadurch vom Männchen 
erfölenen, baß d daß bie Schnabelwurzel nicht jo gelb 
umd der Linterieib Keller, ſtatt weißlichgelb, gelb⸗ 
lichweiß iſt. 

Die Vogelſteller ſagen, das Maͤnnchen kennt 
man daran, daß es unter den Achſeln drey graue 
oder Federn hat. 

Die —2 er übrigens ein friebferti- 
ger, r, fehwerfälliger, obgleich ſcheuer Vogel. Nie⸗ 
mals fieht man ihn mit feinen Kammeraden firei- 

‚ ausgenommen im Herbſte, wenn fie fih nad 
ve Nahrung drängen, aber dagegen ben Joͤger 
und jeben dermeinten Feind von weitem fliehen. 
Sein Flug ift, wie der Flug aller Drofieln, mit: 
telmäßig gefchreind, ungleich chief, büpfend oder 

“ bogenförmig; daben fehlägt er, wie alle feine Gat⸗ 
tungsverwwandten, die Klügel fo weit in die Höhe, 
- Daß man bey jeder Schwingung bı8 tief unter 
die Achſeln fehen kann. Er bat einen fehr lau⸗ 
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bafı ber Schnee ſchmilzt oder einige fonnige Tas - 


geanfallen, im März, ja oft im Sebruar fehon, 

a dem oberfien Gipfel einer Zichte oder eineg 
abern Baumes, befonders des Abends und Mor⸗ 
gens, hören laͤßt. Er fingt aber nicht länger als 
acht bis ‚zehn Wochen im Srühjahr; doch wird 
er dadurch um deſto fchäßbarer, weil er einer der 
erften Voͤgel ift, die durch ihre Stimme den kom⸗ 
menden - Srühling verfündigen. Seine. Lockſtimme, 


wodurch ſich beyde Sefchlechter einander ihre Be . 


duͤrfniſſe zu erfennen geben, und wodurch fie auch 
den Affect des Zorns und der Furcht ausdruͤcken, 
iſt ein zifchend ſchnarrendes Jis — Kır! 
Vogelbauer lebt es zehn bis zwölf Sabre und 
ehr dem Liebhaber und Jäger durch feinen an⸗ 
genehmen Geſang im Fruͤhjahr, und als Lockvogel 
auf dem Heerde den üblen Geruch und die Un: 
rerniichkeiten, die durch feine Exkremente entfliehen, 


wenn fein Behälenig nicht alle zwey Tage gereis 


nigt wird, reichlich. 

Diefe Droffel bewohnt Europa, die noͤrdli⸗ 
chen Gegenden, bis in die Mitte von Norwegen 
hinauf, häufiger, als die füdlihen. In Deutſch⸗ 
fand ift fie fehr gemein und im Thüringerwalbe in 
großer Menge. 

Die Miſteldroſſeln find Strich» und -Zuge 
vdgel, je nachdem die Witterung ausfällt. Im 
England bleiben fie das ganze Sahr hindurch. In 
Deutschland aber nur, wenn wir gelinde Witte 
sung haben, wo fie alsdann in Fleinen Fluͤgen ih⸗ 


rer Nahrung halber bald hier bald dorthin ſchwaͤr⸗ 


men. Als Zugodgel verlaffen fie ſpaͤt ihr Water: 
land (menigftens Thüringen) und fommen aud) 
fehe früh wieder an. Gemöhnlich find fie in der 
letzten Hälfte des Ttovembers, und zu Anfange 
bes Derembers, wenn Feine anhaltende ee 

oher 


. 
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von, Heuſchrecken, Maykaͤfer und andere Inſecten, 
un im Herbſt Vogelbeeren, Wachholder⸗, Taxus⸗, 
Kuzdorn⸗, Stechpalm⸗, Epheu⸗ und Miflelbee: 
m”) Voñ letztern und dem SGewuͤrme, das 
an warmen Duellen zu finden ift, nähren fih auch 
diejenigen einzelnen, die fic) bey ihrer Auswande⸗ 
rung verfpäten, und den Winter über bey une 
bleiben. | 

Wenn im Winter ober Fruͤhjahr der Schnee 

aufthauet, jo fieht man fie, fo wie die Wachhol⸗ 
derdroffeln, : fogleich auf die Wiefen fallen. Bier 
finden fie eine Menge Regenwuͤrmer, die fich ent 
weder aus Furcht vor den verfolgenden Mani: 
würfen oder von felbft aus der unter dem Schnee 
ungeitormen Erde heraus begeben haben, und als- 
dann in dem Schnee erſtarrt liegen geblieben find. 
Dieß ift auch die Hauptnahrung der mei,ten Voͤ⸗ 
gÄ aus diefer Gattung, mern fie auf ihren Nůuͤck⸗ 
zuͤgen find, daher triffe man im Maͤrz ofe ganze 
Schaaren Wachholder⸗, Sing: und Rothdroſſeln 
auf den Wieſen und Haiden an. 

Die gezaͤhmten Miiſteldroſſeln werden mit 
Gerſtenſchrot oder bloßer Weitzenkleye, das beydes 
mit Milch oder Waſſer angefeuchtet wird, erhal: 
ten, frefien aber auch Semmeln, Brod, Fleiſch, 
und manche andere Koſt, die der Menſch genie- 
ßet. Sie baden ſich im Waſſer. 

Schon im Maͤrz findet man ihr Neſt mehr 
auf Tannen, Kiefern und Fichten, als auf Eichen, 
Buchen und Aespen. Sie ſetzen es bald hoch 

al; 


*) Da aus den Beeren ber Miftel der befie Wogelleim ge; 
macht wird, und fie diefe Pflanze nach der alten Meinung 
durch die unverdauten Kerne, die ſich in ihren Exkremen⸗ 
ten befinden, fortpflanzen, fo hat man das lateiniſche 
ESprichwort: Turdus fibi iple malum gacar, 
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7% 2 ;rokeren Seen erben, seierchter Kad. 
Beyde Se inegꝛer ruten wechjelstmenie runfsehn 
Txrae. Die Immaen werten mit Imterzen und 
Rıgenmurmern ;erürtert, 'ecen :n Der Jugen am 
Serieibe xau, und am \ntericbe \ehe chmutziz 
zerbreeth, sen verk und Nunfehraum geipremgt aus, 
und are icy ıerm zanm machen, ſind aber un: 
zeterxrig, and ernen aunſer Ihrem natuͤrlichen Ge⸗ 
ange 'eiten Mehr ais einzeine Toͤne, die ſie wenn 
je ĩe von moern Voͤgein Loͤren, oder ihnen vor⸗ 
zeriifen verden, nuchpreifen. 

Die Krantheuen, weichen dieſe Art unter⸗ 
vorfen iſt, hat fie mit allen Droſſelarten gemein, 
an2 Ne gemöhnlichiier ſind Verſtepfung der Fett⸗ 
Seiten, dee Eingewerde, und Die Dürrjucht oder 
Ussjekrung. Sie werden wie bein andern Voͤgeln 
ehandelt. Sie leben zehn bis vierzehn Jahre in 
ber Stube. 

Ihre Feinde find die wilden Kagen, Baum: 
mirser und Hajelmaufe melche ihre Brut aufs 
tsiben ; bie Kalten und Sperber verfolgen bie DER 

ie 


in Eyeland, ſagt Latbam, bauen fie in Däfche uud wies 
bie me. 
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: 2 Diefe ſcheuen Voͤgel gehören zur imiebern 
Sp . Wenn man im Herbfte und im Winger 
an olchen Orten, wo fie fih aufhalten; Sprenfel, 
Ahnen oder Schlingen mit Vogelbeeren aufftelle; 
6 fange man ihrer viel, und fie. fallen auch, ein- 
zeln auf: die Heerde, Die nahe am Walde liegen, 
und mit ihrem Gelocke verſehen find: Ber, ihre 
ſchnarrende Stimme Mit dem Munde oder einer 
Pfeife nachahmen kann, kann ſie im Herbſt und 
Fruͤhjahr fehr leicht an ſich locken, und aus einem 
Hinterhalte mit Schießgewehr erlegen. 
Inm Sommer wird die Miſteldroſſel auch, mit 
dem Käußchen auf den Feld⸗ oͤder Plattbaͤumen 
gefangen. Im Herbſte iſt noch eine beſondere Art 
des FKanges uͤblich. Die Vogelſteller ſetzen naͤhm⸗ 
lich eine zchme Miſteldroſſel in einen Kuͤfich und 
doͤngen dieſen an einen Baum, auf welchen Mi⸗ 
Rein wachſen. Oben über dern Bauer mwird ein 
Meg oder eine Anzahl don Leimſpindeln angebracht. 
Wenn nur eine herumfliegende Miſteldroſſel die 
eingefperrte zahme erblickt, jo fliegt fie auf diefelbe 
zu, Oder flicht fie, wie die Vogelſteller fagen, und 
wird gefangen. Das heiße man den Miſtler⸗ 
ſtich, welcher den Wogelfängern aͤuf einem gewife 
ſen Bezirk in Pacht geläffen wird, dafür fie, ein 
gewiſſes Geld oder etliche Mandel: Vögel geben 
möffen. Diefer fogenannte Miftterflich geht yon 
Allerheiligen an, und Dauert den ganzen Novem⸗ 
ber hindurch, denn weil die Erde um dieſe Zeit 
zu frieren anfängt, und bie Mifteloroffeln das Ges 
wuͤrm nicht mehr aus der Erde Fraßen können, fo 
wähle ſich von denen, die nicht im Striche. mit 
weggegangen, ſondern im Winter da bleiben, eine 
jede einen oder auch niehrere Bäume aus, . auf 
welchen Mifteln wachſen, und, leidet auf denſel⸗ 
ben, oder auf den nächiten Bäumen ihres Gleis 
Oec.iehn. En. XCA, Theil. B chen 
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chen nicht, weshalb die wilde Miftelbroffel ſogleich 
auf die zahme fchießt, und fic) das aufgeſtellte 
- Garn über den Kopf zuſchlaͤget, ober an den 
 Zeimfpindeln bangen bleibt. Auf diefe Art kann 
man In einem Tage 20 und mehr Stuͤck fangen, 
ſonderlich bey Faltem Wetter, wenn es reift oder 
. wen Schneefall; man muß aber die Lockvoͤgel 
auswechſeln, daß fie nicht matt werden. 
Werun von andern Vögeln ihrer Gattung vier 
zu einen @lub gerechnet werben, (fo werden biele 
.. Are Kücheltvdgel gekauft), fo rechnen die Wogels 
ſteller von dieſen größern Voͤgeln nur zwey dazu, 
und halten fie alfo am Werthe zwey andern gleich. 
° Qugerichtet werden fie in der Küche auf eben die 
"Het, "wie es bey den Krammtsvoͤgeln, im: Art, 
Arammtevogel, Th. 46, ©. 780 fl gezeigt 
worden’ iſt. Daſelbſt iſt auch die Arc angegeben, 
wie fie gemäftee werden können. Das Fleiſch dies 
fer Droffel iſt uͤbrigens weniger ſchmackhaft, als 
das der übrigen Arten dieſer Gattung. Sie ift 
zwar am fleifchigften, aber ihr Fleiſch ift zugleich) 
ze sähe und unverbaulih. In Stalien indeffen, 
wo dieſer Vogel ber an Dliven genießt, iſt 
“das Fleiſch fo wohlſchmeckend, daß Najus fie 
fogar. allen Äbrigen Arten vorzieht. | 
“+ Durch ihren Sefang vergnügen fle den Den: 
ſchen, und durch ihren lebendigen Fraß verhüten 
Pe ihm manchen Schäden. | 
Dee Schaden, welchen diefe Vögel verurſa⸗ 
"Ben, 'befteht befonders darin, daß fie die Kirjchen, 
Eornelkirſchen, Weinbeeren, Dliven und andere 
Fruͤchte angehen, wenn es ihnen an anderer Nah⸗ 
zung fehle Auch ift es Bekannt, daß fie 
"Pie Miftel, welche den Bäumen in manchen Ge⸗ 
"genden burch ihre Menge fo nachtheilig wird, auf 
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Miſtfuhre. ei 
Inzwiſchen ift ein Landwirth und Gutsbeſit⸗ 
zer, dieſes nach feinem Willen und anf Die vors 
mahafteſte Art. einzurichten, nicht allemahl im 
Aande, fondern oͤfters die Bauern ben diefen Ars 
keiten mit anzuwenden, gendthiget. 0 
In ſolchen Hallen nun. haben die Bauern 
ganz vorzuͤglich eine firenge und genaue Auffiche. 
noͤthig, wenn nicht ihr ganzer Dienft vereitelt, und 
öfters laͤcherlich werden fol. Ä 
Iſt auch gleich bey den Miſtfuhren der Bau⸗ 


ern weder durch die Gefeße, noch auch durch ihre 


Annehmungebriefe etwas Gewiſſes beſtimmt, fo 
bleibt es doch eine unflreitige Wahrheit, daß bie 
Bauern dabey nicht allein mit ben Kräften ihrer 
Herde in: Verhoͤltniß ſtehende Ladungen thun, 
voaodern auch fo oft, als es Lie verſchiedene Länge 
der Fuge und Weite des Orts verfkattet, ber: 
glachen Fuhren in. den Dienſttagen wiederhohlen 


möffen. 

Die Mifbräuche, die fich Hierben burch bie 
Bosheit der Linterthanen auf vielen Landguͤtern 
eingefchlichen haben, sehen bis zum Erſtaunen, 
‚und es ift bekannt, daß es. viel Herrſchaften, die 
vieles fehr wohl einfehen,. und es Daher auch gern 
abändern wollten, an ber nöthigen Anleitung, wie 
fie es hierbey anzufangen, und mas für eine Be 
ſtimmung fie diefen Fuhren zu geben haben, man 
gele, weshalb nachfolgende Bemerkungen nicht Übers 
fluͤſſig ſeyn werden. | 

Aus der Natur dieſer Fuhren ergiebt ſich 
von ſelbſt, daß es dabey theils auf Die Zeit, die 
den Bauern zu dieſen Fuhren zu verſtatten, theils 
aber auch auf die Ladung ankomme. 
Die gemeinen auf: Täge. gefegten Dienſtbau⸗ 
en geben nicht ſelten vurch bie zum Miſtfahren 
vitgebrachten Wagen ben wertet, die. Herrſchaft 
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es xwiß iſt, daß bisher Die Bauern nicht. ein 
Dinel davon zu Felde gebracht haben. 

Unm nun uͤberzeugt ſeyn zu koͤnnen, daß ein 
HB Fuder Miſt, welches der Bauer im herr⸗ 
haftlichen Dienſt fähret, vorſtehendes Gewicht 
in fih Halte: fo muͤſſen bie dazu beftimmten Wa⸗ 
gen im ihrer Länge, Breite und Höhe die zur 
Faſſung einer ſolchen Miſtmaſſe erforderliche Groͤ⸗ 
ße haben. Mit leichter Muͤhe kann hierzu ein 
Wagen gewählet werden, won welchem dem "Au: 
- genfchein nach zu vermuthen ficher, Daß die. be 
nannte Menge von Miſt, wenn er voll geladen 
wird, Platz darauf habe, | 


Hart man benjelben mie 8 Centnern Miſt, 
die alerdings zur Probe ordentlich abgemogen 
werden müflen, beladen, und man findet, daß dere 
ſelbe nicht allein gehörigen Platz darauf hat, 

er auch gehörig davon angefüllet worden, 
fo ift man dadurch zu einem Probewagen gelaliget, 
nach welchem kuͤnftig alle andere Miſtwagen ber 
Bauern, die fie auf den herrichaftlichen Dienft 
bringen möflen, einrichten. find. 


Zu bemerfen ift hierbey aber, daß nicht alle 


Miſtarten gleich ſchwer ſind. Nicht allein der 
Unterſcheid des Viehes, wovon derſelbe gefallen 
iſt, ſondern auch die Verſchiedenheit feiner Zube: 

-geitung, nachdem berfelbe ;Furz oder lang ift, vers 
urfacher es, daß eine Art vor der andern mehr oder 
weniger in das Gewicht Fällt. Kin trodener 
Schaf: und langer Pferdemift wird allemal weit‘ 
‚leichter befunden merden, als ein fetter und kurz 
gefaufter Kuh⸗ und Ochſenmiſt; und ein bloßer 
Hofmift, der im Freyen por ven Ställen gemacht 
worden, wird, da er mir wenige Vieh: Ercremente 
ben ſich führer, ſondern bauplachich ‚aus yerfaul⸗ 
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em ein bejonderer Verſuch gemacht werden 
muͤſſen. | | 
zu Daß vergleichen Proben in. Gegenwart der 
‚Bauern, oder doch wenigſtens des Schuljen und 
der Gerichte angeflellet werden, wird aus einem 
doppelten Grunde allemahl rathſam ſeyn. Ein: 
mahf fünnen die Bauern daben Durch den eignen 
Augenſchein, daß ihren Pferden bey einer folchen 
beflimmten Miſtladung Feine unerträgliche Laſt zus 
gemuthet werde, uͤberzeuget werden... Demnaͤchſt 
aber iſt ihnen auch bey dieſer Gelegenheit das nach 
dieſem Probewagen eingerichtete Maß itzrer kuͤnf⸗ 
tigen Miſtwagen zuzuſtellen, und ihnen die Urſa⸗ 
chen von allen demjenigen, was dabey zu beobach⸗ 
ten vorfaͤllt, zu erklaͤren, und deutlich zu machen. 
Mit feinen dndern Wagen müffen alsdenn 
die Bauern, wenn fie zum Miſtfahren beftellet 
worden find, auf ben herrfchaftlichen. Dienft erſchei⸗ 
rien, und eine Herrſchaft thut nicht. unrecht, wenn 
fie gegen die Contravenienten eine beflimmte ges 
maͤßigte Steafe feftfeßer. 
ESonſt aber können fie deſſen ungeachtet bey 
dieſem Geſchaͤfte nicht ohne Die genaueſte Aufſicht, 
beſonders im Anfange, ehe ſie dieſer neuen Ein⸗ 
richtung gewohnt worden, gelaſſen werden. Wolte 
man die Bauern, nachdem man ihnen dieſe neue 
Einrichtung bekannt gemacht, und anbefohlen hat, 
dennoch ferner bey ihrer Willkuͤhr darunter belaſ⸗ 
fen, fo iſt nichrs gemiflers, als daß Die Sache in 
kurzer Zeit wieder in Vergeſſenheit gerathen, fie 
mit ihren vorigen unfauglihen Miſtwagen auf den 
Dienſt erfcheinen und bie ‚ganze Sache wieder 
poreitelg werden wuͤrde. Der Wirthichafter, der 
zur Aufſicht ber Frohndienſte beſtellet iſt, muß 
vaher das beſtimmte Maß zu den Miſtwagen bes 
Mindig hey ber Hand Haben, um diejenigen, Hi 
| 0 ihm 
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ihm mebächtig vorkommen, darnach unferfuchen 


zu Innen. | | 
Die Abänderung folher Wagen, wenn furzer 
Hit gefahren werden fell, kann allemal mit leich⸗ 
a Mühe auf dem Dienfie felbft geichehen, und 
es ift daher am beten, daß die Bauern mit. Wa⸗ 
‚gen, die zum langen Mtift, weil derjelbe gemeinig⸗ 
ih in Der Wirthſchaft am häufinften zu ſeyn pfles 
get, eingerichtet find, zum Dienfte fommen. ... _ 
Der. zweyte Punkt, der bey dem Miſtfahren 
diefee Art von Bauern näher zu beſtimmen iſt, 
beſtehet in der. Seftjeßung, mie viel Suder bon 
dee im vorigen benannten Groͤße fie täglich, ohne 
ihren Pferden Ueberlaft thun zu dürfen, zu Selbe 
fahren förinen. Ber ihre bisherige hierbey einge« 
Fährte Gewohnheit mit angefehen hat, Der wird 
über die unverautwortlichen Betruͤgereyen, welche 
de Bauern bey allen Gelegenheiten gegen Die 
Herrſchaft auszuüben. fuchen, nicht genug erflaus 
nen koͤnnen. Sie friechen mit ihren Pferden fo: 
‚wohl bey dem Heraus: als SHereinfahren mehr, 
ale daß man es ein ordentliches Sahren nennen 
. Könnte, und fehe. felten laſſen fie Die Pferde, wenn 
fie auch ‚gleich ledig wieder zurück kommen, einen 
. ordentlichen Schritt gehen. Ueberdem gehet es 
bey dem Auf und Abladen fo langſam und ſchlaͤf⸗ 
zig zu, daß man in der Gerne kaum bemerfen 
kann, daß Menfchen, die fid) bewegen, bey dem 
Wagen gegenwärtig find. Kein Wunder ift es 
daher, wenn bey diefer Arbeit menig oder nichts 
‚ gefchiebet, fondern der ganze Tag recht muthwillig 
‚ verfchleubert wird, In der That kommt dem 
Bauer felbft dabey nichts zu Nutzen, fondern nur 
blos fein auf den Dienft gefchieftes Geſinde pfle- 
get dabey feines Faulheit auf eine unverantwort⸗ 
de Weiſe. u B 
| n 





Anjzahl Son Miſtfuhren an. So bald ſchon mehr 
als drey bis. vier zufammen. find, ſo findet biefes 
Bachleunigungsmittel füglich weiter nicht flatt, 
mi die leeren Wagen den Ladern zu geſchwinde 
hmmen, und fie folglich dennoch warten, und die 
Zeit muͤßig zubringen: möÄffen. u 
Hart man fo viele Dienftbauern, daß man 
feine ſaͤmmtlichen Wirthſchaftsgefchaͤfte damit zu 
beſtreiten Hoffnung haben kann, und folglich eige⸗ 
nes Geſpann zu halfen, nicht noͤthig hat, fo faͤllt 
von felbft in Die Augen, daß ſich eine Herrfchaft 
aledenn Der vorbenannten Vortheile nicht bedienen 
koͤnne, ſondern das Miftfapren ven Bauern allein 
überlaſſen muͤſſe. Diefes ift denn der Gall; in 
mihen. eine nähere Beſtimmung der — 
die fir täglich aufs Feld zu ſchaffen im Stande 
find, nöchig wird. a 
Nicht allein die verfchiedene Länge der Tage, 
fondern auch die Entfernung des Orts, wohin der 
Miſt gefahren werden -foll, ift hierbey zum Gruns 
de zu legen. nn 
Die langen Tage nehmen befanntermaßen von 
Oſtern, nder mit Eintritt des Aprils, ihren An⸗ 
fang, und gehen wieder auf Michaelis, oder mit 
Ausgang des Septembers, zu Ende. Die Furzen 
Tage fangen hingegen mir Michael an, und endi- 
gen ſich auf Oſtern. 
In Anfehung der Nähe oder Entfernung bes: 
zu bemiftenden Ortes ift zu bemerfen,: daß: ein 
jeder vernünftiger Wirth wohl vorzüglich bie dem 
Dorfe am nächften belegenen. Aecker in Mift umd 
Düngung zu "unterhalten fuchet, befonders wenn 
fein Stallmift nicht für das ganze Feld hinrei⸗ 
"hend fein will. Die weit entlegenen Aecker wer: 
den gemeiniglich Durch den Hordenſchlag, ober 
en 0a De . 


auch 
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Nachmittags vier,’ weil derſelbe weͤgen der Aus⸗ 
amungsſtunden allemahl etwas kuͤrzer, als der 
Vemittäg Fällt, zu Felde ſchaffen. 

8) aber der zu bemiſtende Ort über tan 
mb bis zwey tauſend Schrite entfernt, fo fönnen . 
alsdenn fuͤglich nicht mehr, als täglich fieben Zus 
‚dee naͤhmlich vier-Vor: und brey Machmittags, 
bon ihm verlanat werden. | 

3) Von Michael bis Oſtern iſt ein. Dienfts 
bauer, .. wein ber’ zu bemihlende Ort nicht über: 
tauͤſend Schritt vom Doͤrfe ablieget, ühne alle 
Beſchwerde fünf Fuder, nähmlih drey Vor⸗- und 
zwen Nachmittags, zu Felde zu bringen, im Stanz 

de; badpri hingegen | 

4) in viefer Tähresjeit, wenn der zum be 
iniften beſtimmte Platz über taufend, bis gegen ziveg 
saufend Schritt entlegen ift, füglich nicht mehr; 
ad auf den ganzen Tag drey Fuder zugemuthet 
werden koͤnnen; | | | 
Oefters find die mit Miſt zu befahrenden 
Plaͤtze kaum zweh hundert bis drey hundert Schritt 
von dem Dorfe entfernet, und alsdenn ift freys 
lich das hierin für die Bauern feſtgeſetzte Tage: 
wert zu getinge. Allein bey allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen fann man ſich unmöglich in alle befondre - 
Fälle und Umſtande einlafjen, fondern es muß 
dabey nur blos das gemöhnlichfle zum Grunde 
geleget, auch überhaupt die Sache dergeſtalt einge- 
sihtet werben, Daß der Bauer niemahls ſich das 
über mit Recht zu beichweren, oder wohl gar die 
Unmoͤglichkeit votzufchäßen, Urfache haben möge. 

&,. Berliner Säge, zur Landwirthſchaftswiſſen⸗ 
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wehfene nicht zu nahe an ben’ Wohnſihen 


Nage, !. miſtgauche, oben, S. 34. 
Mikiter, eine Leiter auf einem Difttoagen. 

WMier, |. Miſteldroſſel, oben, ©. 9. 
Mflleeflich, bey den Wogelftellern, der Sang ber . 
Miſteldroſſeln im Herbſte vermittelſt einer im Bau⸗ 
er an einen Baum gehaͤngten zahmen Miſteldroſ 
fel, weil die wilden fehr begierig auf dieſe zuſto⸗ 
fien ober flechen, wobey fie fich auf den in der 

Naͤhe befindlichen Leimruthen, oder in ben aufges 
ſtellten Degen fangen ©, im Art. Miſteldroſ⸗ 
ſel, Th. 5) ©. 320. 

Minmelde, ein Dahme der gemeinen Melbe oder 
Woldmelde, Arriplex patula Linn., vielleicht 

ml fie gern in Gärten und an gebüngten Orten 

wäh. Auch des Bingelkrautes, Th. EA '&, 
320, aus eben bee Urſache. er 

Midpfuhl, Miftpfüne, |. miſlache. 

Miſtral, fo hieß der Gerichtsverwalter auf den sp 
tern in der chemahligen Dauphinee. 

Miſtranze, die geſammten Unterofficiere und ande⸗ 
re, welche uͤber die gemeinen Bootsknechte einer 
Galeere geſetzt ſind. | 

Miftrede, nennen die Bauern eine Keichenrede, meil 
der Verftorbene in Höfen, mo es am Plah fehlt, 
gewöhnlich auf der Miftftätte in Parade liegt. 

Miſtſchoppen. ein Schoppen, d. i. ein leichtes Ge⸗ 
baͤude mit einem Dache, worunter der Miſt tro⸗ 
cken und bedeckt liegen kann. im Art. Miſt, 
Th. 91, ©. 593, und Figur 5377. ©. au) 
ab Anseihung zus Hofjerparnif, Beipzig, 


else, m Miſtblatterſchwamm, oben, 
wi er, die, im lur. die Mi e, ober die: 
pet J P * ſtſtaͤtt / Erin 
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een Stroh beſtehet, noch weniger ins Gewicht 1 
a 


en. I * 
Daß bey der Ladung ein leichter Miſt, wenn 
er mit dem ſchweren ein gleiches Gewicht betragen 
ſoll, einen weit groͤßern Raum, als ein ſchwerer, 
erfordere, verſteht ſich. Von ſelbſt folget hieraus, 
. dab bey dem Gchaf: und langen Pferdemiſt, 
wenn.bie Ladung jederzeit einerley Gewicht haben 
foll, die Miſtwagen größer und geraumer, als bey 
dem fetten und kurzgefaulten Kuh⸗ und Ochſen⸗ 
miſt ſeyn muͤſſen. Dem Bauer zuzumuthen,. daß 
er ſich fo viele verſchiedene Miſtwagen, als es 
Arten von Mift gibt, halten folle, würde fächer- 
lich ſeyn, und einem vernünftigen Gutsbefißer wohl 
nie einfallen. Es brauchet auch: feiches nicht; 
fondern mit einem und demfelben Wagen wird 
allemal, ſowohl von leichtem, als ſchwerem Mift, 
‚eine dem Gewicht nad): gleiche Menge davon zu 
Felde geichaffet werden koͤnnen. Nur muß einem 
ſolchen Wagen bey: einer jeden Miſtart eine be- 
fondere Richtung, um entweder mehrern Platz zu 
verfchaffen, oder venfelben verhaͤltnißmaͤßig einzu: 
ſchraͤnken, gegeben werden. 

Die hierzu nöthigen Veränderungen des Wa⸗ 
gens find einem jeden Bauer von ſelbſt bekannt, 
und er bebienet fich berfelben faft jederzeit nad) 
dem Linterfchiebe, ob er folchen zu den herrſchaftli⸗ 
hen, oder feinen eigenen Geichäften brauchet. 
Der mechanifche Bau eines dergleichen Bauerwa⸗ 
gend macht aueh diefe Veränderungen, bejonders 
vermittelft des daran befindlichen fogenannten Lang- 
wagens, fehr leichte und begreiflich. ' 

Daß nun ein jeder Wagen, wenn ben fer: 

Den die ihren Kräften gemäße Laft gegeben werben 
foll, die 8 Länge, Höhe und Breite haben 
muͤſſe, ift ſchon ‘oben erinnert worden. 33 
eyden 








Sitgenoffen> Couto. Mithridat. AT 


tern ihren: Töchtern bey ihrer Verheyrathung mit: 
win; Die Mitgift, Das Heyrarhegur. ©, 
Suutfchag, Th. 6, ©. 574 fl. und Leibge 
. „ige,.E6. 70, ©. 688 fl ; 
. Bigenoffen:Conto, ſi Compagnie Gonto, TE. 
8, ©. 270, . . . 
Mirgife, |, Mitgabe. Z 
Mithras, eine Gottheit, welche bie Roͤmer aus 
Perfien erhielten, und in derfelben die Sonne oder 


- das Feuer verehrten, Sie wird entweber als ein . -' 


Süngling :abgebildet, welcher in morgenländifcher 
Kleidung auf einem niebergemerfenen Dehfen Fniet, 
und ihm ginen Dolch in den Hals flößt, pder 
auch als ein Menſch mit einem Lömenfopfe und 
Vier Adlersfluͤgeln. Diele Figur, die entweder 
gany nackend oder nur leicht befieidet ift, und um 
welche fi) von oben herab eine Schlange mwin- 
des ſteht bald auf einer Kugel, Die non der Son⸗ 
ne beleuchtete Erde anzuzeigen, bald vor einem 

Altare, auf welchem Feuer brennt. _ 
Mithridat, der, eine fehr alte, aus vielen Kraͤu⸗ 
ten und andern Mitteln zufammen sei Arze: 
ney wider das Gift, ſowohl bey Menſchen als: 
Thieren; und in weiterer Bedeutung oft eine jede 
wider das Gift kraͤftige Arzeney. Don dem dom 
Pompejus befiesten Könige von Pontus, Mi: 
tbridates, welcher fich mit der Kenntniß ber 
einfachen Arzneymitteh, befonders aber der Gifte 
und Gegengifte befchäfftigte, und durch eine haus 
0% Genießung einer folhen Arzeney alle Arten 
Giftes ohne Schaden ſoll haben ertragen koͤn⸗ 
nen. Quintus Serenus, ein Arzt des ten 
Jahrhunderts, ſetzt die aufgefundene Original⸗Com 
poſition ſehr herunter; Galen, Aetius, Serie 
bon und andere haben die Vorſchrift aufbehaften; 
und bie Formeln der Heueen find aus jo wnaahe 
rn ligen 
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auch wohl allerhand kuͤnſtliche Duͤngungsarten, in 
tragbarem Stande erhalten. | BE 
Hierin. allenthalben eine gemeine Weite und 
Entfernung zu, beflimmen, halt jchwer, weil es 
dabey gar fehr,auf ‚die. Lage des Dorfs und der 
Aeder antommt, und es einen großen Unterſchied 
machet, ob die leßtern um das Dorf in einer glei- 
en Entfernung rund herum liegen, oder nur der 
Länge, nad) auf ei ober zwey Geiten herauf 


ießen. 3. | 
Bey. der erſten Lage werden die Miſtfuhren 
niemahls fo weit, als bey der zweyten fallen. Sn: 
.gteifchen muß. es Schon. ein großes Ackerwerk fen, 
‚wenn man den Miift Über zwey taufend Schritt 
dom Dorf, um damit auf den: zur Beduͤngung 
-beftimmten Ort zu kommen, zu fahren gendthiget 
if. Sf ein Landwirth in die Mothwendigkeit, 
‚fernen Miſt weiter, als zweytauſend Schritt zu 
fahren, gefeßet, fo wird alsdenn, auf ‚ben entleges 
nen Aecker ein eigenes Vorwerk anzulegen allemahl 
rathſam feyn. en 

Inzwiſchen wollen wir, um hierin einen ge 

wiſſen allgemeinen /Satz ausfindig. zu machen, die 
groͤßeſte Weite der von, den Bauern zu verrichten: 
den Miftfuhren auf sweytaufend, die von den na⸗ 
ben aber auf taͤuſend Schritt annehmen. Bendes 
Die verfihiedene Länge der Tage, und die verſchie⸗ 
nene Weite der Suhren gegen einander - gehalten, 
würde nun folgendes billiges Dienftmiftfuhrenregie: 
ment zum Vorſchein fommen: - 

1) Zwiſchen Oſtern und Michael, folglich 
in Derienigen Jahreszeit, wo die längften Tage 
einfallen, fann ein Dienflbauer, wenn ber zu bes 
miſterde Ader nicht über taufend Schritt entfernt 
fl, y ne ng Bi ‚ganz Pr vun 
! ut, Und zwar Vormittag y un 
uber. u Nach⸗ 
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war in der That dieſes Mittels nicht, vermuthli 
weil es ihm an gehoͤrigen Zeugniſſen gemangelt. hi⸗ 
kein dagegen lehrt ung doch Sn. 
en DaB, ungeachtet der 'verfchiedenen Zubereitungen 
& Mithridats, die einzige im Kabineite des Königs 
fundene Waare diejenige gemeine Eompofition fey, 
e aus zwanzig Rautenblättern, ein wenig Salze, 
wepen Ruͤſſen und fo viel getrockneten Zeigen bes 
ſtanden. Dies war nun das Mittel, das allen Gif⸗ 
ten vorbeugen follte; und wenn man des Morgens 
eine Dofin davon einnahm, fo entfräftete diefes die 





Gewalt aller Gifte am folgenden Tage, wie Galenus 


anführt... Das Beyſpiel des erften Erfinders ward 
zum Beweiſe gegeben. Er hatte fich defien fo Häufig: 


bedient, Daß er fein giftiges Kraut mehr finden fonns 


te, das ihm im Nothfalle das Leben nehmen wollte. 
Hierdurch erlangte diefes Mittel einen folchen 


Ruhm, daß römifhe Kaifer es mit eignen Händen - 


jubereiteten, die Aerzte des Alterthums ge ju vers 
ehern fuchten, und eine Menge von Büchern und 
nachzeahmten Compofitionen Daraus entftanden. ins 


dromachus, Nerons Arzt, nahm große Beränderuns 


en damit vor, Er ließ den Scinf heraus, that_die 

Bipern Hinzu, und verminderte das Hpium. Das 
Kind mußte einen neuen Namen haben. Er nennte 
es Luraın. Bid es zu Trajans Zeiten, entweder wegen 

der Vipern, die darin waren, oder wegen feiner Zus 
gend wider ihre Biffe, Therisk genannt wurde. Line 
ter diefem Namen ift es noch befannt, und gleichs 
wohl maden unfre Apotheker noch den urfpränglis 
chen Mithridat nah einem Recepte des Dampcrated 
in Jambiſchen Berfen, welches man im Galen findet. 
Es liegt‘ nichts daran, ob Mithridates der’ wahr 

re Erfinder diefer Zufammenfegung fey, da man nuns 
mehr weiß, daß es Fein jo herrliches Gegengift ift, 
als man gu einer Zeit glaubte, da man die Gifte 
fchlecht, und alfo die Gegengifte nothwendig noch 
ſchlechter kannte. Was die Unmiflenheit und große 
Liebe zum Leben angefangen hatte, trieb der Hitige 
Geſchmack des Volks an allem, was wunderbar ift, 
no& Dose. Wenn ein vornehmer Mann an jeltnen 
ufällen ſtarb, fo war gewiß eine Stiefmutter, ein 

tachfolger, oder fonft ‚jemand Schuld daran.. Die 

gift bekräftigte, diefe Fabeln, und fehrieb den Tod 


umgebrachter: Yerfonen einem Gifte zu, dad der Erz. 
biaßte 


Serenus Sammonis 
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men haben mußte. 
Unterſuchungen der 


blaßte immer be fich und eimlich genom⸗ 


ierdürch wurden die nähern 
ache und der Haß des Volkt 


thenes auf dieſe Weife umgelommen ; denn die Ums 
tande von. feiner Vergiftung werden fo verfdiedent: 
lich, und ihre Wirkung mit der Wirfung damals bes 
fannter Gifte fo wenig übereinftimmig erzählt, daß 
man nichts anders glauben fann. Dem Hannibal 
und andern mag es wohl nicht befler ergangen fepn. 


—— Vermuthlich iſt der Redner Demos 


- Dergeftalt Häuften fih "die Bifte ‚immer mehr an, 


und vermehrten alfo auch die Gegengifte, Stark 
jemand von einem unkräftigen Gifte nicht, fo muß: 
te ihn none ein andres erhalten haben. 

Der Mithridat ift die allerfeltfamfte Bereinigung 


von Gegengiften, die man ſich nur vorftellen. fann. 


= 


Dhne Hier Vorwürfe zu wiederhohlen, welche fhon 
tgufendmal aus vernünftigen Gründen ‚Dagegen ger 
macht worden find, kann bloß die Erfahrung allein 
dieſer Panacee, welche fogar allein zußünftigen Ues 
bein vorbeugen follte, alle ihre Ehre benehmen, ins 


- dem fiefie mit zu dem gemeinen Haufen der ſchweiß⸗ 


treibenden Arzneyen hinunter. ſetzt, welchen Namen 


‘viele führen, :die wenig oder gar felne Tugenden 


haben. Seit faft zwey tauſend — da ev ge: 
braucht worden, weiß man dem Mithridat Feine befs 
fere Wirkung zuzufchreiben. - Der SKaifer Antonin 
fiel davon in eine gefährlihe Schlaffucht, und. Mi: 
theidaten felbft ätte gewiß feine Toded wegen 
nicht in Berlegenheit fommen follen, wenn nur. fein 
Gift Fröftig genug gewefen wäre, jeden dndern, der 
feinen Mithridat gegeffen hätte, hinzuopfern. . Allen 
Giften, deren wir heut zu Tage fo viel mehrere ken⸗ 
nen, widerfteht der Mithridat nicht beiler, als das 
Dpium; und mer es darauf wagen wollte, würde 
mit jenem Charlatan einerley Schickſal haben, der, 
nach MWepfers Berichte, ungeachtet des gepriefenen 
Gegengifte, fo er zu ſich nahm, dennoch an dem. eins 
genommenen Axrſenik fterben mußte, wieder das es 
nicht_helfen Eonfite, In 
Faͤllt nun aber diefe dem Mithvidate urfprängs 
(ih zuerfannte Tugend ganz und gar weg, fo wäre 
ed wohl mad Sonderbares, wenn ee von ungefähr 
doch noch zu fonft was auf der Welt nügen ſollte. 
Die vielen damit vergenommenen Ver nderungen 
* | schen 
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. waden ihn befonders als ein unnühes Ding verdächs 
WW, und laſſen uns faft nicht mehr unterfcheiden, 
wies Eigentlich) der wahre ſeyn ſoll. Nach des 
Eins Beſchreibung beftand er aus: acht und dreyßig 
aachen Mitteln. Gegen die Zeiten des Hero nahm 
san fuͤnfe davon, und that zwanzig andre hinzu, 
Andromachus that bald Hernach wieder fechfe Baron, 
und ſetzte acht und zwanzig andre an Die Stelle, fo 
dag cr nunmchr aus fünf und fiebenzig Jñgredien⸗ 

zien beſtaͤnd. Aetius, ein Schriftſteller des fünften, 

und Myrepſus, einer des zwoͤlften Jahrhunderts, 
beſchrieben den Mithridat ſehr verſchieden, und nach 
der Zeit iſt er noch immer mehr geändert worden, 

Viele einfache Arzneyen, die fonft hinein gekommen, 

find uns heut zu Tage ganz unbekannt, andre uns 
ewig, und verſchiedne find, beſonders feit den Sei: 
en des Plinius, fehr unbeſtimmt beichrieben wor⸗ 
den. Man bat alfo nachher nad ‚Belieben andre 

| —— geſetzt, und unter den Beſchreibungen des Anz 
romachus, Damocrates, Ekitong, Magnus, Kenccres 
te8 und Demetrius, weiß man eben fo wenig zu 
mählen, als untere den verfchiedenen Compoſitionen, 
die faſt in jeder Apothefe anders find. _ 
Doch dieſes möchte abes fenn, mie es mollte, 
wenn nur nicht der Mithridat ein fo ſchaͤdliches Ding 
zugleich wäre, worin das Dpium unter eine fölche 

Menge andrer Arzneyen verftecht ift, Daß gar leicht 

ein Irrthum, der tödtlich für Kranfe feyn fann, da⸗ 
er entfteht. Galen will deshalb, daß. man e8 ei⸗ 
e Zeitlang aufbewahren fol; um die Krait des Opi⸗ 

ums dadurch zu fhmwächen, welches aber ein ſchlech⸗ 
tes Mittel damwider ift, ob man glei noch jegt, um 
eben diefer Urfache willen, den Mithridat dreyßi 

bis vierzig Jahr aufbehält: Hierzu, kommt, daß 
durch diefe weitläuftige Bermifchung leicht eine Gähs 
rung hervorgebracht wird, die die Wirkung des Opi⸗ 
ums um drey bis viermal ftarfer machen kann, als 
man vermuthen oder denfen follte. Jedoch man fieht 
zu unfern Zeiten, dem Himmel ſey Dank! diefes 

..elende Arzneymittel immer mehr ünd mehr in Ber: 

fall Fommen; und wie ſchon ehedem Plinius, und, 

in den neuern Zeiten, Junker, daffelbe fir eine 

Etrafe Gottes erkannt ‚haben, womit er die Men: 

{den heimfucht, fo werden auch alle treue werte 

arau 
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es mit einem niedrigen Dreyfuß auf Kohlen oder 
eine Elutpfanne, mit einer andern Schüffel zuge: 

dect, und läffer es.ein wenig langſam einfochen, 
ad gießt hernach Die Suppe darüber, und folches 
feißt, Das Bror vorher mitonniren. Wenn man 
aber die Suppe in’einer Porcellan- Schüffel an- 
-fichten will, welche man nicht auf das euer jet: 
zen kann, fo legt man das Brot darein,. und gießt 
die klare Fleiſchbruͤhe Fochend hei darauf, denn 
gleid) zugedeckt und gegen das Feuer gejeßt, und 
läßt es alfo mitonniren ‚oder einziehen. IJ 
Mitpfleger, fo heißen in Frankfurt am Mayn 12 
Deputirte der Buͤrgerſchaft, welche mit 6 Mathe: 
Deputirten bie Einfünfte des Armenhaufes ver- 
wohn, . . ed 
Mira, eine Muͤtze, ein Bifchofshut. In der Na 
turgekhichte ift es der Beynahme einiger Schne⸗ 
den, welche eine müßenförmige Geſtalt haben. 
Mitra Hippocratis, oder Muͤtze des Hippocra⸗ 
tes, eine chirurgische Bandage um ven Kopf.‘ 
Mitraille, Stüde aites Eifens, welche ın die Kano: 
nen geladen werden, um. eine größere zerftörende 
Wirfung hervor zu bringen, ale es mit einer Ku: . 
gel allein möglich if. Das Schießen damit Heißt 
Aartärfchenfeuer oder Mitraillade, welchen feß: . 
ten Nahmen auch eine Art von Hinrichtungen 
während der Schreefensregierung in Frankreich be⸗ 
fommen haben, Zu einer Zeit, wo die Gu.lloti- 
ne, fo geſchwind fie auch arbeitete, um Die Schlacht 
opfer abzuchun, doch noch zu langſam ging, trieb . 
man eine Anzahl derfelben zufammen, und feuerte 
mit Kartaͤtſchen unter fie, bis fie niedergeſtuͤrzt 
waren. Dieſes fchredliche Morpfpiel wurde zu: 
erft gegen die unglüclichen Bewohner bon Lyon 
angewendet, und der Erfinder deſſelben, Mn 
.IWER: 
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| ſcheuliche Collot— d'Herbois fͤhrte i in det gie 
ge denn Nahmen Mitrailleur davon, 
Bon den Kartoͤtſchen ſehe man übrigens- im 
Art. Kanone, Th. 34, ©. 381 fl. daB, weitere. 
Im fran oͤſiſchen Sander bedeutet Mirraille 
elgentlich allerley Kupfer und Diefling, welches 
zunn Werſchmelzen dient. Auch pflegen die Kauf- 
leute das in Cäffei verpadte Geld unter dieſem 
Nahmen zu verbergen, bamit ed die Raͤuber nicht 
fo ſehr reitze. 
Mitricol, fi mierricoi, zb. 90; © a — 
murbeder auch ein Schiffsfreund, franz. de⸗ 
Bourgois oder Com-Bourgois, ein bey dem 
Seeweſen und bey der Handlung zur Eee ger - 
bröuchliches Wort. Es bedeutet denjenigen, wel⸗ 
chem ein Schiff nebſt noch einem oder mehreren 
Eigenthämern gemeinſchaftlich zugehört, der aljo 
nebft ihnen der Rheder davon if. S. Rheder. 


Mitſchelinsholz, ein Nahme des gemeinen Spin⸗ 
delbaume, Evonymus europaeus Linn 

mittag *), 1. eigentlic, die Mitte des Tages, d. 
is diejenige Zeit, zu welcher Die Sonne am bich⸗ 
ſten über dem Horizonte geſehen wird, ober in 
welcher det Mittelpunkt derſelben in den Mit⸗ 
tagskreis lommt, oder eulminiret. Es iſt Mit⸗ 

tag. 


) Dieſes Wort iſt dus dem alten Beyworte mitte und 
Tag, fo wie Mitternacht aus eben demſelben und Lacht 
zuſammen gefent, daher die Altern Schriftfieller, ibie Not⸗ 
ter, Willeraͤm, Strycker amd die fchihäbifchen Dich: - 

ter eb’ noch getheilt fchreiken, mitten Tag im Theuer⸗ 
danke noch Mittentag, woraus endlich unſer Mittag 
für Mitttag zuſammen gezogen worden, welches den Ton 
auf der erſten Sylbe behalten bat: Is Angelſ. Middaeg. 
im Hollaͤnd. und Niederl. Middag. Lat. Meridies. Sran;. 


id, 5 


Bene Nittag. nee .» 


tag. Zu Mittage effen. Figaͤrlich in der hi. 
hen Schreibart, das muntere männliche Alter. 
2. Diejenige Gegend des Himmels, in wel⸗ 
dee Die Sonne, zu Mittage 'gefehen wird, und 
xelche Mitternacht gegen über. liegt, oder welche 
Morgen zur rechten, Abend aber. zur linfen Sand 
hat, ohne Plural; Süden. : Gegen Mittag 
. liegen, wohnen, reifen. Der Wind Eonimt 
von Mittag. ' | 2 
Die Aſtronomen fangen zu Mittage zu süße 
len an, und zählen in einem. fort, bis zum Au: 
genblicke, da der naͤchſtfolgende Mittag wieder eins 
. tritt, 24 aſtronomiſche Stunden. Hingegen fängt 
man bey bürgerlichen Tagen ı2 Stunden früher 
um Mitternacht an, und zahlt bis zu Mittag: ız 
Stunden, und vom Mittage bis zur nächftfofgens 
den Mitternacht abermahls 12 Stunden; - jene 
Stunden heißen daher auch. Morgenſtunden, 
und diefe Tiachmittagsfiunden. Der Mittag 
ſelbſt faͤlt in die Mitte des Tages ober der Zeit, 
welche Die Sonne über dem Horizonte zubringt, 
‘and Hat davon aud) den Nahmen. Ä 
Peyde, die aftronomifche und bürgerliche Zeit: 
rechnung richtet fich nad) dem wahren Mittäge, . 
weldyen die Sonnenuhren, Gnomons und andere 
Beobachtungsmittel geben. Bon dem wahren Mit 
tage wird der mittlere unterjchieden, oder dieje⸗ 
: nige Zeit, in welcher der mit gleichfoͤrmiger Be⸗ 
wegung gegen Dften fortgehende mittlere Ort der 
Sonne im Meridiane anlangt. Der währe Mit: 


tag erfolgt bald fpäter,. bald früher, als der mitt  _ 


: fere, und viermahl des Jahres iſt er mit dem 
mittlern Mittage gleich. Die. Zeitgleichung gibt 
den Linterfchied zwifchen beyden Mittagshöhen an, 
Bonon im Art. Uhr das weitere. - 


Oeinim, Enc. xcn chen. DD Mir 
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finden ſich die Schatten lothrecht aufgerichteter 
Stube auch in der Mittagsflaͤche. ' | 
Mimgegang, lebender Bang, heißt beym Berg: 
ws Huͤttenweſen ein Gang, welcher zwiſchen ber 
sten und zten Stunde ftreicht, weil er feine 
» Richtung gegen Mittag nimmt: = 43 
Netagshöhe, Tat. Altitudo meridiana, franz. 
Altitude méridienne, heißt diejenige Höhe eines 
Sternes, da er in ſeiner taͤglichen Bewegung in 
den Mittagskreis gekommen iſt. In dieſer Hoͤhe 
hat er gerade die Mitte ſeines Weges vom Auf⸗ 
gange bis zum Untergange erreicht: Solche Ster⸗ 
ne, welche ben ums. nicht untergehen, kommen taͤge 
lich zwegmahl in den Mittagsfteis, Im». erreichen 
bas eine Mahl ihre größte, und das andere Mahl 
ihre kleiuſte Höhe Iſt von der Mittagshöhe - 
ſchlechthin die Rede, fo verfteht man darunter ges 
meiniglich die größte Höhe: Be J 
Die Sonne hat alſo ihre Mittagshoͤhe zur 
Mittagszeit erreicht. GE 
Mitrtagekind, ein Kind, welches Mittags zwiſchen 
a0 und 12 Uhr geboren ift, im» nach der Meis 
nung Dee Sterndeuter zu großen Ehren gelangen, 
oder doch meriigftens dor andern Perſonen feines 
Standes ſich auszeichnen fol. | | 
Mitcagsfreio, Mittagezirkel, Meridian, lat 
meridianus, franz. meridien, heißt derjenige größ- 
te Kreis an der fcheinbaren Himmelskugel, welcher 
durch beyde Pole und den. Scheitelfreis gehet, . 
oder der Durchſchnitt der Mittagsfläche mit der 
Simmelsfugel, Wenn die Sterne bey ihrer ſchein⸗ 
- baren täglichen Bewegung in diefen Kreis kom⸗ 
men, fo Haben fie ihre arößte Höhe erreicht, und 
der Mittelpunkt der Sonne in felbigem beſtimmt 
m wahren Mittag, 
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ligen und oͤfters ganz widerſinnigen Dingen 'zus ' ı 
ſammen geießt, daß der Hlügere Arzt diefes Opiat 
gar nicht mehr braucht. Br: 
Um das vorfichende noch mehr zu beflürigen 
und zugl:id den Glauben an die heilfame Wir⸗ 
fung diefes Opiates zu untergraben, füge ich hier 
noch eine Stelle aus Unzer’s Arzt hinzu * ). 
Unter den gemeinen Hausarzneyen, die feit ur⸗ 
alten Zeiten in jedermanns Händen jind, kann wohl 
der Cheriak und Miheidar oben an ftehn, und um 
deswißlen Halte ih es far näglich, meinen Leſern ein⸗ 
mal zu fagen, was fle von dieſer Arzney zu hoffen 
haben. Unter den neueften Schriftitelleen hat Here 
. Heberdeen, diefelbe. wohl am ausführlichften 
beurtheilt, und ich werde mid hier feiner Gelehr- 
famfeit bedienen. j | 
Der König Mithridates Hielt ſich felbft für den 
vollkommenſten Kenner der Kräfte aller einfachen 
Arzneven. Seine Schmeichler berärften Ihn in fei- 
nem Wahne, und tie Gefhichtfchreiber rühmen ihn 
als einen zweyten Selomon. Allein der Begriff von 
feiner Weisheit, verringert fich fchr, wenn man be⸗ 
denkt, wie wenig Gelegenheit und Häflfßinittel er zu 
dergleichen Unterfuhungen haben Fonnte. Pompejus, 
der durch das Gerücht einen hohen Begriff von ſei⸗ 
nen Geheimniflen erhalten hatte, bemächtigte fich, 
nad erfochtenem Siege, der Echriften diefes Prin- 
en, mußte aber ſelbſt über feine Leichtglaͤubigkeit 
laden, ale er, ftatt der Geheimnifle, nur ein ‚paar 
ſchiechte Recepie fand. Wahrſcheinlicher Weife ſuch⸗ 
ten ſchon damals gewiſſe Leute von den Vorurthei⸗ 
jen der Menſchen zu profitiren, und ſich durch einen, 
verftectten Betrug zu bereibern. Man mochte aljos 
bald zu Rom unter dem Titel eines Gegengiftd vom 
Mithridates, das unter feinen —— gefunden 
worden ware, eine prächtige Zuſammenſetzung be⸗ 
kannt, dergleichen noch heut iu Tage gemein find, 
. woran aber wohl Mithridates den wenigften Antheil 
gehaht hatte. Plutard,. der fonft alle Kleinigkeiten 
don Schriften diefes Königs angemerfi hat, Be 


*) Der Arzt. Neueſte Ausgabe, IV- B. keinig, 1778. ©. 
358 fl. 


Mittagskreis. 53 


fehten Meridians werden alsdann die entgegenge⸗ 
ſehzte Hälfte Des Mittagskreiſes am Himmel fe 
hen, und folglich in Anſehung ihrer Mittage und 
Zeitangaben von jenem Orte um ı2 Ötunden ver: 
fhieden fenn. . J 
Die Mittagskreiſe werden wie alle übrigen 
Kreife in 360 Grade getheilet. Die geographi⸗ 
fhe Breite der Derter wird im dergleichen Graden 
md Theilen davon. angegeben. Nimmt man das 
bey auf die gegen die Pole zu abgeplattete Ge 
ſtalt der Erde Ruͤckſicht, ſo koͤnnen auch die Gra⸗ 
de der Mittagskreiſe nicht von einerley Gtoͤße 
ſeyn, ſondern fie find gegen die Pole zu größer 
als gegen den Hequator. a 
We Oerter, welche in einerlen Meribigne 
fiegen, haben einerlen geographiſche Länge. Die: 
jenigen hingegen, welche nicht in einerley Mittags⸗ 
freife ſich befinden, haben auch verfchiedene Län- 
ge, und es wird der Unterfchied der Längen durch 
‘den Unterfchied der Meridiane, d. i. dur den 
Unterfchied der Zeit beſtimmt. M. f. Länge . 
und Breite, geograpbifche, Th.64, ©. 593 fl. 
Mittagefreis, erfter, meridianus primus, 
premier m£ridien, heit derjenige Mittagsfreis, 
weicher durch einen im Aequator willführlid an: 
genommenen Punkt geleget,; oder welcher als der 
erste unter allen betrachter wird. Wenn man 
durch verichiedene Derter auf der Erpoberfläche 
Meridiane leget, fo geben die zwiſchen ihnen ge⸗ 
Iegenen Bogen des Aequators bie Unterfchiede ber 
Längen diefer Derter an. Verlangt man aber ab: 
folute Größen der Längen dieſer Derter, fo müf- 
"fen fe alle won einerley Punkt des Aequators aus - 
gerechnet werben, und eben ver Mittagsfreis durch 
Wefen Punkt gelegt, wirb der erſte unter den uͤbri⸗ 
vn genannt. Weil aber bie Lage dieſes Punk⸗ 
| DZ tes 
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‚tw nie anders, als von ba aus rechnen follten. 


Die weftliche Küfte dieſer Inſel liegt. einige Mi: 
‚men über 20 Grade vom Meridiane der parifer 
Öternroarte gegen Abend, und man nimmt den 
aften Meridian, um die Rechnung zu erleichtern, , 
ynau 20-Örade von dem parifer Meridian an, 
Don diefer Zeit fängt man von diefem erften Me⸗ 
ridiane an bie Grade Des Aequators von Abend 
gegen Morgen um die ganze Erde herum fortzu⸗ 
sm. 
An fi) fommt wenig barauf an, wo man 
den erften Meridien hinlegen will, weil in der 
Ausuͤbung nicht abjelute Längen, fondern nur Uns 
terfchiede Derfelben gebraucht werden, um die wah⸗ 
te Lage der Derter auf der Oberfläche ver Erbe 
zu beffimmen. CM. f. Länge, geographiſche, 
am oben angeführten Drte, ©. 597 fl) Daher 
auch die Aftronomen mehrentheils den Mittags: 
freis ihrer Sternwarten als den erfien annehmen, 
wie 3. B. Tycho Ben von Uranienburg, Flam⸗ 
ſtead den zu Greenwich, Manfrebint ben zu 
Pologna, u. |. w. * 
Yfietagekreis, magnetifchen, meridianus 
' magnericus, meridien. magnetique. Wenn 
fi) eine Magnetnadel ganz frey bemegen kann, 
fo bleibt fie zuleßt in einer Lage ſtehen, deren 
Michtung nicht ganz genau nach dem wahten Mit: 
tags: oder Mitternahspunfte geht, fonbern von fel- 
biger mehr oder weniger abweicht. Legt man durch 
bie Richtung der Magnetnadel eine auf den He⸗— 
sigont ſenkrechte Ebene, fo wird dieſe gehörig er⸗ 
D 4 weitert 


*2) M. ſ.ulof⸗⸗ Eialeituus ur woehene en und phy⸗ 
en Kenntutg‘ der Erbfuge a in 
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gerlichen Leben iſt fie zu mehr als einer Abſicht 
wohlich. So dient fie z. B. zur richtigen Bes 
kemung der Zeit und: gehdriger Stellung ber 
ren, zur Verzeichnung der Sonnenuhren u. ſ.f. 
ks gibt viele Methoden, bie Mittagslinie eines 
Ortes zu finden. So bebienen fich die Aftrono: 
men folgender Methode, auf ihren Sternwarten 
die Mittagslinie zu fuchen; in einer erhabenen 
gegen Süden liegenden Mauer oder in einem Sens 
fierfaden macht man ein kleines Loch, durch mel: 
ches die Sonne zu Mittage auf den Boden, ober 
eine befonbers dazu eingerichtete völlig horizontale 
Ebene, fcheinen kann. Etwa 3 Stunden Vor: 
und Nachmittage fucht man einige Mahl überein: 
fimmende Sonnenhöhen mit einem genau einge: 
heiten Quadranten, und bemerket dabey die Zeit 
* einer jeden Vor⸗ und Nachmittag mit einander 
- orrefpondirenden Höhe, durch das Mittel davon 
erhält man die Zeit, welche die Pendeluhr im wah- 
“sen Mittage zeigte. Im folgenden Tage bemerfet 
man um Diefe Zeit den Punkt des Bodens, mo 
- Bas Sonnenbild hintrifft, und zieht durch denſel⸗ 
ben und den fenfrecht unter der Deffnung im Fen⸗ 
ſterladen liegenden Punkt des Bodens eine Linie, 
welche die Mittagslinie feyn wird. | 
Die gemeinfte Art über, felbige zu finden, 
beſteht im folgenden: auf einer wagrechten Ebene 
befchreibet man aus einem Punkte Fig. 5381. c 
verfchiedene concentrifche Kreisbogen, und errichtet 
in den Mittelpunfte c diefer concentrifchen Kreife - 
einen Stift von etwa 6 bis 9 Zoll fenfrecht auf; 
- Kiernächft bemerfet man vor Mittage zwiſchen 
9 bis 11 Uhr und nah Mittage zwifchen ı bie 
- 3 Uhr die Punfte, wo das Ende des Schattens 
diefes Stiftes einen von den beſchriebenen Streiss 
bogen beruͤhret, alsdann zieht man durch dieſe 
D 5 Punkte 
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Bey den zuerſt angegebenen Methoden, die 
Mittagslinie eines Drtes zu finden, müfjen wegen 
de von Ber: bis Nachmittage peränverlichen Ab⸗ 
wihung ber Sonne eigentlich) noch die gehörigen 
Serichtigungen gemacht werden, welche jedoch beym 
gewoͤhnlichen Gebrauche ganz weggelaflen werden 
können, und auch Überhaupt ganz wegfallen, wenn. 
man zur Findung dee Mittagslinie die Zeit ner 

Sonnenwende möhlet. | 
| Außer dem Gebrauche der Mittagslinien zu 
aftronomifchen Beobachtungen find auch Mittags⸗ 
linien zur Abmeflung der Grade .auf der Erdku⸗ 
gel und uͤberhaupt zur Verbeſſerung der geogra⸗ 
phiſchen Ortsbeſtimmungen durch ganze Linzer - 
- gezogen. und - verlaͤngert worden. Die berühmtefte 

Unemehmung diefer Are -ift die Verlaͤngerung 
- der Mittagslinie der parifer Sternwarte, welche 
ben Picard angefangen, von Johann Domi: 
niens Caſſini in den Jahren 1700 und 1701 
ſuͤdwaͤrts bis Eollioure an beit Pyrenaͤen und Yon 
Jakob Eaffini, Maraldi und de la Hire 
1718: nordmärts ‚bis Dünfirchen, zufammen durch 
einen. Bogen von gAzı’ 63 des Mittagskreiſes 
ter Side fortgefeßet worden. *), Um diefe Mit: 
togslinie auf der Sternwarte felbft Fennbar zu 
machen, find Dbeliffen aufgerichtet, weldye von ba 
aus am Geſichtskreiſe den wahren Mittags⸗ und 

Mitternachtopunkt bezeichnen **). | 
Auch find verfchiedene zu aftronomifchen Be⸗ 
ebachrungen beflimmte Mittagslinien mit. einem 
GSnomon, d. i. mit siner Peranſtaltung vesfehen, 
"y Jacqu os Calfinitraitd de la figure et de la grandsup 


de la terre; in der Suite des memoir. de l’Acad, des 
ſcione. 1938-- - . . . 


”*) Lo Menpier; in den memeir, de PAcad. des ſcione. 1743: 


-® Wittaptstune. Wittagfäde, 
"Mirsagebtume, Mefaibryanchemum, ſ. u, 
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x — zulaſſen. Men. Dach, ein 8 Gem 
: woher ein Stern in ber. verlängerten Axe geſehen 
wird, fo iſt gerade bie Culmination bes. —8 
. ba; .und der Augenblick, ba dieſes geſchichet, an 

u san Se beobachtet, gibt ‚bier Zeit der Culmina⸗ 


—E lat. Plinust. -meridlani, iſt 1. in 
ber Aßronomie und: mathematiſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung eine Ebene, durch die Vertical: Linie und 

durch bie Weltaxe. Weil dem Anfcheine nach 

. „die Himmelstügel fic) täglich einmähl um ihre Are 

drehet, ſo wuß auch. dieſer Vorftellung gemäß ‚ein 

... jeder Punkt derſelben dem Stheitelpuntte am made 

. fen fommen oder culminisen, wenn er ſich in ges . 

dachter Epene befindet. Es muß alſo dieſe Come 

durch bie Mittagsgegend gehen Davon heiße-fie 
die Mittageflaͤche, und ie Durchſchnitt mit dem 

" ‚Dee beftimmt_bafelbft den Mittelpunkt. -- 

Die, Mittageflaͤche eht nicht allein are des 
des. Horijontes, fordern auch auf der 
des Atquators fenfvaht:";- 
ve Ausenbie tes wagen Mittass, ‚aa 
ur Be der Wicelpunft des. Sonne euianiniret, 6 
ze £ J Er Sen 2) 


Wiintagspol. Mittagsfcktf, 


Mittagepol, ſ. Suͤdpol. | 

Mittagspunct, Suͤdpunkt (meridies, auſter, 
midi,- ſud) iſt der Durchſchnitispunkt des Mit. 

gsskreiſes ‚mit dem Horizonte nach der Mittags: 
kite bin. Don den Schiffen wird biefer Punfe 
Suͤden genannt. Er ift einer von den vier Haupt⸗ 
oder Cardinal⸗Punkten, durch welchen die vier Haupt: 
gegenden im Horizonte beſtimmt werden. Won 
biefem Punfte wird bie ganze umliegende Gegend 

‚bes Himmels bie Mirtagsgegend genannt, und 
man fast von dem, mas fich dafelbfi ereigrier, es 
gefchche gegen Mittag. Von diefem Punfte aus. 
rechnet man die Grade auf dem Horizonte des 
Azimuthal⸗Winkels der Gefticne. Ä 

Mittagsrube, die Nuhe ober der Schlaf, welchen n 
man nach der Mittagsmahlzeit haͤlt; im gemeinen 
Leben der Mittagsſchlaf. 

Mittagsſchlaf. Siehe das vorige, und ben Artikel 
Schlaf. Uebrigens wird es hier nicht am unrech⸗ 
ten Orte ſeyn, ſchon vorlaͤufig mit einigen Wor— 
ten die Zeichen zu bemerken, nach welchen der 
Mittagsſchlaf für heilſam oder für nachtheilig zu 
halten if.“ Denjenigen, die darauf fich heiter, 
erquickt und geſtaͤrkt fühlen ift er allerdings empfeh⸗ 
lungswerth; dagegen andre, welchen der Kopf - 
barnach fchmer, eingenommen, und bas Geſicht 
roth iſt, mit Traͤgheit und Unluſt zu allem, ihn 

lieber vermeiden muͤſſen. Es kommt dabey uͤbri⸗ 
gens viel auf die dermalige Diſpoſition des Koͤr⸗ 
pers, auf die vorhergegangene Mahlzeit in quanto 
und quali, auf äußere und innere Ruhe u. d. gi. 
an, fo daß diefer Schlaf ſelbſt ben demſelben 
Menſchen nicht immer die gleiche Wirkung hat. 

Wenn er nicht bald gelingt, welches ſich leicht 
merken laͤßt, iſt es beſſer ſich davon zu enthalten 
für diesmahl, als ihn laͤnger zu ſuchen. Auf 

allen 
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Der Mittagskreis theilet die Himmeltegel 
in zwey Halbkugeln ab, naͤhmlich in die weſili 
che und oͤſtliche, hemiſphaerium occiden 
er orientale. Der Beobachter, welcher ſich #. 
unfern noͤrdlichen Ländern mit dem Gefichte gegen, 
Mittag Fehret, hat die weſtliche Halbfugel zur: 
Rechten, und die Öftliche zur Linfen. De Die 
ridian fchneidet den Horizont im wahren Mit⸗ 
tagspunkte und Mitternachtspunkte; und 
die von diefen um 90 Grade entfernten Punkte 
des Horizontes, ober ber Abendpunkt und 


Morgenpunkt find die Pole des Mittagskreiſes. 


Auf diefem Kreife werben. die Polhöhe eines 
Ortes, die Aequator: Höhe, Declination der Sterne, 


u. f. m. angegeben. | 
Mittagskreiſe der Erdfugel, Meridia— 


: ne der Krde, meridiani terreftres, f. terrae, 


meridiens de la terre, heißt ein jeder von den 


. größten Kreifen auf der Oberfläche der Erdfugel, 


welche durch beyde Pole derfelben geben Wird 
ein folcher Kreis durch irgend einen Drt auf det 
Erde. gezogen, fo iſt er alsdann dieſes Ortes Me: 
xidian, und feine erweiterte Ebene für denfelben - 
Ort die Mittagsflähe, welche an der fcheinbaren 
Himmelsfugel den Mittagskreis abfchneide. 
Meiftentheils aber verſteht man unter ben 


Meridian eines Ortes auf ber Erde nur die Haf⸗ 


te des. größten Kreifes, welcher von einem Pole 


‚ zum andern durch ben Ort felbft. geher; in dieſem 


Sinne wird alsdann die andere Hälfte des Kreis 
ſes ‚der entgegengefeßte Weridian des ‚Ortes feyn. 
Es ſtehen daher auch alle Meridiane auf dem 


. Erb: Aequator, fenkrecht, und biefenigen Otte, wel⸗ 
“che in einerley Meridian liegen, haben auch am 


Himmel einerley Mittagsfreis, mithin gugleih Mit: 


„eg und einerleg Zeit; die ‚Orte bes entgegenge⸗ 


feßten 


/ 


— Mittogsfpeifen & 


Weihe unter den. gebräuchlichften Vorfoften 
werden für die beften gehalten, odes von den Leuten 
am liebften gegefi:n ? _ 

Da es mehr geachtete Vorfoften giedt, welche 
Bi die weniger geachteten, und deshalb unter die 

lechten des Orts zu zählen? _ j Ä 

Sollten wohi nicht einige Vorkoſten nur diefer: 
wegen die weniger geachteten ſeyn, weil —* Zube⸗ 
reitungsart nur immer fo einförmig geweſen? 

Mar die Zubereitungsart immer cine und cben 
diefeibe, follte die Vorfoft duch eine veränderte, 
aber nicht theurere, Zubereitungsart nit in Achtung 
zu bringen ſeyn? | 

Wenn die Vorkoſten bisher nicht einfoͤrmig be: 
feitet worden, auf wie mancherley Art ijt ſolches 
gefhehen? | 

Dafern nicht alle Werfeltage Sieiihtage, das 
ik, ſolche Tage find, an weichen Fleiſch gefpeifet 
wird, welches find diefelben ? ; 

Iſt es etwas willführliches, wenn nicht affe Tas 
ge Fleiſchtage find, einen der Hausmutter beliebigen 
‚and bequemen Tag einem andern vorzuziehen ? 

Richtet man fih etwa mit dem Fleiſchgeben 
an gewillen Tagen nach diefer oder. jenen ſchwetern 
Arbeit oder Zuhrmerfe? u 

. Was für eine Art des Fleiſches ift die gebrauch 
fichfte, in diefen oder jenen Umftänden der Zeit und 
der Arbeicen, frifches, gepöfeltes, oder geräuchertes ? 

m Fall alle Tage Kleifch, nach der Obſervanz 
des Landes, geaeflen werden muß: welde Art des 
836 Hr in der g; ten Achtung; Rindfleifc, 

hiweinefleifh, oder Schöpienfleifihb? - * 

Iſt die eine Art. des Fleiſches verachteter als 
die andre, vielleicht weil mit den Fleiſcharten unter 
einander nicht oft genug abgewechſelt worden, oder 
die Zubereitungsart zu einfoͤrmig geweſen: ſollte fie 
nicht, duch Adwechſelung, auch veränderte Zuberei⸗ 
tungsart, in Achtung zu bringen feyn? ? | 

Wird geräucherter Speck, gefochet, oder ausge: . 
braten, oder auch wohl roh, dem andern Sleifche 
gleich geachtet? | | . 

Dafern auch Eyerfuchen ftatt.des Kleifches gel— 
ten koͤnnen: find fie des Orts nur von der gemeinen 
Urt, oder muͤſſen Knackwurſt, oder in größern. Shi 

. Ze en 
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tes sang willkuͤhrlich if, fo hat man auch- fh wi 
dem erften Mittagsfreife verfchiedene Lagen ges 1; 
ben. Die Alten zogen ihn etwa durch die wär »u 
lichen ihnen bekannten Länder; Prolemägb..ı 
durch die weſtwaͤrts der afrifaniichen Küfte 'geles: r 
enen canarifchen Infeln, von .welchen man bie 5 
dfläche zu rechnen anfing, weil man damahls 
goeiter gegen Weſten hin fein Land mehr kannte. | 
Gelbſt jegt iſt es noch gewoͤhnlich, den erfien Mies 
eidian in diefe Gegend zu legen. Dadurch ers 
langt man wenigſtens auf den Landfartm Pen 
Wortheil, daß die alte Welt ganz im die dftliche, 
und die neue größtencheils in die weftliche Halb⸗ 
Fugel der Erde fälle. Dies verſchafft beſonders 
bey Planigloben, welche die ganze Erdfloͤche auf 
zwey neben einander liegenden Halbkugeln vorftel: 
len, den Vortheil, daß man nicht noͤthig hat, Dies 
felben duch die Ehene bes erſten Mittagskreiſes 
zu zerſchneiden. 

Gerhard Mercator auf feinen Karten, 
und nach ihm Riccioli legten den erſten Meri- 
bian durch die canarische Inſel Palma, und zwar 
durch den Hafen St. Creutz, weil Eolom aus 
felbigem zur Entdeckung der neuen Melt ausges 
fegelt iſt. Weiter weſtwaͤrts wurde er von Wil⸗ 
beim Blaeuͤ durch die azoriſchen Inſeln bel 
Eorvo und Flores gezogen, weil bafelbit zw ſei⸗ 
ner Zeit die Magnetnadel Feine Abweichung zeig⸗ 
ge; nachher aber ruͤckte er ihn felbit auf die cana=_ 
eifche Inſel Teneriffa, worin ihm. nachher faſt 
alle hollaͤndiſche Geographen gefolget find. 

In Sranfreich hingegen zog man biefen Kreiß 
durch ben weſtlichſten Ort der canariſchen Inſeln, 
naͤhmlich durch die Inſel Ferro oder Serez. Und 
ſelbſt Ludwig XI. fehte durch einen Befehl 
vom 25. April 1634 feit, daß bit Fran oe 

| evaraz 
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Iſt das Pflaumenmus, Hollundermus auch Apfel 
—8 ze de nt ® pr ' 
ann au eine gewiſſe Art Kuchen zuweilen die 
Se des Zuͤbrotes vertrefen.? | . 


Mirtagsfpeifen an Sonn, Feſt⸗ und Aerntetagen. 
Iſt des Sontags bereits: eine gewiſſe Art der 
—* 3. B. Erbſen und Fleiſch, zum Mittagseſſen 
eingefuͤhrt? Ze rn | 

Dafern an Sonntagen eine Suppe, Borfoft und 
Sleifhart von der geusmutter beliebig eriwählet wer⸗ 
den- kann, welche Akten derſelben find die gewoͤhn⸗ 
lihften und geachtetſten? nn 

Wird aub wohl des Sonntags nit Braten, 

. wo nicht immer, doch zumeilen, gegeben? . ...: .. 
- Wenn nicht immer Braten gegeben wird, ſon⸗ 

dern ſelbiges der Willführ der Dausmutter frey 

keht; kommt alsdenn die. Fahrzeit mit in An⸗ 


, "Werden daher im Fruͤhjahre etwa nur einmahl 
junge Zauben, im Sommer junge Hähner,.im Herb: 
ke eine fette Gans oder Enten, im Winter. eine 
Salböteule ‚gebraten? en 
Da ſolche Braten nicht des Mittags die einzige 
Koft find, die zur Sättigung hinreichet, welche Vor⸗ 
koſt ift gemeiniglich die vorhergehende oder die bes 
gleitende ? ur 
Wird des Sonntags Butter gegeben, oder Fann 
an deren Statt auch Schweinefhmalz auf den Tifch 
fommen? . - 
Wenn des Sonntags beym Mittaggeflen . Bier 
gegeben wird, ift alsdenn für die Perfon.ein Quart 
oder Maß, mehr oder weniger, eingeführt? 
Hat jede trinfende Perfon ihr eigenes Gefäß, 
oder trinken fie das Bier, Knechte und Mägde, 
aus einem einzigen gemeinfchaftlihen Kruge oder 
Kanne? ER In .. 
In guten Ländern find die Feſttage fürs Gefinde 
immer, zatentage; welche Braten find an jedem 
Kefte die gewöhnlichften ? - en 
ft im den fogenannten drey hohen elten, Weih⸗ 
nachten, Oſtern und Pfingſten, nur allein der erſte 
209 ein Bratentag, oder find es auch die folgenden 
ge ? ln — 


Orc, ieqn. Ænc. XCH, Theil, © Meise 
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weitert durch ben Mittelpunft der fcheinbäken: ke 
. Himmelsfugel. gehen, und dieſe felbft in -kem + 
- größten reife ſchneiden, welcher der magneti. 
(he Meridian und feine Ebene die magneti 
.Iche Mittagsebene genannt wird. Die Lage - 
. des magnetifhen Mittagsfreifes if} an jedem Orte 
. ber Erde eine andere, und felbft für einerley Dre - 
mit der Reit veränderih. | 
Se J rt phyſikaliſches Wörterbuch Ul. Th. 
. 12 
Sonſt fehe man auch noch: | 
Roͤsler's Aftronomie, ©. 256. ' | 
Rittenhouſen's Methode, ein Abfehen in der 
Mittagsflähe zu fielen. In Lichtenberg ’s 
Magazin v. B. Ih. Er. ©. 170. 
Sothaiſches Taſchenbuch 1790, ©. 76. 1794, S. 94. 
Mollafton’s Beichreibung eines Duͤrchgangs⸗ 
freifes, zu Beſtimmung des Orte der Gegenſtaͤn⸗ 
de am Himmel, fo wie fie durch den Meridian 
gehen. &. Geißler's Fnftrumente und Kunft: 
werfe. v.Th. Zittau und Leipzig, 1796. S. 57 fl. 


Mittagelinie, (lines meridianz, ligne meridien- 
ne) ift die Durdhichnittslinie der Mittagsfläche 
mit der Horizontalfläche. Man kann einen Fleinen 
Theil derfelben an einem Drte der.Ebene ale eis 
nen Theil des durch dieſen Drt gehenden Mittags: 
Treifes der Erde felbft betrachten, welcher immer 
nor) als gerade angenommen werden kann, fo lan⸗ 
ge die Krümmung der Erde nicht merklich if. 
Werden hingegen. mehrere ſolche Theile der Mit: 
tagslinie für verfchiedene Orte, die in einerley Mit: 

tasskreiſe fiegen, mit einander verbunden, fo ma: 

en fie endlich einen Bogen bes Mittagsfreifes 
FE aus, Wenn alfo bie Mittagslinie eines 
arte fehr meit „verlängert wird, fo kruͤmmt fie 
ſich in einen wahren Bogen des Meridian. 
Mi Zu "aftronomifhen Beobachtungen ift die 
ttagslinie gar nicht zu entbehren, und im buͤr⸗ 
gerlichen 


. Mittage ſpeiſen. | | or 


Betben bie Schritler des Graſes dder der Wie⸗ 
ten j ber Heuärnte etwas fehlechter, ais beym Korn⸗ 

un geſpeiſe?!?!41 

Was find es hr: Speiſen, die den GSchnittern 

ben Grass oder Wieſenmaͤhen gereicht werden? 

Wird den Schnittern in der Heuaͤrnte ıeıma ‚nur 

kn erſten Tag, und dena’ nicht weiter, oder über 
haupt gar Fein Braten geieihbet? ::°: +: 
Dafern auh den Schnittern Kachen gegeben 
wied, was iſt es für ding. Art: derfeiden? - —_ - 
Empfangen die Gchnitter nur eins oder das 
ander-mähl Kuchen, und dann nicht ferner? 

__ Wenn immer Kuchen. beym Abſchneiden oder 
Abmaͤhen des Korns gegeben wird: iſt er fich denn 
immer gleich, oder finder eine Abwechſelung eines 
guten und fihlechtern Kuchen flat? . : 

Wird den Gchnittern bey ihrem zweymahligen 
Fruͤhſtaͤcke des Morgens Kuchen gegeben: kann fos 
dann die nähmlicpe Art auch des Mittags auf den 

ommen: N 
Mus den Schnitteen allemahl Butter des Mits 
tagt, als Zubrot, gegeben werden? -— - 

Wie viel Bier wird ihnen im Felde und ben Ti⸗ 
[be gegeben, ift darin was beftimmtcs oder unbe⸗ 


mie J — 
Wird ben allen Arten des Kornſchneidens, oder 
nut bey einigen, z. B. allein beym Wintergetreide, 
Bier, Hey den Kbdrigen und bey dem Örasmähen, 
nur allein Nachbier grreihet? _.. .__.. 
Iſt es auch gebräuchlich, daß den Schnittern 
bey einigen, oder bey allen Mittagsmahlzeiten, auch 
Branntwein vorgeſetzt werde? | 
Steht es in der Willführ dee Hausmütter, ſo⸗ 
dann dad Maß nah Hutduͤnken einzurichten, oder 
iſt eine gewiſſe Dofis für die Perfon gebräuchlich? 
Was für Wefperbrot empfangen die Schnitter? 
Wenn die Schritter Kuchen zum Veſperbrot auch 
erhalten, was für eine Art iſt es? | | 
Worin Hefteht das Jubeot des Veſperbrotes? 
Wenn es Butter und Käfe zugleich ſeyn muͤſſen, 
was für eine Art Käfe muß es feyn, ganz alter, 
oder nur noch mittelmäßiger alter Kafe? | 
Muſſen die Schnitter ihre Veſperbrot in einem 
Rober, nach der iin Haufe genofienen Mittagsmahl⸗ 
a ini, - 


58 Mittagslinie, 


Punkte gerade Linien. wie bey ab, und cheilet % , 
in zwey gleiche Teile, fo wird Die durch c um. 
Te Theuungepunfte gezogene gerade Linie cd dk: 
Loge der Mittagslime angeben. Durch biefes Ver⸗ 
fahren werben ebenfalls correfpondirende Sonnens 
hö:en beobachter; denn weil die Punkte a und b 
in einerley Kreiſe um c biegen, fo werden Die Schar: 
tin Vornittaas mit den des Nachmittags gleich 
fang, folauch ſtand die Sonne berpe Mahl gleidy 
bed, Da nun die Mlictagsfläche zwiſchen ven 
Gegenden, da die Geſtirne auf ber Diorgens und 
Abenpjeite gleiche Höhen erreichen, mitten inne ſte⸗ 
bet, jo ift auch“ eine zwiſchen a und b gezogene 
Linie durch c in der Mittagsfloͤche, und weil fie 
zugleich horizontal iſt, die Mittagslinie. Man 
ficht leicht, daß zu diefer Befiimmung nur ein 
Kreis um c hinreichend geweſen wäre, "der. Ges 
nauigfeit megen aber werden mehrere beſchrieben. 
Eine ähnliche Methode ift im Art. Mark⸗ 
fcheidefingt, Th. 48, ©. 491 fl. angegeben wor⸗ 
den. Sun der monathlichen Correſpondenz zur. Be: 
förderung der Erd: und Himmelskunde, Apr, 1801. 
©. 419 — 434 beichreibt der Herr von Zach eı- 
ne neue leichte und bequeme Methode, ohne eigent- 
liche Snftrumente, ohne Lord und Sonnenſchein, 
bloß mit einer Uhr und einem, gleiche Höhe und 
Diflanzen anzeigenden Reflexions-Werkzeuge, .eine 
Mirtagslinie von beliebiger Ausdehnung, auf biele 
Meilen, über Berg und Thal in einem Lande zu 
ziehen. Sch führe. davon nur an, daß, Seefahrer, 
die auf ihren Entdedungsreifen irgendwo landen, 
und eine Eprtemporan = Sternwarte aufichlagen 
koollen, nach dieier Methode ihren mahren Meribis 
an in 6 Stunden fehr genau beflinmen koͤnnen. 
* übrige wird man am ‚angeführten Orte nach⸗ 


N, . 
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sn eben diefen Flachsländern iſt das Flachs⸗ 
-. (&wingen. die allermähfamfte Webeit, indem mehten⸗ 
heil) eine, gewifle. Zahl. des Klahsgebindes ſchon 
fegefetzt if, welches don jeder Ihmwingenden Perſon 
tich abfolviet werden muß. ‘Dieferhald mülen die 
 Bachefchwingenden die ‚Arbeit Schon des, Merken 
ın zwey Uhr im Herbfte anfangen, und damit bis 
auf den Abend anhalten: Die Billigfeit hat ed da⸗ 
her eingeführt, daß. bey diefer Mrbeit- etwas. :befler 
gefpeifet werde. Hierbey entftehen nun die Kragen, 
worin beftcht das Morgenbest, Mittagseflen, Ve⸗ 
frerbrot und Abendeilen? 
Was für Zubrot erhalten die Schwingenden; 
Butter, Pflaumen⸗, Hollunder > oder: Apfelmus, dder 
etwa Streihfäfe?. °  . nn N u 5 
Ä Welche Vorkoſten find in der Schwingezeig die 
gemöhnii fin? BE X.. 
mpfangen die Schwingenden alle Tage des NMit⸗ 
tags, oder nur einen.und Den andern Tag -tinl der 
Woche, Steifchipeifen? ..-" I 2... 
Wied erwa auch eben diefen Echmwingendeg zus 
fegt nicht, nach völlig geendigtem Klahsihwingen, 


die befte Mahlzeit erſt gegeben, und mas gehdret 


dazu ? \: \, ' 3J 
| Iſt es bey. der: Wollichur gingeführet „daß 
auch den Schafſcherern eine Mahlzeit gegebhen werde, 
und wenn dieſes iſt, welches ſind die Vorkoſten, 
Fleiſchſpeiſen und das Zubrott. © 0 "” 
Wenn der Hausdater Fein pol ‚faufer darf, 
fondern das feinige .auf feinen Holzplägen, und, wie 
ewoͤhnlich Hinter einander, des Winters abjchlagen 
‚läßt, was. wird den Holzhauern zu folder Zeit. für 
Speiſe und Getränf gereiht? 57 
Falls die Holzſchlaͤger des Mittags, wegen der 
Entlegenheit der Heide und des Buſches, ihr Mittags⸗ 
brot mit dahin nchmen, und außerhalb des Hauſes 
effen. mäffen: find alsdaiın geräucherte oder gepöfelte 
gieföfpeiien und Wuͤrſte, und diefe letztere welcher 
et gebräuhlih? | 
. Wenn aber die Holjhauer des Mittags im Wals 
de nur kalte Speifen eflen, fönnen, und die Abend: 
mahlzeit in warmen Speifen, als die Hauptmahle 
zeit, gebräuhlih if; was empfangen! fie nach der 
Bewohnheit des Orts für Steifchipeifen und Ge⸗ 


tänfe?... u u. 
65 | Wird 





Mittagswind. Mittel, „I 


Waorgen⸗, Abend⸗ und Mitternachtsuhr. ©. 
vnter Sonnenuhr. 

Minags wind, 1. ein Wind, welcher um die 
Mittagszeit wehet. Doch häufiger, 2. ein Wind, 
ke aus Mittag kommt; der &hdrwind. Ein 
fhreacher, aus dieſer Gegend des Himmels kom⸗ 
menber Zug der Luft heifie Die Mittagsoluft. 

Nittagszitkel, ſ. Mittagekreis, oben ©. sr. 

Mitte, Die, derjenige Theil, Punct oder Linie eines 
Körpers, welcher von deſſen Enden gleich weit 

entferne iſt. 
1. Cigentlih. Die Mitte des Zirkels, des 
auſes, des Gartens, des Fe der Leinwand ıc. 

En der Mitte sieben, fi In die Mitte 
des Weges treten . \ 

2. Figuͤrlich. 1) Derjenige Grad der Bes 
ſchafenheit, welcher von zweyen aͤußerſten Graden 
gleich weit entferne. iſt. In der Mitte zwiſchen 

Furcht und Hoffnung ſtehen. 2) Einer 

aus unſerer Mitte, einer von uns, aus unſerer 

Geſeughg t. 

Niederſ. midde, bey dem Notker ‚Mitii, bey 

‚ dem Ipdilas Midja, im Schwed. Midt. 

Mittel, das, J. Zunähft von Maſſe, Materie 
und andern Woͤrtern diefer Art, weiche eine Der: 
bindung bezeichnen, wo es boch nur noch in eini- 
gen beſondern Faͤllen uͤblich iſt. 

.. 1) In der Naturlehre Heißt Mittel, Lat. 

: Medium, —* Milieu, überhaupt diejenige Ma⸗ 

terie, welche andere Koͤrper umgibt, und in wel⸗ 
her fie fich bewegen, oder worin ſonſt Bewegun⸗ 
gen fortgepflanget werden. So heißt bie Luft 
Yas Mittel, in welchem: wie uns befinden, worin 

der Schall fich fortpflanzet, das Licht fich fort: 
beweget u. ſ. f. las, Waſſer, Cryſtall u. f. ſol⸗ 
be durchſichtige Mittel, durch welche das Licht 
4. - hindurch 
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a) Was zwiſchen andern Dingen in der 
Mite ift, fo wohl dem Orte nach, als auch der 
Wirde, ‚ber. Intenſion ꝛc. nach, was von, zweyen 
Angen, von zweyen Extremis, bon dem Erſten 
md Letzten, von dem Höchften- und Niedrigſien, 
von dem Bellen und Schlechteften u. f. f. gleich 
meit, oder doch beynahe gleich. weit entferne ift; 
ohne Plural. en | 
bb) Ins Mittel, für das Nebenwort un⸗ 
ter, ein im Hochdeutſchen veralterter Gebraud). 

.3) Figuͤrlich. ur . 

a) Sidy in das Mittel fchlagen oder 
legen, in das Mittel ‚treten, eine -ftreitige 
Sache zwiſchen zwey oder mehreren. Perfonen 

vbeywalegen, zu vergleichen fuhen. S. Mitteles 
verſon, Mittler und Vermitteln. 

b) Eine wirkende Urfache, fo fern man ſich 
ißfter zur Erreichung. einer Abficht bedient, -— 
aa) Ueberhaupt. Alle: Mittel und We⸗ 

ge verfuchen. Sich durch unerlaubte Mir: 
tel bereichern. So fern die wirfende Urſache, 
deren man fich bedient, eine Perfon iſt, wird fie 
die Mlittelsperfon genannt. N... 

bb) In engerer Bedeutung. 

a) Ein Arzeneymittel, ein Mittel, die vers 
lorne Geſundheit wieder herzuftellen. - Kin Haus⸗ 
mittel, Brechmittel, Karier: Mittel u. ſ. f. 
Ein Eröftiges Mittel wider das Sieber. 

) Vermögen, Reichtum, welcher auch im 
Spanifchen Medios heißt; nur allein im Plural, 
und am hänfigften. im gemeinen Leben. Gute‘ 
Mittel haben, ein gutes Vermoͤgen. In noch 
engerer Bedeutuug, gutes, hinreichendes zeitliches 
Vermögen. Bey Mitteln ſeyn. Zu Min 
teln gelangen. 


Es Die ſes 
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Mittelbar Mittelberge. 7 


gd und ber Ruthe befindlichen Kapyen verbunden 
wider. Oft nimmt man dazu auch eine Aals⸗ 
hat. — Un dem groben Geſchuͤtze iſt es ein 
Saab ober Gürtel zwifchen dem bintern Frieſe 
md dem Stabe des Mundſtuͤcks, welches auch 
bee Mittel guͤrtel Heiße 2 
Nittelbar, 1. Was durch Mittel, d. i. durch ges 
brauchte wirkende Urſachen, iſt oder geſchiehet, die 
wirkende Urſache ſey nun eine Perſon oder Ga⸗ 
che. 2. In weiterer Bedeutung Mittelbare 
Reichsſtaͤnde, welche hoͤhern Reichsſtaͤnden un⸗ 
terworfen find; im Gegenſatze ber unmittelbaren, 
welche niemanden als dem Kaiſer und Reiche un⸗ 
terworfen find, | 
Mittelbsuch, oder Oberſchmeerbauch, Epige- 
Nrium, Diejenige Gegend des Unterleibes, bie. ſich 
pugrführ 2 Querfinger Über dem Nabel endigt, 
‚sad worin die Leber, Milz, Gekrdsdruͤſen und 
‚ber Magen liegen. u u 
irelbeubols, ſolches, melhes 36 — 40 Fuß 
. ng ı ? . N 
‚Mitrelbausp, z. ein Baum von mittler Größe. 
Im Forſtweſen fteher der Mittelbaum zwifchen 
einem angehenden Baume und zwilchen einem 
. Haupthanme in der Mitte. 2. Ein in ber. Mit: 
te befindlicher Baum, W 
Mittelbein, ein zwiſchen zweyen andern in der 
Mitte befindliches Bein. So werden bey den 
Diemen das zweyte Paar Beine die Mittelheine 
gemanıt, | 
Mittelberge, im Bergbaue, In der Mitte zwiſchen 
zweyen andern liegende Berge, d. i. Erd⸗ ober 
Steinarten. In dem hobenfteinifhen Flößgebir 
find die Mittelberge ein —— Mchrencan ) 
thoniger und am Gehalte armer Schiefer, welcher 
zwiſchen der Rammſchale und dem Dache en 
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inelbebem 27 


Die erſte Frucht (fagt der beutfche Landwirt 
von welchem diefe Bemerkungen, jerrühren # 2% . 
das Wintergetreide, es fey. Roden oder eigen, 
wird im Herbite einfährig in. die geftürzte Klee⸗ und 

©raöftoppri gefäet, die imey Jahr zur Weide geler 
- e at, und im erſten Fahre eingeärntet. Ser 
er Beſtellung wird vorzüglich darauf gefehen, 

daß fo gu wie möglich, und nicht u flach gepflägt 
wird, fo daß jede Fahre’auf die andete ungefäße 
ı bie 13 Zoll überſchiagt, ‚damit der Same segm 
Eineggen die gehörige Krume dekommt. Wenn der 
BVeigen gegen das Frühjahr fehr P wachſen ans 
“ fängt, fo werden die Schafe-darauf gelafen, abar 
nur auf eine, FürzelZeit, ungefähr bis Anfang 
Aprils, je nachdem die mftände nd; denn wenn .die 
Schafe zu lange darauf gehen, fo. waͤchſt der Meit- 
ven hernach zu fehngll, der Halm wird zu > 
um nicht von ftarfem Gemwitterregen ganz niederges 
drüdt zu werden, . Wenn. fi) nach dieſer Zeit viel 
Untraut in dem Weigen findet, fo wird derfcibe in 
vielen Provinzen Englands mit der Handhade ges 

“ reinigt, und diefe foftbare Arbeit morg:nweife vers 
Jungen; in andern Provinzen, wo viel Getreide mit 
Drellmaſchinen gefäet wird, gebraucht man hierzu 
eigene Mafıhinen, die unter dem Rahmen von Pfers 
dehafen (Horfehoes) und Keinigern (Searificators) 
befannt find. In denjenigen aber, wo ich‘ gedient 
habe, bediente man ſich bayu des bey ung viel leichs 
tern Eggens, was man felbft dann anwendet, wenn 
der Boden zwar rein, aber hart if. Es geſchieht 
einzinfig und lang gezogen, wenn der MWeigen auch 
bereits einen Zuß hoch iſt, und nimmt nicht allein 
das Unfraut heraus, fondern giebt zugleich den Ges 
treidepflanzen lockere Erde; daher man behauptet, 
dag der Weigen nad dem Eggen fchneller waͤchſt, 
als ohne folwes gefhehen würde, inden ſich viele 
Difteln im Wintergetreide, fo werden folde fehr 
“frühzeitig heraus geftoceh; gemöhnli läge man 
aber ein Land, wo dieſe ſich finden, überliegen, und 
, braachet 


”) Die nachfolgenden Bemerkungen haben wir einem deut⸗ 
ſchen Laudwirthe zu danken, welcher fie in Englaud ſabſt 
niebergefchrieben hat. Man ehe Albr. Chaer’s Eins 
leitung wu Kenutnig der englifchen Landwirthſchaft te, 
3.9. 15h. Hannover 1300. ©. 272 fl. * 
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‚auf den Schlag, und: zwar auf. zweyerley Het: ent: 
weder man hordet fie in. warmen Erhhithrend ten 
aut Den Erbſen, oder bey kalter Witterung theilt 
man mit dert Horden fo viel Land ab, als man. 
— daß die Schafe ben anhaltendem Hin⸗ und 
treiben, gleich einer Trift, fefttreten wetten, und 


..kibe fie nur, nachdem fie fich ſatt gefreflen, dars 


a, Damit fie nit zu viel abbeißen, und vielen 
Länger und Urin zurüdlaffen, was ald das beſte 
Mittel gegen Die Inſecten angefehen wird, Man 
[elte lauben, daß dies Betreiben mit den Schafen 
ie Erbſen tödten müßte; da aber eine Erbfe niche 
fo. leicht zurädbleiben fol, und zwey⸗ bie dreymahl 
abgebiffen meiden kann, jo behauptet man, daß: fle 
nah diefem Verfahren einen fiärfern und kraflvol⸗ 
leen Stamm erhalte. | u 
Wenn fih in dieſem Paferfehlage Stellen⸗fin⸗ 
den, die voller Quecken ſind, ſo iſt der Fruͤhling die 
Reit, welche man am liebſten zum Reinigen anwen⸗ 
et, weil in dieſer Jahrszeit die Hige noch nichts fo 
groß fl. Man pflügt und egget dann fo oft, als 
es zum voͤlllgen Reinigen des Ackers nothwendig iſt; 
aber jederzeit ſchnell Hinter einander, damit der Acker 
nicht fo fehr austrocknet. Es ift aber ſehr felten, 
daß bey diefer jechsfeldrigen Wirthfchaft Stellen von 
irgend einer beträchtlichen geiße verqueden. So⸗ 
bald der Hafer und die Erbſen eingeärntet find, 


pfluͤget man diefen Schlag, wieder auf, und fäet fos 


leich einfährig Rapfamen und Winterwicen tareın. 
Denn ſich Stellen finden, melde man für zu ma⸗ 
ger oder zu unrein hält, um noch einmahl zu tra: 
sen, fo läßt man dieſe liegen, und begnuͤgt fi, fols 
he im Herbſt oder ganz im Anfange des Srähjahre 
zu ſtuͤrzen. So gut, wie der Winterraps in Deutſch⸗ 
land, erträgt die Winterwicke feldft im nördlichen 
England, gleih Weizen und Rocken, den Winter, 
Bende Fruͤchte werden im Frühjahre 3... 
des dritten Jahres abgehuͤter, oder die Wicken 
zu Deu gemacht, wodurch man im Ganzen tie. Mens 
e des gemachten Futters vermehrt, und beſonders 
Dem Zuttermangel für die Schafe dann abhilft, wenn 
im Fruͤhjahre das trockne Futter knapp wird, und 
falte Nächte und trockene Winde das Wadfen des. 
Graſes zuräcf halten, indem der junge, im Herbſt 
und erften milden Tagen des Zrählings gemaniene 
9 Kap 
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Mitrelbier, er Bier von mittler Güte und 
te, welches färker als Kofent, und ſchwoͤc 
ſtarkes Bier if. 


Mitrelblau. bey ben Faͤrbern, eine weniger. 
blaue Farbe, die das Mittel vom rechten ! 
und rechten Blau tat, und in einer meh 
weniger jtarfen Dlaufüpe aefoͤtbt wird, mp 
auf Des Faͤrbers Geſchicklichfeit und 
antommt, bie verlangee Schartirung het 
bringen. 

Mittelboden, von Beben, in fo fern man 
ter bie Oberfläche_ber Erde in Anfetung 
natdrlihen Beichaffentzeit vet ſtet, ein Bode 
Adler von mittler eder mittelmaͤßiget Güte‘ 
man fih die Beſchaffenbeit eines fechen 4 
niche allenthalben gleich vorſtellen muͤſſe, iſ 
%. 1, ©. 290 A. im Art. Acker bemeri 
Den, und man findet daher an dem ange 
Orie mancherien Bejtandrheile und Miſchu 
goälwniffe anaegeben, weiche man zu dem ' 

- Goden zu rechnen pflegt. Eben fo verihie 

ge wiſſermaßen auch die Beſtellungs⸗ un! 

Etzungsart deſſelben, wobey die Landesweil 

hie berrfchenden Ackerbau⸗ Syſteme in Betri 

- tosgimen. Da fih in den mehrſten Gegenda 

noch, fehr große Werbefierungen anbringen 

2 gorit bie Engländer den Deutfchen zum 

., fort voran gegangen find: fo halte ich 

—— nuͤtzlich hier zu zeigen, wie man in Englan 

Ge = einen Mittelpoben zu behandeln pflegt, ur 

—— a fo diele Fruͤchte zu gewinnen, als es bi 
4 mbe nur zufaffen. . ‚ 

Pr ‚Man wendet daſelbſt fehr häufig eine 

feldt ige Wirchſchaft nach dem anliegenden Pi 
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derrotteten Mift, indem fih alfo Fein Unkrautfame ” 
mehr Befindet, der aufgehen. koͤnnte, darauf, urfame 
Veen dick vom Vagen in die Fahren, legt hie in 
gan Meine Stuͤcke zu drey bis vier Augen gefchnite 
tm Kartoffeln einzeln und ſechs 30 ans einans 
I auf den Mift, und pflügt bon beyden Geiten 
it &ahren zu, damit die Kartefen ehoͤrig mit lo⸗ 
fer Erde bedect werden. o oft, wie es das 
dazwiſchen wachſende Unkraut nothwendig macht, 
(geröhnich drehmahl) werden die Kartoffeln mit 
dem Pfluge gereinigt, indem man zivifchen den Reis 
hen inauf pflügt, to man denn Yas.erftemahl:zu 
n Pflanzen, das zweytemahl „von -denfelben, und 
das drittemahl wieder zu ihnen die Erde, wirft. Im 
Herbft fhlägt man das Kolter aus, dem Pfluge, 4nd . 
pflügt fo mit der bloßen Schaar Die Kartoffeln aus, 
.die man dann leicht Fann auflefen taffen; fo af 
won bey der Kartoffelcultur, Die in einigen, Propins 
zen von England fehr Im Großen betteben wird, 
durch diefes Reinigen und, Herausbringen, ;vermits 
siR eines Pfluges, ein anſehnliches Tagelohn ers 


u Kohl wird ebenfalls gut geduͤngt, der Miſt 
unrgen int, und in die alfo lodere Erde werden 
mit eimem Stode die Loͤcher geſtochen, worein Mar 
die vor Winter gefäeten Pflanzen ſogleich pflahn, 
Man fucht dazu die niedrigften Stellen aus, ings 
Die Reihen der Pflanzen dien Fuß von einander ab, 
ſetzt die Pflanzen zwey Fuß weit aus einander, und 
sieht zwilchen den Reihen fo oft mit dem Pfläge 
ohne. Räder hinauf, als es nöthig ift, um die Hflgns 
wen zu reinigen und von Unfrauf frey zu halten. ' 

5 Die Turnips werden auf völng teinem Boden, 
der nur mäßig gedüngt, und nach dem Testen. Pflüs 
„gen fogleich gemglzt wird, gefäst, mit der Buſchegge 
.üingeegget, weil’ jede andere Egge zu viel Miſt obenz 
auf bringen wuͤrde, oder auch wohl nur bloß übers 
walzt, oder mit den Schafen. betrieben. . Man hat 
Sommer, Herbftz und Winterturnips, melde das 
ber aud vom Ynfange des Juny bis. Ende Auguſts 
4u. verſchiedenen Zeiten gefäet werden. Wo man, 
wie in Kingfton geſchah, feinen Drill bey der Saat 
braucht, da werden diejenigen, welche natkclich zu « 
he aufgehen, herausgéhackt, damit die Pflanzen fo 
„wit von einander abfommen, «daß fie nicht in bie 
Or. ichn. Enc. XCH. Theil, Blätter, 


D 
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> 5 Im blerten Jahre alfo, fobald wie man vor dem 
oft ſither zu ſeyn glaubt, wird Die Gerſte einfaͤh⸗ 
.—dg beſtelit. Denn einige Englaͤnder halten es fur 
u e Culkur und Zeitverſchwendung, im Fruͤh⸗ 
Vinpde‘- zu der Gerfie drey- bib viermahl zu Pilzen, 

"ya behaupten, daß die vorjaͤhrige Cul ur ihr Land 
mug gereinigt hörte, und dab, Men. die Winters 
faptigfeit int Acker bliebe, und er nicht, mie berm 
stimäahligen Dflügen geſchieht, zu fehr austrocknete, 
-nielmehr. Fruchtbarkeit darin wär und man pres 
zer auf eine gute Gerftenärnte. rechnen Pönntı *). 
Wenn die Gerſte zm.y bis drey Zoll lang if, oder 
"wenn alles Unkiaut aufgegangen ift, walzt man fols 
che, und fäet Klees. oder Grasſamen darein. Dicfer 
Game fällt beym Säen fehr gerate, nr muß mon 
einen windftillen Tag zum Shen wählen, weil ſonſt 
: der feine Same auf Haufen fällt, Man rechnet 10 
NYfund⸗Klee, 5: Meg? Grasſamen auf einen dortigen 
ert, oder:73 Pfund und 8 Mg. berliner Maß auf . 
. einen magdeburger Morgen, wenn der Boden fehe 
kit HM, und behuͤtet werden ſell. Ber Klecfamen 
- wird gleich nach dem CAen eineegget. Dies Eggen 
tut der Engländer, am: das Unfraut zu vertilgen; 
- denn wenn auch nicht alles damit heraus gerifiene 
virteochnet, fo wird es doch im-Sortmachfen aufges 
halten, und der Engländer behauptet, daß die Gers 
e, nachdem ſie geegget worden, viel ichneller wächft, 
"and mit Gewißheit Herr des Unfrautes wird, was 
bey uns fo oft unterbleibt. Gleich nah tem Eggen 
wird gewalzt, damit das aufgerigte Erdreich nicht 
" austrocknet. — | \ 
im. Herbſt Weigen oder Rocken in diefen. 
" Schlag grfäet ;--fo wird nım der Klee: und Gras⸗ 
men nachgeftreiet, geenget und gewalzt, tie bey 
der Gere. Mac geichehener Berfienärnte kommen 
* Vie. Schafe gar-Wicht auf den frifchen Klee, und das 
Rindvieh nur bey recht trocfener Bitterung. Das 
Grad wird. darum unter den Klee gefäet, da: 
mit die. Kühe nicht unmäßig davon iteflen, noch 
anderer Schaden von Abhuten des rothen ale 
. i 2 chm 
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®) Allgemein if Died aber die Meinung der Cu länder nicht. 
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en Gerſtenbauer in n n mehrm 

jur Gerfe für unumgänglien eferberich. Men 
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beym Viehe entftehe: . Weißer Klee wird naͤhmlich 
in England nur auf Wiefen und da gefäet, wo man 
wie z. B. in Homtonfhire, auf drey, vier bis Fünf 
Jahre das Land will dreefch liegen laffen. In allen 
andern Fällen, wo man nur ein oder zwey Jahr 
den Klee behütet, oder ihn wohl gar mähen will, 
ſaͤet man bloß rothen, weil diefer in den erſten Jah⸗ 
ten viel ftärfer waͤchſt. — Im erften Herbft wird 
diefer neue Klee mit fehr verrottetem Mift gedängt. 
Hierzu nimmt man den im vorigen Winter mit dem 
Kindvieh, Pferden und Schweinen gemachten Miſt. 
Diefer wird durch einander, und an einigen Orten, 
wo es moͤglich ift, auch oft mit Erdflaken und Kalk⸗ 
ſchichten vermiſcht, in laͤnglichten kubiſchen Haufen 
zuſammengebracht, und mit einer Decke von Lehm 
belegt, damit ihn die Sonne nicht ausbrennen koͤn⸗ 
ne. Iſt das Fruͤhjahr nicht außerordentlich kalt, fo 
waͤchſt der Klee ſehr bald, und wird nun 
im fuͤnften und 
im ſechſten Jahre zu Weide für allerley Vieh 
genutzt, und wo der Boden für ſchwerer gehalten 
wird, ald er auf Stock's Farm in Kingfton war, im 
fünften Fahre einmahl gemähet. Im Herbft des 
ſechſten Jahres aber, wenn er no einige Zoll fang 
iſt, geftürzt, und darin einfährig die Weigenfaat bes 
ſtellt. — Diefe Methode, den Miſt zu_ behandeln, 
und den Ader zu dängen, wird jegt in England für 
die zweckmaͤßigſte und befte gehalten. Man vertiert 
zwar bey eriterer an der Zahl der Fuder; ein fol 
ches vermiſchtes und verrottetes Fuder foll aber auch 
fo gut feyn, als zwey Fuder Strohmiſt. Und leb- 
tere foll fehr viele Vorzüge vor der gewöhnlichen 
Art zu düngen, und. gel! zu Wintergetreide, ald 
zur Gerfte und Braadfrächten haben, weil man be: 
 auptet, daß dergleihen Mift, auf diefe Art behan⸗ 
delt, im Winter dem Frofte, und im Sommer dem ' 
fhädlihen Brennen dee Sonne widerſtehe; man 
auch von dem Klee, deſſen junge Pflanze davon tuts 
zen zieht, viel mehr erhafte, und der Weisen oben _ 
eine durch den Dünger oder gewordene Krume, und 
unten eine gleichfalld nährende Kraft aus der ver: 
ftocfenden Kleegrufe erhalte; da hingegen bey jener 
gewoͤhnlichen Methode die Wurzel diflelben ıhre 
Nahrung aus der Erde eier fol, die den ganzen 


Sommer über. von der Sonne ausgebrannt merken. 
IE 
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vDie aͤußerſt befchwerliche Beſtellung in den ſchwuͤl⸗ 
Monathen, der Verluſt an, Zugvieh und die 
usgabe für Eifen nicht, einmahl'zu rechnen, wel: 
hen allem größtentheils abgeholfen wird, wenn man, 
"wein dieſer fechsfeldrigen Wirthfcaft gefchieht, nur 
aden kuͤhlern FrühlingssMonathen, wo der Erd⸗ 
den nicht fo hart iſt, zu Hafer und Keldfrücten 
aachet, und den Acer fters in Würden und Kul⸗ 
tue zu erhalten ſucht )). F 
Nittelbogen, bey den Spielkartenmachern, ber 
mittelfte von den drey Bogen Papier, welche zu- 
fammen geleimt werden, um den Karten gehörige 
Steifheit und Undurchfichtigfeit zu geben; zum _ 
Unterfchiede von dem: Dorderbogen, auf wels 
chem die Siguren und Steine der Karten zu ſte⸗ 
fen Fommen, und dem Hinterblatte, welches 
mit der fo genannten Muſſirung, d. i. mit ei⸗ 
nem Mufter von Sternchen ober andern Zeichen, 
bedrüde wird, um theils das Schmußen, theils 
bie Ducchfichtigfeit der Karten zu verhindern. 
Mittelbonrer, beym Berg: und Huͤttenweſen, ber 
zweyte Bohrer in einem Satz- oder zweymaͤnni⸗ 
gen Bohrer, memit in ein eftein, nach dem 
Anfangsboprer, gebohret, und Löcher zum Schie⸗ 
fen gemacht werden. Er ift 3 Fuß lang, entwe⸗ 
dee als ein Kolben= oder Meiffelbohrer geftaltet, 
und wird, fo wie bie andern Bohrer, mit dem 
Fäuftel gefchlagen, oder hineingetrieben, nachdem 
man den Bohrer vorher. allemahl x* herum gebrehet 
bat.. Den Nahmen Mittelbohrer hat er davon, 
daß er unter den drey Bohrern, die zufammen 
“ein Satzbohrer heißen, der mittelfte if. 


33°. | Mit: 


) Es verſteht fich jedoch, dag hier nur die Rede von loſem, 
. fand! em Mittelboden ſey. Auf bindendem thonigem Bo⸗ 
den Hält man dagegen in England das Interbringen des 
ſtrohigern Mißes, und die er in beiffen Soms 
mermnnathen zuzeiten für fehr zutraͤglich. 
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Gnglansee m Fernt En?SSe? den deudenden 
nrtermar x zb, und zeianyt ia diexer Gegend, wo 
ch getebt babe, Me sorziegüche Darmei:uht und 
ter, weide unser dem Rıyının von Leiceſter iR 
ganz Caatınd betsnat ur 
Eolter dergleichen Mittel in Dentſchland men 
- e wirffem feyn, va Yaztoreın bey und fo vorm 
ih gerathen, Lie Culrur des Kodls Auferft Leiche 
4 und einige Turnipratten aıh unter fa wediſchem 
nee und Life gut bieder, die andern Arten 
aber, wenn man fie früh Ket, im September auf 
erwähnte Art aushackt, und wenn das Kraut und 
Die untere Wurzelfnige abſchneidet, in Graben, gleich 
‚ den Kartoffeln, vergraben merden fönnen? Dies 
Reinigen der &urnips erfordert zwar Arbeiter, geht 
aber ſchnefl von ſtatten, und geſchieht in einer Jahrs⸗ 
Beil, wo Dandarbeiten nicht häufig find... . . 
Wenn der Boden, wo man Kartoffeln gebauet 
at, zu leicht zu ſeyn ſcheint, um Gerite zu tragen, 
et man, nachdem fbiche ausgenrlügt werten, 
„oden basein. Gent aber folst in dieſem Slage 
uno den Beldfrächten, im naͤchf en Seäbjahre, erfie, 
nd Mürzt man folden in fo weit, wie felbiger bee 
I. Zn om 
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efordert, wenn man fie anders durch die veren⸗ 


grte Stelle hindurch bringen fann, denn zuwei⸗ 
ken ift alle Mühe, dieſes zu erlangen, vergebens. 
Gm letztern Galle ereignet fich zuweilen der glüchs 
ihe Umſtand, daf der Harn, wenn er durch die 
farfe Derengerung am feinem natürlichen Aus: 
Auffe gehindert wird, fich durch Wereiterung und 
Zerftörung der Theile neue. Wege bahnt, zugleich 
die verengerte Stelle mit im. Eiterung zieht, fo 
daß nach gefchehenem Aufbruch nun fehr feicht 
eine Kerze in die Blafe gebracht werden fann. 

Durch den in das Zellgemebe ausgetretnen 
Harn, wird in dem Zellgewebe und in der Haut 
ein mehr oder weniger großer Grad von Entzuͤn⸗ 
dung unterhalten, wodurch Anhäufung, Stockung 
der Säfte, und Calloſitaͤt hervorgebracht wird, fo 
daß der ar feinem Ausfluß gehinderte Harn, neue 
Entzündungen, neuen Aufbruch der Haut, ‚und 
nee Schwielen in den umliegenden Theilen erregt. 
Nie iſt ober die Entzündung, weiche den Fifteln 
borangeht, eine reine, fondern fie bringt die Theis 
le, baf mehr bald weniger zum Abfterben, daher 
die Theile in größerem oder geüingerem Umfange 
und Grabe zerftöret angetroffen werden. Am flärf- 
ften iſt dieſe Zerſtoͤrung, wenn des Harn uͤrſpruͤng⸗ 
lich ſeinen Ausweg in das lockere Zellgewebe des 
Hodenſacks findet, in welchem Falle der Hoeden⸗ 
ſack und die Bedeckungen der Ruthe ungeheuer 
ausgedehnt, und durch den Brand ſo zerſtoͤret. 
werden, daß Ruthe und Hoden ganz entbloͤßet 
von ihren Bedeckungen hangen. 

Wenn ſich der Harn urfprängfich in das 


Mittelfleiſch ergießet,: fo Jammelt fi) der Harn 


leicht in dem. lockern Zellgewebe um ben Matt: 
darm herum, erzeuget Gänge, entblößet den Maft: 
darm, bringe ihn zur Entsendung und Eiterung, 
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pie aus, deren Menge man immer mehr vermin⸗ 
dert, fo wie fich-der Grund immer mehr ausfühkt, 
fo daß das Geſchwuͤr endlich bloß oberflächlich 
verbunden wird.  Zumeilen bleibt ach einiger Zeit 
die Heilung der Fiſtel ftille fliehen, das Geſchwuͤr 
„verkleinert fih nur bis auf einen gemwiffen Punkt, 
- oder aud) der Eiter wird dünn, wäflerig, und das 
Geſchwuͤr ſcheint fich wieder erweitern zu wollen. 
Außer den bekannten Urſachen, ven Diätfehlern, 
Anhaͤufungen in dem Unterleibe, tragen befonders 
Schwaͤche des Kranfen und die Gegenwart des 
Catheters Hierzu. bey. Nenn. in diefem Balle 
durch nahrhafte und ſtaͤrkende Diät fich das Ge⸗ 
ſchwuͤr nicht verffeinert, fo verfuche man, da eine 
dicke Kerze den ſich immer mehr zulammenziehen- 
den Theilen-läftig wird, eine dünnere, und wenn 
auch diefes nicht Hilft, fo laſſe man die Kerze 
ganz hinweg, da dann das Geſchwuͤr gemeiniglich 
bald heit 
Bey der Anwendung des biegfamen Cathe⸗ 
ters darf man aber den Harn nicht immerfort ab⸗ 
fließen laffen, weil fonft die Blaſe leicht ihr Zu⸗ 
ſammenziehungs⸗Vermoͤgen verliert, den Harn auch 
in einer geringen Menge aufbewahren zu Fünnen, 
wodurch leicht: ein Harntröpfeln entſteht; man ver: 
ſchließt ihm ‚daher mit einem. Stöpfel, und füftet 
dieſen nur won Zeit zu Zeit. Sollte dieſer Vor: 
fiht ungeachtet nad) der Heilung ein unmillführs 
Aiches Harntröpfeln zurück bleiben, fo hebt fich Dies 
ſes leicht von felbft, fobald: der Sphinfter ber 
Harnblafe feine vorige Stärfe wieder befommt. 
Wenn die Zifteln geheilt find, jo muß men 
‘immer noc) fortfahren, feine Aufmerffamfeit auf. 
: Ste Werengerung zu richten, befonbers wenn bie 
verengerte Stelle mit ın der DVereiterung begriffen 
war. Mon muß daher den Gebraud) der Ker: 
zen, 
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an, beſonders in dem letztern Falle, noch eine 
Zeitlang fortſetzen, weil ſich die Verengerung leicht 
wieder von neuem erzeugen -Fann.- 

Sollte die Verengerung durch ben Gebrauch 
m Kerzen nicht ermeitert werben Fünnen, fo muß 
k durdy das Meſſer bis an die Fiftelöffnung der 
harnroͤhre hin zertheilet werden. Man bringt ei⸗ 
m gefurchte Sonde in die Harnröhre bis an die 
derengerte Stelle, Öffnet die Harnroͤhre an dem 
gefunden Theile durch einen . Kleinen Einſchnitt, 
bringt - in. dieſen gemächten Einſchnitt eine lange 
und duͤnne gefurchte Sonde durch die Verenge⸗ 
rung hindurch, und —— den angefangenen 
Enoniet in der Harnröhre bis jenfeits der Fi⸗ 
badffaung. Die übrige nachfolgende Beganblung 
zeſchieht auf die angezeigte Art. 
Bon der fchlimmften Art iſt der Fall wo 
bey der Verengerung der. Harn ſich einen, Weg 
buch eine Oeffnung in ber Blaſe ſelbſt macht 
und Fiſtelgaͤnge erzeugt. Man fann diefen Fall 
von andern dadurch leicht unterſcheiden, daß bey 
ſolchem der Harn ohne Wiſſen des Kranken zu 
allen Zeiten heraustroͤpfelt, ſo daß er, wenn die 
Siftelöffnung nicht ſehr klein iſt, ſelten zum Har⸗ 
‚nen genoͤthiget wird. So leicht dieſe Art Fiſtel 
von der andern unterſchieden wird, ſo ſchwer iſt 
ihre Heilung, ja bisweilen unheilbar, weil das Be⸗ 
fpüplen der Theile durch den Harn nicht gehin⸗ 
dert werben Fann. Indeſſen fjuche man, aufer 
der angegebenen Behandlungsart, durch einen uns 
unterbrochen fortgefeßten Gebrauch der biegſamen 
Catheter in der Blaſe, ben freyen Abflug bes 
Harns immer zu erhalten, und bemerft man, daft 
die Siftel in dem Grunde heiler, fo läßt man nach 
_wd nach den Harn in der. Blaſe fi) anfammeln. 
.. V.. FE tn 
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Auch bey Frauenzimmern hat man Bergleichen 
Brüche, beobachtet, und nicht allein bih ſolchen, 
Vie bereitg Kinder geboren haben, ſondern ſogar 
auh bey Schwangern. Indeſſen iſt zu glauben, 
‚bb bey Weibsperſonen ein Wittelfleiſchbruch ge⸗ 
vwxiniglich mit einem Mutterſcheidenb ruche ver⸗ 
einigt iſt; wenigſtens muß der Darm, der zwiſchen 
dee Mutterſcheide und: dem. Maſtdarme liegt, im⸗ 


mer mehr oder weniger eine Geſchwulſt guf der 


hintern Seite der Mutterſcheide erregen. 
Der Mittelfleiſchbruch kann von dreyfacher 
‚Art, ein Darm⸗, Netz⸗ oder Blaſenbruch ſeyn; 
reaciolich aber iſt er ein Darmbruch. — Auſ⸗ 
„fer Ben gemöhnfichen Urfachen ver Bruͤche, und 
dorzuͤglich der Mutterſcheidenbruͤche, muͤſſen vornehm⸗ 
WW fe und Öftere Ausdehnungen des Maſt—⸗ 
duch Koch und Winde, und det Blaſe 
je: Urin, wie auch der Vorfall ver. Mutter⸗ 
fheide und des Maſidarms, zu diefen Broͤchen 
Anlaß geben. Sie entftchen gemeiniglich langſom 
und nach ‚und nach, und aud) in. den Faͤllen, wo 
ein folder Bruch äußerlich piögfich erfcheint, hat 
er vermuthlich vorher bereits eine Zeitlang. hinter 
der Haut gelegen. Die Geſchwulſt erſcheint ‚ges 
meiniglich zur einen oder andern Seite, felten. in 
der, Mitte der Naht, und hat alle Eigenjchaften 
einer Bruchgefhmuift. Sie wird größer, und. ges 


ſpannt, ‘wenn der Kranke ſteht, oder den Athem 


‚am fich Hält, Feiner und weich, und. verliert ſich 
wohl gar, wenn der Kranke liegt; fie laßt ſich 
zuruͤck brüden; tritt mit einem Gerduſch zurück; 
erregt Öftere Eofiffchmerzen, anderer mit allen Bruͤ⸗ 
den gemeinen Zeichen zu gefchmeigen. — We 
gen der Schwappung des Urins in dem Blaſen⸗ 
bruche Fönnte man folchen vielleicht für einen At: 
keß, oder irgend eine andere Fluͤſſigkeit enthalten: 

de 
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de Geſchwulſt anſehen; aber der Mangel der Ente 


zuͤndung und Schmerzen, und bie Gegenwartt ver: 


fchiedener Urinbeſchwerden entdeckt bald die Na⸗ 


tut der Geſchwulſt. — Bey Mannsperſonen muß 
der Darm⸗Mittelfleiſchbruch nothwendig allerhand 


Urinbeſchwerden, bey Weibsperſonen aber immer 
eine Geſchwulſt auf der hintern Seite der Mut⸗ 
terſcheide erregen. u u 


Dieſe Brüche: werben in ber gemöhnlichen 
Lage durch einen Druck mit dee Hand zurüd ge 
bradyt, und auf folgende Art zurücd gehalten. 


- MBeibsperfonen- dürfen: nur einen Mutterkranz von 


der Art, wie im Art. WMutterfcheidenbruch 


wirh empfohlen werden, tragen, und, bemfelben 
muß man Hinten und’ zu beyden Seiten eine far: 


: fe conbere, vorn aber eine ganz platte Geſtalt ge- 


ben. Um nun aber den Bruch zuräc zu bringen, 
iſt es nicht genug, daß man die Gefchmulft im 


Mittelfleiſche mic den Fingern drückt, fondern man 


muß zu gleicher Zeit ein Paar Finger in-die Mut: 


terſchade bringen, und bermittelft derſelden die Kin 


tere Seite der Mutterfcheide druͤcken, ftreichen, und. 


- gleihfam den Bruch hinauf bis hinter‘ die Gebaͤr⸗ 


mutter, und in die Bauchhöhle ſchieben. — Bey 


: "Manneperfonen befteht alle Hülfe in einem Drucke 
aufs Mittelfleifch, um den Bruch zurück zu brins 


gen, und um ihn zurück zu halten, in dem Ge; 
brauche eines Niemens, in der Geftalt einer T 
Binde An dem Beinriemen muß eine enfdrmige 
Delotte, die Übrigens dem Kopfe eines Bruchbans . 
des gleiche, befeftige feyn, bie genau auf ber Bruch⸗ 
ftelle liegt, und dieſelbe druͤckt. Dieſe Pelptte 
muß niche zu Flein feyn, Damit fie bey verichieder 
nen Beugungen des Körpers nicht von der Bruch⸗ 
ſtelle verruͤckt wird. 
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| Die, Mittelfleiichbrüche fönnen auch eifiges 
Hemme werden, vorzüglich bey der Schmängers 
“shaft und Geburt: ° Eirich eingeklemmten Bruch 
 pärrend" ber ‚Geburt zu verhuͤten, brachte Herr 
“ 6mellte, als bereits die Waſſerblaſe ſtark here 
kr drang, die Hand in die Mutterſcheide, drückte 
dm Kopf zuruͤck, jerforengte die Waſſerblaſe, und 
in dem Augenblicke trat det Kopf des Kindes her⸗ 
wnter in die Mutterfcheide, und verhinderte einen 
neuen Vorfall des Brut — -Die Einflem: 
. mung bey det Schwangerſchaft ee Geburt if 
vdllig eben fo 'befchaffen, und erfordert dieſelbe 
Behandlung, als ein aus derſelben Urfache -einges 
tleminter Mutterſcheidenbruch. ‚ zu 
Der Mittelfleifchbruch kann abet auch, aus 
andern Urſachen, vornehmlich durch Anhäufung des 
Koths, und Verengerung des Bruchfagfhalfes eins 
geklemmt werden. Außer den gewöhnlichen Mit⸗ 
teln, dem Aderlaſſen, den Drucke, den Klyſtiren, 
uf. mw. und im Falle. der Kothanhaͤufung, ben 
Purgirmitteln, werden im gegenwaͤrtigen Salle die 
fleißige Anwendung erweichender Kinftire, ‘und bey 
Meibspirfonen erweichende Einfpkäßungen in die 
Mutterſcheide empfohlet. Da der Drud aufs 
Mittelfleiich allein ſchwerlich den Bruch gaͤnzlich 
bis in die Bauchhöhle zuruͤck bringen wird, fo 
Fann“ man einen Singer in den Maſtdarm, und 
bey Weibsperſonen auch zugleich In die Mutters 
fheide bringen, und vermittelt diefer den Bruch 
gaͤnzlich zuruͤckſchieben. | Ä 
Kenn num abet ‚alle diefe Mittel ind Hands 
eriffe die Einklemmung nicht heben ſollten, jo iſt 
freylich alsdanıı die Operation das letzte ind eins 
zige Mittel. Die Eröffnung det Haut und bes 
Bruchfacs wird, wie in jeden andern Falle, vers 
tichtet; aber die Erweiterung’ bes Bruchganges 
O«. ht, Inc, ACU, Theil, © fan 


- interiheide herunter in die niedrigſte Dedenzes 
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Dir Mitrelfl :fb6ENncdh, Hernia peririäk.? 


iſt derjenige, Bruch, melher bey Mannsperfoil 
zwiſchen dem Maflbarmie, und der Blafe,. B 





Meibsperfonen zwiſchen dem Maſtdarme und Leg‘ 


gend dringt, und im Mittelfleifche nage an der 


h 


Oeffnung bes Hintern, gemeiniglich reihters ober 


linberſeits, ſelten in der Mitte erfcheint. ‚® 
Zuweilen erfeheine er äußerlich nicht, näfine 
lich der Darm feige nicht fo rief herunter, daß 
bie äußere Haut in eine Geſchwulſt aufgehoben 
wird, wovon Herr Bromfield *) einen Ball bes 
obachtete, als er einen Knaben, wegen eines Steins 
im Blafenhalfe, operirte. Einen folchen ymwollen- 
deren und Außerlicdy nicht fichtbaren Bruch, kann 
man aufßerft Schwer, ja zuweilen unmöglich: erken⸗ 


nen. Wenn ein Kranfer in der Gegend, wo die 


ſolcher verbergener Mittelfleiſchbruch befindlich jſt, 


‚oft eine ungewohnte Empfindung, ein Drücken 


Ziethzen, Spannen, oder eine Schwere empfindet, 


wenn er biefe Empfindungen zuerſt bey irgend eis 


ner Öelegenheit, 3. DB. ben einent Zulle, verfphe- 
te; wenn er oͤfters Cofiffchmerzeri hat, und biefe 
jedesmahl in der untersten Beckengegend ihren An⸗ 
‚ fang nehmen, und von da fid) über den ganzen 
, Unterleib erfireden; wenn er diefe Colikſchmerzen, 


und Die übrigen Empfindungen vorzüglich haufig 
und heftig fpürt, fo oft er ſich in eine horizontale 
Lage begiebt, Fönnte man vermuthen, baß bes 
Kranke einen vetborgenen Mittelfleiichbruch Habe, 

oo. Auch 


°) Chirurgiſche Webrnehmungen: Leipis, 1774 P- 435: 





\a 
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de Geſchwulſt anſehen; aber ber Mangel ber Gier. 
zuͤndung und Schmerzen, und die Gegenwart Yes. 
fchiedener Urinbeichwerden entdet bald "vie Ag: _ 
tur der Geſchwulſt. — Ben Mannsperfonen mis. 
der Darm · Mirtelfleiſchbruch nothwendig allerhand '. 
Urinbeſchwerden, bey Weibsperſonen aber immer 
eine Geſchwulſt auf der hintern Seite der Mut⸗ 
terſcheide erregen. U er 
Diefe Brüche werden in ber gewöhnlichen ' 
Lage durch einen Drudf mit der Hand zuräd ge⸗ 
bracht, und auf folgende Art zurück gehalten. 
Weibsperſonen dürfen nur einen Mutterfranz; von 
der Art, wie im Art. Wiutterfcheidenbriüch 
wird empfohlen werden, tragen, und. bemfelben 
muß man hinten und zu benden Seiten eine flar: 
fe conbere, vorn aber eine ganz platte Geſtalt ge⸗ 

- ben. Um nun aber den Bruch zuräc zu bringen, 
iſt es nicht genug, daß man die Geſchwulſt im 
Mittelfleiſche mit den Singen drüdt, fondern man 
muß zu aleicher Zeit ein Paar Finger indie Mut⸗ 
terfcheide bringen, und vermittelft derfelden die hin⸗ 
tere Seite der Mutterſcheide druͤcken, freichen, und. 
gleihfam den Bruch hinauf bis hinter die Gebär- 
mutter, und in die Bauchhöhle ſchieben. — Bey 
Mannsperfonen befteht alle Hülfe in einem Bruce 
aufs Mittelfleiſch, um ben Bruch zuruͤck zu brin⸗ 
gen, und um ihn zuruͤck zu halten, in dem Ge⸗ 
brauche eines Niemens, in der Geſtalt einer T 
Binde: An dem Beinriemen muf eine enfdrmige 
Delotte, die Übrigens dem Kopfe eines Bruchban⸗ 
des gleiche, befeftigt feyn, bie genau auf ber Bruch⸗ 
ſtelle liegt, und dieſelbe druͤckt. Diefe Pelotte 
muß nicht zu klein ſeyn, damit ſie bey verſchiede⸗ 
nen Beugungen des Körpers nicht von ber Bruch⸗ 
ſtelle verruͤckt wird. 


Die 


Mittelfnecht, Mittelmann. 101 


Mittelknecht, ein Knecht, welcher zwiſchen dem 
Groß = und. Aleinfnechte in der Mitte ſtehet. 
Wh in ‚den. Schäfereyen gibt es ſolche Mittel⸗ 
knechte welche alsdann die Mutterfchafe zu huͤ⸗ 

tm haben. .. 

IntelEnorpel, f. unter Anorpel. Th. 47, ©. 715, 

Nittelkreis, ein wenig gebraͤuchliches Wort, wel⸗ 

ches von einigen verſucht worden, den Aequator 
ber Erdbeſchreiber aus zudruͤcken, dafuͤr andere Mit⸗ 

tellinie gebraucht haben. | 

Mittellaͤndiſch, in der Mitte zwiſchen zwey oder 
mehr Laͤndern gelegen; ein Wort, welches faſt 
nur noch allein von demjenigen Theile des atlan⸗ 
tiſchen Weltmeeres gebraucht wird, welcher als ein 
großer Meerbuſen zwiſchen Europa, Aſien und 
Anita liest, Das mittellaͤndiſche Meer, Mare 
medirerranieum, ‚bey dem Motfer mitrallandig 
Mere, ehedem auch) das Wendelmieer, oder Eu⸗ 
delmeer, weil es gegen Morgen feinen Ausgang 
bat, und jeßt von viclen abgefürzt. das Mittel⸗ 
meer genannt. | . 

Mittelleinwand, in: der Lanbwirchfchaft, eine Art 

. Leinwand, welche zwifchen der ganz hänfenen. und 

ganz flächfenen das Mittel Hält, und aus dem 

kurzen Werke verfertigt wird, baher fie auch Werk⸗ 
leinwand heißt. — 

Mittellerche ein Nahme der Baumlerche, Alauda 
'arborea Linn. welche auch Waldlerche, Heide⸗ 
lerche ze. genannt wird. ©. unter Lerche, Th. 

77, ©. 187%: " 

Mittellinie, |. Mittelkreis. 

Mittelmagd, in der Landwirthſchaft auf großen. 
Gütern, eine. Viehmagd, welche zwifchen ver gros 
fen und Eleinen Magd in der Mitte. ftchet. 

Wirelmann, im gemeinen. Leben manchen Gegen: 
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Deutung genommen. Wenn „2. auf einulßie. = 
per an Veridietinen Stellen meirere Säfte ie" 
fen, ſo kann man fich voriichen, als wenn, 
dieſe Äröfte jn einem einziacu Purcte des Körpkl.. : 
anzesud: waren, und zuſemmen in Diefem Punch — 
eben tie Wir.ung hervordringen würden, melde _ 
fie zuſammen an ıkrer Stcüe des Koͤrpers bewir ⸗ 
ken ride. . Dieſer Purct wir) alsdann eben⸗ 
fc5 07 I Fe unz;in dieſem Benipieleibe- = 
ſenders der Micteipunct Ver Kräfte genannt. 
Auf dieſe Art find groͤftentheils folgende Benen⸗ 
nunzen engen. I, 
Mittelpunct der Anzichung oder der 7. 
Gravitation (centrum attrectionis ſ. gravita- 
tionis, centre d'æatr,ction ou de gravitation) 
heißt derjenige Punct Des anziehenden Körpers, 
nach welchem die Richtung der ganzen Anziehung 
geht. Weng z.B. ein.Körper von allen Theilen 
einer Kugel angezegen würde, fo könnte aud) bie 
Anziehung wegen der ungleidyen Ertfermungen des 
. Körpers ven. ten Tecilen der Kugel allenthalben 
nicht afeih groß ſeyn. Kann man fid) ater vie 
Vorſtellung machen, daß alle dieſe verſchiedenen 
Anziehungen gleichſam in der Mitte der Kugel 
vereint waren, ſo heißt alsdenn dieſer Puner der 
Mittelpunct der Anziehung. 


‚ Newton hat im 'ſerſten? Buche feiner Prireip. 
. bie Mittelpuncte der Anziehung Für veridiedene Fäls 
le berechnet. Iſt die Maͤſſe der Kugel, die gegen ci 
nen andern Koͤrper Anzichung ausübet, in gleichen 
Entfernungen von dem Mittelpuncte gleichfoͤmig decht, 
finden hier zwey Faͤlle frate, in welchen der Mit: 
felpunct der Kugel als der Mittelrunct der Anzies 
Dung gedacht werten fann, naͤhmlich ı) wenn ſich 
te Anziehungen Der verſchiedenen Theile der Kugel 
Aigen den Körper verhaften gerade wie die Entfers 
dr ügen, und 2) wenn fie ſich verkehrt wie die Qua⸗ 
rate Diefer Entfernungen perhalten. Wenn hinge⸗ 
| gen 


% 


f 
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Srärfe oder Anzichung nah andern Vers 
der. Entfernungen beftimmt wird, fo kann 
wöße der Anziehung nit mehr ſo berech⸗ 
n,al® ob die ganze anziehende Maffe im 


inete, vereinigte wäre, 
b in der Natyc alle Materie wirklich Gras 
| gegen einander nach Tem Gefege Rum. a. 
und die himmlifhen Körper als wirkliche 
Betrachtet werden koͤnnen, welche von ihren 
uneten aus in gleichen Entfernungen eine alcis 
ihtigfeit befigan fo kann man auch ben Bes 
Anden der Gravitation die ganze Maife der 
Immelsförper als vereint in, ihrem Mittelpuncte 


. "Anfehung der Schwere der Xrper auf: uns 
ferer Erde gegen felbige muß noch die abgeplaftete 
Eeitalt derſeiden in Betrachtung gejogen werden. 
Wenn fie eine vollfommene Kugel wäre, welche vom 
- Mürelpunete aus in gleihen Entfernungen gleich 
. ihre Materie beſaͤße, fo wärde auch hier ihr Mits 
. „telpund der groͤße mit dem Mirtelpuncte dee Schwe⸗ 
ve zujanmentallen, Die abgeplattete Geftatt nber 
prrucfächet, daß Abweichungen hieroen jtatt haben. 
„Pie Erfahrung Ichest, daß die Richtungen der Schwer 
BR auf der @rdfläche in der Horizontal-Ebene fenks 
. recht fiehen, daher auch den Mittelpunkt des Erd⸗ 
. Thärgide nur unter dem Aequator und unter ‚den 
‚Beten treffen koͤnnen, in allen übrigen Orten der 
“erde aber neben ihm vorbepgehen. ' 
Mittelpunce der Berwegung (centrum 
motus, centre du mouvemegt) ift derjenige 
MPuntt, um welchen ſich ein ober mehrere Körper 
beroegen, und Kreife oder Kreisbogen beſchreiben, 
wie 3. ittelpunft ber Are eines Rades 
an der Welle, der Ruhepunkt eines Hehels, ber 
Auflbſungspunit eines Pendels, u. f. w. . 
Mitrelpunct dee Gleichgewichto (een. 
“ :tram -geguilibrii [. aequilibrationis, centre d’4e 
quilibre), iſt derjenige Sunee in einem Co: 
Kem von Körpern, welche mit einanber- ber: 
bunden ‚und von äufiern Kräften getrieben wers 
” ven, der unterſtuͤtzet merken muß, wenn das garue 
“ 5 ya 
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Sopfſlern im Slafsemihee ſeyn ſoll. & 
nodudich chen fo viel, als ct alle wirkende _ 
Des Soſtems in dieſem Purtte berfammen uk 7 
E:n bejonterer Sau hanın iſt dieſer, 2 

Erper, welche unter einander verbunden sc 
bloß als Gewichte mit; in biejem, Sale wir 4 
ber Punkt der Mittelpunctt der Schwere ws 


nannt. | 

Mittel punkt der Maſſe oder der Teig" 
beit (cenırum maflae ( inertise, cemre de’ 
mafle, ou d’inertie). Diefen Namen gibt &x ” 
ler dem Schwerpimfte einee Maffe, wenn man 
nicht ſowohl auf die Schwere des Körpers, als 
vielmehr auf andre bejchleunigende Kräfte, welche 
auf die Maſſe mwirfen, Ruͤckſicht zu nehmen Bat. 
Aie 3. B. wenn ein horizontalee Wind auf-den 
Flügel einer Windmühle wirkte, fo fann man fig _ 
Die ganze Airfung im Gchwerpuncte bes Wind⸗ 
fluͤgels vereint vorſtellen. Einen ſolchen Punct 
will Euler lieber den Mittelpunct der Maſſe 
oder der Traͤgheit nennen. 

Miteripiinet, phoniſcher (centrun pho⸗ 
nicum, centre phonique) iſt die Stelle, wo ſich 
die ae Perſon bey einem vielfachen Echo befins ' 
den muß. ' 

Mittelpunct, phonokamptiſcher (cen- 
trum phonocampticum, centre phonocampti- 
que) iſt der Ort, von welchem der Schall beym 
Echo reflectiret wird. 
Mittelpunct der Schwere, ſ. Schwer⸗ 
punit. Be 

Mittelpunct des Schwunges, obe 
Schwungepunet (centrum ofzillationis, cen- 
tre d’ofcillation ) heißt derjenige Punkt eines zu: 
ſammen geſetzten Pendels, in welchem die ſchwere 
Maſſe des ganzen Pendels vereiniget um benfel- 
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Fern Me Ire ırın aim arın Elementen ſchwer 
w3:z, io muß mun au Nie Momesse ur ode dieſe 
ſchweren Siemens: uwer, ro: ch sernnhrung 
die veiten Sutfsmiteet an die gar zn MWire 
ge RZ IN a FORIERSTIDT Ir cm INES 
ſchen vder chiradreiuchen Stang e, wiie men nad 
ihrer ganzen Lange uch Darauf ien? cec Ediuen 
im unendlich kleine Schichten — hàu.:, FI Mär 
er Me Schmerrunfte aller der SE :2 in Dieier 
Are liegen, und de Gewichte der ® Sn alein 

nuten alsdann als Gewichte der To:ı sehömzen 
Punfty in der re angeiehen werden. Clin ver⸗ 
Hält man ich, wenn an der Stange —*8 Sp Snoch 
eine fhmere Kugel wef'eir wir Un Ic tom 


Mrgedgner Bektglt und d Srefe haͤngt, welche; 


DA DE DR EN oo 
Mittelpunet. 109 
genſchaft Hat, daß er durch wagrechto @benen in 
Schichten getheilt werden fann, die ihre Schwers 
Kyuncte in der verlängerten Axe ag haben, 
Iſt der Harbmefler der Kugel efg= eg die Loaͤn⸗ 
gag—a, a der Aufhängungspunft, das Gewicht 
De Kugel =p, und das Gewicht Der Stange =, 
 Pfindet man | NE : 
_PGie"+2ge.+=") ira" 
rn DER 
oe Pleefedtame 2.0: 0°. 
Iſt ag ein zarter Kaden,. fo daR man fein Gewicht 
ald unmerflih annehmen fann, fo Wird, ... 
Bere , 
“ d | H T uf ae 44 
vwdre“ die Kugel ſelbſt in g aufgehaͤngen fe thäre 
tue, mithin 2 . Er die eine ig ok 
» tem ohne Kugel hat man p=o, und t 
EEE acmah 7 
Huvgens leitste feine Theorie aus her Vor⸗ 
ausſczung dieſes Gaßed- ab, En einzelne nit eınans 
er terbundene Maſſen durch den. Kal ſo viel Kraft 
erhalten, deß ihr gemeinſchaftlicher Schwerpunkt 
wieder eben jo hoch ſteigen kann, fo tier er gefallen 
(Br weicher Sag gewöhnlich der Grundſatz der aufs 


= € 


. 
* 


v . 22 “ 
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eisenden Kraͤfte genannt wird, Weil aber dieſer 
Satz nicht allen evident genug zu ſeyn ſchien, fo has, 
ben ſich einige die Mühe gegeben, die Theorie au 
ändere Gründe zu bauen, Hiermit machte Jacol! 
Bernoulli *) den Unfang, und bewies die Theos 
tie aus der Lehre vom Hebel durch ein ftrenges ma: 
thematifches Verfahren, welches aber für, zufammen 
gefegte Falle etwas mweitläuftig wird. Leichter und 
- allgemeiner hat diefe Sache Johann Bernouls 
li **) vorgetragen, welchem aud geößtentheils Herr 
. Käftner ***) gefölgt if. Aus -der allgemeinen 
Theorie von der Umdrehung der feften Koͤrper um 


Pr eine 
*) M&moir. de l’Acad, des: fcieic. 1703. öpp, Jac. Bernoul- 


li p. 98. J 
22) Acta erudit. Lipſ. 1714. und opp. Jac. Bernoulli 
Tom. Il. n. 96. und Tom. IV, n. 177. 


... 2 Anfanatarlıne ‚der hoͤhern Mechanik. Abſch. UL . 6 
D %. ‚ " " 
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Stoßes vom Mittelpuncte des Schwunges nicht ver⸗ 
ſchieden ſey. Dadurch hat ſich Stone *) verleis 
ten laſſen, bente Ausdruͤcke als völlig gleichgültig 
anwfehen, welches auch felbft Jakob Bernouls 
1i**) behauptet. Dagegen RAN, Ber⸗ 
‚noulli ***) fehe richtig, daß dieſe Uebereinſtim⸗ 
sung beyder Puakte nur zufällig ſey, und bloß für 
finige Falle Statt finde, 
Euler 1% nimmt den Ausdrud des Mittelpuncs 
tes Des Stoßes im andern angezeigten Sinne. 
Yusführlicher findet man die Theorie von den 
- Mittelpuncten des Stoßes beym Karſten Tr). 
Mittelpunet der Umdrehung (centrum 
rotationis, centre de rotation ) heißt derjenige 
Punct, um weichen ein Körper fi) drehe. Im 
den mehreften Tälken ift dieſer Punft einerley mit 
dem Mittelpuncte der Bewegung, als z. B. der 
Auftängungspunet, un welchen fi ein Peudel 
drehet u. ſ. f. - 

Sn einer eigenen Bedeutung aber wird frey⸗ 
willigee Mittelpunct der Umdrehung (cen- 
tum rotationis fpontaneum, centre ſpontano 
de rotation ) derjenige Punct genannt, welcher 
unbewegt bleibt, und um’ welchen fich der Körper 
zu drehen anfängt, wenn er einen escenteilchen 
Stoß empfängt. Durch einen folhen Stoß naͤhm⸗ 
lich erhält ber Körper. nicht allein eine fortgehende 
Bewegung aller feiner Theile, fondern auch eine 

| Um: 


®) Analylo des infinement petts eomprenant le calcul in» 
togral. Paris 1735. 4. fect. VII p- 131. Ä | 
e® ) Demonitration du principe de Mfr. Huygens teu- 
chant le centre du balancement, er de l’identitd de ce 
cantre avec celui de pezcullion ; in opp. Tom. Il, no. C. 


1, 
e*) Remarqusı {ur le calcul integral de Miz. Stone; in 
opp. Tom. IV, n. 170. p. 180. faq, 
+) Robin's erläuterte Artillerie. ©. 132. 
tr) Lehrbegeiff der gefammten Mathematik. Ch. IV. Ab⸗ 
fchnitt XVU. 


/ 
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Umdrehung, welche fuͤr jeden Theil ſo ſtark in, als 
ſie bey eben dem Stoße ſeyn wuͤrde, wenn der 
Schwerpunct feſt gehalten wuͤrde. Hierbey iſt ein 
Punct in der Ebene, in welcher die Richtung des 
Stoßes und ber Schwerpunst liegen, befindlich, 
welcher durch die fortgehende Bewegung eben ſo 
weit vorwaͤrts, als durch die Umdrehung ruͤckwaͤrts 
gefuͤhret wird, welcher folglich ruhet, indem ſich 
wirklich die übrigen bewegen Johann Ber— 
noulli *) hat dieſem Punfte die angeführte 
Benennung beygeleget. Bey - fortbatiernder , Bes 
wegung ändert: er fich beftändtg,-und alle Puncte 
ber Ebene, welche vom Schmwerpunct gleich weit 
- entfernet find, werden der Reihe nach folche frey⸗ 
‚ willige Mittelpuncte der. Umbrehnnß, — ⸗ 
©. Kifcher’s phyſikaliſches Woͤrterbuch. 1II Th. 
Soͤttingen, 1800. ©..620 f. . 
Die Hauptwer uͤber dieſe Materie ſind: 
Kaftner's höhere Mechanik. Abſch. Ir. und’an 
verfcbiedenen Stellen. — — 
Karften's Lehrbegriff der geſammten Mathema⸗ 
‚tie Th. vi. Mechanik der feſten Körper, Abſchn. 
XI. und XVIII. “ 


Mittelrabe, ein Nahzme der Rabenkraͤhe, ſ. im 
Art. Aräbe, Th. 46, ©. 456. | 


Mittelrad, das mitrelfte Nad unter dreyen ober 
thehteren: In den Uhren iſt es ein Rad mit- 6o 
. Zähnen, welches das Steigerad in Bewegung feßer. - 
iiteelraft, die mittelſte Naft oder Ruhe an‘ dem 
Schloſſe eines Feuergewehrs, zum Unterfchlede von 
der Vorderraft oder Hinterraſt. 
Mirtelreif, ver mittelfte Meif unter dreyen ober 
mehreren. Un den Kanonen ift es ein Reif, ober 
Stab mit zwey Pläctchen, womit dag Stuͤck un. 
ten bey dem Zündloche verziert wird. 
Mittel 


0) Opp. Tom, IV. a, 177. p. 265. Ip. 
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oͤhnlich metalliſche Salze nenne, um 
4 von ben übrigen Salzen zu-unterfcheis 


Da nun von den Meutral- Salgen, ober von 
inbungen der Säuren mit Altalien ſchon 
Zaugenfals, Th. 66, ©. 113-fl. ges 
et voorden.ift, wiewohl fie dart immer Mit⸗ 











genannt werben, und die metallifchen 
ober bie Verbifidungen der Säuren’ mit 
Art, Metall, Th. 89, ©. 356 fl. 
fo bleiben hier nur die nach dem meugs 
‚sen Sprachgebrauche der Ehemifer eigentlich fo 
‚genannten Wittelfalse übrig, . * 
Dieſe Watelſalze, im eͤngeren Sinne find, 
„wie“ gefogt, Vabindungen ber. Euren mit Erden, 
ad - gwar-Sorzliglich nur mie’ der Halkerde/ der 
Talbrrds;dee'Chonerde und der Schweresde, 
- indem nur ‚diefe Erben ſich mit den Säuren auf 
eine ähnliche Art, wie bie Alfalien,. verbinden. 
Sie benehmen den Säuren naͤhmlich den ſauren 
Geſchmack und die übrigen Eigenſchaften, als 
- Gäuren zu wirken. Die Erbarten, welche dieſe 
ne Wirkung auf die Säuren äußern, nennt man des⸗ 
wegen auch alEalifche over verfchludende Er⸗ 
den, terrae alcalinae, abforbentes, und die Bere 
bindungen, welche aus denfelben und einer -&dure 
in einem folchen Verhältniffe entfpringt, daß die 
Erde mit Säure ganz gefättige iſt, ein erdiges 
Mittelſalz, fal medium terreftre, oder wie dor⸗ 
in bemerkt, ein Mittelſalz, fal medium, 


tweg. 

Die Mittelſalze kommen in Abſicht ihrer 
äußern Beſchaffenheit ſehr mit den Neutral⸗Sal⸗ 
jen- überein; ſonſt find fie aber, wie dieſe, unter 
einander felbft-in ihrem Geſchmack, in ihrer Auf⸗ 
Msbarkeit, „Krnftallengeftalt, Fri der Fähigkeit, 
2 15 









‚ 
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fein ehr anſehnlichen Froftalinifchen Gormen 


MWerwandefhaft ber alfalifchen Erben . 
gegen einonder iſt verichieben. Se⸗ 
seht die Schwererde voran,, dann folge 
de, hierauf bie Talkerbe, und dann bie 
Ben vielen Soͤuren flehen die feier: 


t ige der Wahlverwandtſchaft, aber nicht 
bey Säuren; dae Ammonit ſcheint bey meh⸗ 
waren Säuren mit ber Talkerde einerley Verwandt: 
ſchaft zu —X bey andern ſteht es ihr vor, bey 
andern nach. Die Thonerde weicht in der Wer ' 
„ 88 — ber Säuren den uͤbrigen Erben 
und Altalien, 
Die Mirdfalze erhalten ihren Nahmen, beſon⸗ 
Ders nach da aeuern Nomenelatur, von den Soͤuren 
* Pure der dazu genommenen Erde, al6 . 
fehwefeigefäuerte - Kalkerde (Selenit, 
65 ſchwefelgeſaͤuerte Bittererde (Epfoms 
Balz, Bitterſalz, englaͤndiſches Salz), ſchwefel⸗ 
—* Alaunerde (Alam) u. fı f. 
Mac) diefer Benennungsart will ich hier ‚de 
kannten Mittelſalze, die ‚ur die Geſchoͤ 
Gewerbe des gemeinen Lebens zum Theil von = 
en fiab, zur leichtern Ueberſicht auffuͤh ⸗ 
ren, woher ih dem Grenſchen Handduche bee 
gefommten Chemie folge; bie näßere Beichteifung 
derfelben iſt miehrentheils aber. in eigenen Artikeln, 
- die befonbere von ihnen handeln, nachzuſehen. 
Apfelianre Mittelfalze. of 
- Durd) vo ommene Sättigung der Apfelfäure 
wit Kalt entftchen Fleine unfbrmliche Kryſtalle, 
die viel fiedendes Waſſer zur Aufldfung erfordern; 
wenn die Säure aber hervor ftiche, fo werden fie 
leicht in kaltem Waſſer — Dieſes Mit⸗ 
3 telſa 
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Die Talkerde wird don der „öfien Arſenik⸗ 
une aufgelöfet; bie Verbindung ſchlaͤgt ſich, wenn 
fe genau geſaͤttigt iſt, zu einem im Waͤſſer hoͤchſt 
ſcoer auflöslichen Salze nieder; loͤſet ſich aber 
q einem 'Ueberſchuß von Saͤure wieder auf, und 
kfert dann durchs Abdampfen eine gallertartige 
e. Wenn man aber’ jenes ſchwer aufloͤsliche 
Mittelfal; in Eſſig⸗, oder in Safyererfäure af, 
fer, und dann unmerklich abdunſten laͤßt? 8 
ſchießt Die arſenikſaure Talkerde € Magneſia 
uſeniciea, Arſenias magneſias, Arſcmæte de 
magnefie) nach Bergman zu Töne, please 
tiſchen, ſtrahlichten Kryſtallen an. Dieſe Kryſtalle 
verwittern allmaͤhlig in der Woaͤrme imd verlieren 


ihe Kryſtallenwaſſer. Durchs bloßt Feuet wird 


dies Witteiſalz nicht zerſetzt, woͤhl Aber“ beym Zur 
ſetz bohliger Stoffe, wobey bie Atſenilſaure redu⸗ 
cier witd und entweicht *). 

Ob die aͤtzenden Alkalien und bie. Ralferde 
eſ⸗ arſenikſaure Talkerde auf waffen‘ Wege zer⸗ 
fen, iſt noch nicht durch Erfahrung geprüft. 
Bergmann ftelle in der Stufenfolge der Ver⸗ 
wandtſchaft ver Arſenikſaͤure wahrſcheinlicher Wei⸗ 
ſe die Talkerde vor die „feuerbeftänbigen Alkalien 
"and nach der Kalkerde ** 

Die Thonerde wird ‘von ber: Arſenitfdure 
ebenfalls aufgeloͤſet, und liefert damit eine dickliche 
Maſſe (arſentkſaure Thonerde, Argilla arſe- 
nicica, Arſenias argillse, Arfeniate d’alumine), 
Sm Teuer laͤßt Dies Mittelſalz, ohne zugeſetztes 
Brennbares, feine Säure nicht fahren. 

Die Alkalien, Kalkerde und Zalterde find, 
der Analogie nah mit andern Säuren zu ſchlie⸗ 

H 4 Ben 
® man onulc. ec ol, 
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Die Föhlenfauren Alkalien 3 ſehen mar bie 
banſteinſaure Kalkerde; da aber altwaſſer aus 
"Wen bernſteinſauren Neutral⸗GSalzen die Säure in 
Snimmt, und die’ Alfalien frey macht, fo muß 
We Rakerde in der Stufenfolge der Verwandt: 

. der Bernſteinſaͤure auch den feuerbeftändi- 

Alkalien vorgeſetzt werben. 

Die bernſteinſgure Talkerde (M. yoefia 
„Succinica, Saccinata, . une foas, Magnefige, Succh. 
“nate de‘; ‚Mogaefie ), fäßt ‚Nic, nicht epftallifisen, 
5 ‚eeicheine "in?der Seftafe. einer gummichten 

a bie .im‘ ffarfen Glͤhefeuer ihre Säure nad) 

m. Wenzel ebenfalls fahren läßt, Kohlen⸗ 

Alfasten zerfeßen  frenlich "Dies, Diittelfalz ; 
—— Bergman aber entzieht bie reine Talk: 
— bernfteinfäuten Neutral-Salzen die Säure, 

Ei baber in, der Stufenfolge der Wer- 

nit haft der Bernfteirtfäure die Talkerde noch 

bie. felrerheftändigen. Alkalien., Morveau 

Binge ei at fie allen Alfalien, auch dem Ammo- 
— Retkwafe. jerfeßt die bernſtein⸗ 

une au, und. die Kalferde iſt dahet der 
Sernfteinfäute —— verwandt, ‚als Die Talferde *). 
ash 2Dien bernfleinfaure Tbonerde ( Argilla 
„duecinica;rfuecinsta, Sugeinag argillae, Succinate 
d’alumine ) fiefert nach Hrn. —— priſmati⸗ 
8 Peg die. im Feuer auch · ihze Säure fah⸗ 
* Pi aͤtzenden Afalieai —8* die feu⸗ 
en ag; das Ammeniak, und Kalkwaſſer, 


die d 4 
et e au⸗ ber: Aufbfung wiefes 


nF 








)y Wenzel'a. aD. S. 39. Bergman epufe. Vol, II. 
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“uf naſſem Wege ſogleich aus dem Waſſer nie⸗ 


derfaͤllt, geſchmacklos iſt, und mehr zu den erdich⸗ 


ta Verbindungen zu rechnen iſt. Es heißt Kalk⸗ 


dorax oder boraxſaure Kalkerde, Boracit 
(calx boracica, boraxata, borax calcarea, Bo- 


ns calcis, Borate de chaux), und kann bequem 


ſo verfertiget werden, daß man eine Aufloͤſung 
dee Borax⸗Soaͤure in heißem Waſſer zum Kalkwaſ⸗ 
fer ſchuͤttet, da der Kalk⸗Borax in Pulvergeftalt zus 
Boden fällt. Im Feuer ift der Kalk⸗Borax leichts 
füffig, und liefert eine dem Glaſe ähnliche Maſ— 
ſe, di ‚aber nad) dem Erkalten nur halbdurchſich⸗ 
tig bleibt. Ä . 
Die boraxſaute Kalferbe ift jeße auch natuͤr⸗ 
-Üch entdeeft ‘worden, und zwar in dem ehedem 
ſpogenannten eubifchen Quarze des Luͤneburger Gyp⸗ 
ſes. Dieſe Kryſtalle, deren Grundgeſtalt eigent⸗ 
Eh ein Würfel iſt, woran aber entweder mehrere 
er alle Karten und Eden abgeftumpft.find, fand 
Hr. Weftrumb ben der Zergliederung derſelben, 


jzuſammengeſetzt aus 0,68 Borar- Säure, o, 11 Kalk 


erde, 0,13 Talterde, 0,02 Kiefelerde und 0,01 
Thonerde. Diefe Kruftalle find mehr oder weni: 


ger bucchhfichtig, weiß, grau, auch wohl aquama⸗ 


[ .„. 


fe kocht, und das aͤtzende Minera⸗Alkali wird frey; 


einfarben, und fo hart, daß fie mit dem Stahl 
Teuer ſchlagen. Sie fchmelzen im flarfen Seuer 
zu einem gelblichen Slafe *)., 

Die aͤtzenden Alkalien zerfeßen die borarfau: 
se Kalkerde riicht, wohl aber wirb der gemeine Bo: 
rax zerlegt, wenn man ihn mit gebranntem Kal: 


daß 


. *) Joh. Sr. Weitrumb chemifche Unterſuchung des Ge 


1 ©. 165. f. Einige Verfuche mit dem kalk⸗ 
artigen Borax, von Hrn. Heyers in Erell’s chem. 


—— von eh, in, feinen phyſik chem. Abhandl. 
Li 
Unnalen 1788. B. 1. S. as, ff. 
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daß man baher der Borar-Säure auf naſſem We⸗ 
ge eine.nähere Verwandtſchaft gegen die Kalkade, 
als gegen die Alfalien zueignen if. . „1. 
Die Talkerde loͤſt fih nur langfam. ung 
geringer Menge in dem borarfauren Waſſer auf, 
und liefert nad) dem Yhrauchen: uiregelmäßig. ges 
bildete frftallinifche Körner, bie fchtoeraufldelid) 
find, und die_borarfaure Talkerde oder deu 
talferdigen Borax (magnelia börkcica ſ. ho⸗ 
raxata, Boras Magnefiae, Borate de. Magnefie) 
ausmachen. Das in die heifie Auflöfung.. Dies“ 
Salzes getunfte Papier brennt nach dem. Trocken⸗ 
werden mit einer:bunfelgrünen Slamme; Sm Feu⸗ 
‚er. fließt. es zu einem weißen, ganz ducchſichtig 
bleibenden Glaſe. : Der Weingeiſt ſcheidet nach 
Bergman die Boror-Säure daraus ab und nimmt 
fie mit Zuruͤcklaſſung der Talkerde in fih.  , 

, Das. Kalkroaffer ſchlagt aus der Aufldfung 
dieſes Salzes einen Kalk⸗Borax nieder, und zerfeße 
affarouflelbe; die Talkerde muß ‚natirlichermeile 
zugleich mit nieberfallen. Die Borar-Säure iftalfo, 
mit der Kalferbe näher verwandt, ‚als, mit det 
Talferve. Bergman muthmaßt, daß die Alka⸗ 
lien entfernter. bamit verwandt find, als die Talkerde. 

Auch mit der Thonerde . verbindet. -fich die 
Borar-Säure auf naſſem Wege, wenn map bie 
durch ein Alkali aus dem Alaune niedergeſchlage⸗ 
ne, ausgefüßte und noch nicht. getrocknete Erb 
mit BorarsSäure und vielem Waſſer kocht. Die 
durchgeſeihete Zläffigfeit liefert nach dern: Abbus⸗ 
fen feine Kryſtalle, fondern eine gumminrtige De 
fe von einem fehr zufammenziehenden Geſch 
Am beften und leichteften läßt ſich dieſe boraxo 
faure Thonerde (argilla böracica f. boraxate, 
Boras argillae, Borate d’alumine) dabucch vers 
fertigen, daß man eine Aufldſung des Bean Pan 

eißem 
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heißem Waſſer zu einer Auflöfung des Alauns 
ſchuͤttet und: das Gemiſch auffocht, Das ſich durch 
» ame Doppelte trennende, Berwandtfchaft die Schwe⸗ 
‚Saure ‚des Alauns mit dem Mineral-⸗Alkali "des 
boraxes zu einem Glauberſalze vereinigt, und 
som Erkalten. zuerft anfchießt, ein Theil der 
.. Thonerde nieberfällt, und die übrige Lauge die 
. Verbindung der Borar-Säure mit der Thonerde ent: 
hoaͤlt. In Feuer fließt die boraxſaure Thonerde zu 
einer Art von Glas. Kalkerde, Talkerde und. bie 
Alkalien -entzieben die Borax⸗Saͤure der Thonerde. 
Mit der Schwererde liefert die Borax⸗Saͤure, 

wie mit der Kalkerde, ein erdichtes Salz, borax⸗ 
ſaure Schweterde: (Barytes boracicus ſ. bo- 
raxsitus, Boras barytis, Borate de barite), das 

- weh nicht näher unterſucht iſt Bergman vers 
muther,. daß die Borar-Säure mit der Schwererde 
Rihe.fo nahe verwandt ft, als mie ber. Kalferde, 
mb ſtellt jene in. der Stufenfolge der Verwandt: 
+ fhefe der Borax⸗Soaͤure gleich nach dieſer vor der 
Talferde. und. ven Alkali. : . — | 
.. Die. Riefelerde wird von. dee Boraxſaͤure 
auf. naſſem Wege, auch im Kochen, nicht anges 
griffen... Huf trocknem. Wege loͤſt es dieſelbe im 
Schmeljfeuer zu einer’ glasahnlichen Maffe auf, 
die ſich durch Alfalien 'mehr oder weniger leicht 
beyim. Kochen zerfeßen laͤßt, je nachdem mehr oder 
"weniger Borar:-Säure zu feiner Mifchung gefommen 


iſt ). 

.. . 7 Eſſigſaure Mittelſalze. 
—: Die Kalkerde wird von der reines Eſſigſaͤure 
gzwar langſam, aber doch vollkommen aufgeloͤſet. 
6 00 Die’ 
*) Das Verhalten des Sedativſalzes mit den Erden im Zen: 
er überhaupt, und bey verfchiedenen Verhaͤltniſſen, findet 


man in Achard’s Samml. phyſ. chemiſch. Abhandlun⸗ 
sen, B. WS 358. 9. f. Dr iſch. a 
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bransite Kalkerde zerlegen dies Sal; und fällen 
die Talkerde. . , .. on 
x Die Thonerde wird von der Eſſigſaͤure in 
‚ui ſehr detraͤchtlicher Menge aufgeloet. Dieſe 
Aare Thonerde (Argilla acetica, Acgtıs 
illae, Acetite —— Ah nicht try . 
-Ballifiren. Nach dem —— bleibt 
ine weißlichte, an ber Luft nicht zerfließende Salz⸗ 
naſſe Hbrig, die im Feuer. ihre, Säure, wie die 
. Blärtererde, fahren laͤßt. ‘Die. Altalien und bie 
gebtannte Kalkerde fonvern die Thonerde auf naf- 
m Wege daraus ab °_  . 
Die Aufdfung der Schweretbe in reiner Ef 
fofäure laͤßt fih nah Hrn. Buchhdlz allerdings 
tenftallifiren, mern man die hinloͤnglich abgedun⸗ 
> {ete Lange ber freywilligen Werbunftung durch bie 
Sonnenwaͤrme überläft. Dies Salz oder eſſig⸗ 
ſaure Schwercrde ( Barytes aceticus, Terra 
| fa acetata, Acetis barytae, Acetire de 
: beryte) fchieft in vierfeitig fänfenförmigen zuſam⸗ 
wen gedruͤckten Kryſtallen an, vie an den Enden 
"werfeitig zugeichärft find, Sie find luftbeſtaͤndig, 
haben einen bitterlichen Geſchmack, brauchen bey 
dee mittleen Temperatur ı2 Theile Waſſer zur 
.Aufldfungs in der GSieohige nur 1,755 Theile 
Der Weingeift Idfet fie auch, wiewohl in geringer 
Menge, auf. Im Gluͤhefeuer werben fie zerſtoͤrt. 
— Dergman ftellt die Schwererde in der Ver⸗ 
windefchaftsfolge der Eſſigſaͤure noch vor die feus 
wbeſtaͤndigen Alkalien?). | 
en 2. Sius—⸗ 
Hꝛueber bie Keataltifation der eſſtglauren Schweretde, von 


ist. .B 435: " ) 
| Sourn. ber Marmiaeie, * J | t. Pr En a ⸗— 
| On. tchn. Enc. XCH. Theil. 3 
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en Glaſe; laͤßt aber feine Säure das 
ahren. Er löfer im Fluß die feuerbe— 
Alfalien, "den Borax, die Thonerde, die 
und die Schwererde auf, Mic Kalferde 
"befonders leichtfluͤſſg, und ldſet dann auch 
arten auf, mas er fonft für ſich allein 
mag. Eben wegen biefer feiner Wirkung, 
{sen anderer Erd: und Steinarten zu 
; bedient man ſich feiner im Huͤttenwe⸗ 
Stu, oder als Zuſchlag. Bey einer ger 
————— auch ſchon ohne das Feuer 
ie bberuhren, leuchtet er im Dunfelnz 
Ach wolltonmmenes Durchsluͤhen verliert er biefe 
Eiren MOaft gänzlich. - Wahriheinlich rührt biefe 
iphosnhorefcimdt Eigenfhaft von anhaͤngendem 
Vdlogiſton da, wie ®ren meint. 
r Be feuerbeftändiges Alfali kann weder 
auf h 





















Wege durch Digericen und Kothen, 
"no auf —F — —ãe——— 
"Giußfparh zerſetzen ingegen gt das Kalk⸗ 
—— ne Pl flußſpathfauren Gewaͤchs⸗ unb- 
Wigfineral. Alkali ſooleich einen wieder — 

fparh nieder, und wenn man dieſe Neutral⸗ 
‚Salze mit ungeldſchtem Kalke und Waſſer kocht, 
: 6 bleiben endlich bloß die Alfafien in aͤtzender Ge⸗ 
Hole in der Aufldfung, Die Flußſpathſaͤure if 
Wo näher mit der Kalkerde, als mit den feuer⸗ 
beftändigen Alkalien vertvandt, und unterfcheidet 
2 hierdurch Kinlänglich von ber Küchenfalze 


= MWenn man aber den ganz zart geriebenen 
’ guinen mit Fohfenfauren feuerbeffändigen Alka⸗ 
’ und Waſſer lange Zeit digerirt oder kocht; 
ober mit böppelt fo viel, dem Gewichte nach, koh⸗ 
lenſaurem feuerbeſtuͤndigen Alkali im mittelmäßigen 
euer fließen laͤht, fo geht 37 Shan Odure 
m 
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diſhaft; bey der Wermifchung mie 

aber aus feiner, Miſchung gefeßt, wird, 

Be wieber. erzeugten Flußſpach mit der 

feie zugleich follen läßt: Die Fluß ſpath⸗ 
M alfo mit Schwererde nicht fo nahe vers 
als mit der Kalferde; nah Bergmann's 
unbefchaftstafel aber mit jener noch näher, als 


Zallerde. 
Ber. Toonerde Liefert die Flußſoathſaͤure 
ufdeliches, nicht kroſtalliſirbares Salz, 
die bianrs- Thonerde (aigilla fluorica 
LE .Bluas:@rgillae, Fluate d’alumine), 
die. bey - Abrauchen eine zähe, gummichte Maffe 
liefert, und einen füßlichten Geſchmack befist, bes 
‚sen Hbriges Verhalten aber fonft noch nicht ger 
deris erforfhe.ift. Nach der Analogie mit an- 
dern Sauren zu ſchließen, iſt die Flußſpathſaͤu⸗ 
re mit der Thonerbe wahrſcheinlich ‚enrfernter vers 

wand, als mit den uͤbrigen alkaliſchen Sub⸗ 


= Die merfwärbigfte Eigenſchaft ber Flußſpath⸗ 
\flure iſt die, daß fie die ZWiefelerde auflöfet, 
öweiche fonft von Feiner andern Säure angegriffen 
VYvitd, und welche auf naflem Wege nur von den 
feuerbeftändigen Alfalien aufgeldfet erhalten wer⸗ 
den kann. Die Kiefelerde benimmt aber der Fluß⸗ 
frachfäure die Eigenichaften einer Säure nicht, 
und verwandelt fie in fein Mittelſalz. Durch 







. Sißfpachfkuse bey der Deftillation aus gläfers 
fen, wenn biefe vom Waſſer eingefogen 

wird. Verduͤnnte Flußfpathfäure wirft daher 
auch me langfam auf das Glas. Am flärkfien 
idſet fie Die Kieſekrde in der Dampfgeftalt Sf. 
. " SE [us 
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Aus ber Aufldfung der Kieſelerde in ber use 
gen Slußfpathläure fahe Bergmann nach ds : 
‚nigen Sabren dem Bergkryſtall ähnliche Kryſtal⸗ n 
‚fationen entftehen * . 
. Auf biefe aufidfende Kraft der Zluß ſpa . 
| fäure gegen bie Kieielerde gründet fi) ihre 
. higfeit, in las zu aͤtzen. Die Anwendung ber 
Fluß ſpathſaͤure hierzu, ohne daß ſie deswegen; 
als eine eigene Säure befannt war, iſt ſchon ziame 
. lich alt. Man. hat diefe Eigenfchaft ver uf 
. fpathfäure befonders vortheifgaft zur DWerfete “ 
. gung der Glas-Micrometer benußt. - Das ven & 
Hrn. Melins- befannt ‚gemachte Verfahren hierzu 
iſt ſehr empfehlenswerth. 

Ueber eine längft ſchon bekannte und noch beſſere 
Art durch lußſpathſaͤure auf Glaͤs zu ohenz 
von Hrn. Hofe. J. Beckmannz in Erell 
chem. Annal. 1792. B. I. S. 195 fl. Hra. Yes ; 
lin's Verfahren beym Aetzen * Glas⸗ Micro⸗ 
meter ——e— der Flu Mpathfäure;- in —* 
oh. Tob. Mayer's gründl, und ausfuͤhrl. 
nterricht zur praktiſchen Geometrie, Th. II. 

Aufl. ©. 61 fl, 


9. Ballusfaure Mittelfalze. ur 

Diele find: Bis jeßt noch nicht genug befahnt, 
und Fönnen hier deshalb Übergangen werden. . - 

10. Roblenfaure Mittelſalze. 
9) ZAoblenfaure RKalkerde, weiche aber : h 
fein eigentliches Mittelſalz ift. 

Wenn man zum frifchen und klaren Kall⸗ 
waſſer etwas kohlenſaures Gas mifcht, fo wird es 
fogleich werfchluct, das Kalkwaſſer wird geträßt, 
und der vorher im Waſſer aufgeldft seroefene all 

faͤllt als Eohlenfaurer Kalk nieder. Eben di 
Veroͤrderung wiederfährt dem Kaltwaſſer —3 
das Stehen an der Luft. En 





P 












*") Bergmann opuſc. Voll. IL. G. 35. 


A, Mittelſahze. 135 


Oiltıe liefert uns bie kohlenſaure oder 
Ralferde (calx carbonica, atrara, 

Mas caleis,- carbonate de chaux),' die man 

be Ralberde (calx cruda) nennt, fehe 
Sie ift geſchmacklos, und im Waſſer un: 
lich; und fann eben besiegen nicht zu ben 
gezähle werben. Wegen dieſer Unauflds- 
am Waſſer find wie nicht im Stande, fie 
allinifcher Form kuͤnſtlicher Weiſe darzu⸗ 
+ fo wie fie uns die Natur in ſehr mannig⸗ 





Art ftryſtalliſirt liefert, wie die Kalkſpath⸗ 

beweiſen. Die durchfihtigen Kalkſpathe 

entalten nah Bergmann 0,10 bis 0,11 Kry⸗ 

Rallifations -Waffer, 0,34 bis 0,36 Koklenfäure, 
"mb Ss bis 0,56 Kalterbe. . 


Aid Fopfenfaure Kalkgattungen hat die Mines 
ralogie (f. Karften’s mineralog. Tabellen. "Berlin, 
ı#00. ©, 34 fl.) folgende, von denen befonders der 
Salfkein mehrere Arten unter ſich begreift: . 
Sergmiich. Breide. Ballftein. Schaumerde. Schie⸗ 
iepen- Sraunſpath. Sitterſpath Stinkſtein. 
‚gel, Bituminoͤſer Maͤrgelſchiefer. Mororxit. 
Wenn man zu dem durch Kohlenſaͤure ge⸗ 
truͤbten Kalkwaſſer noch mehreres kohlenſaures Gas 
wiſcht und damit ſchuͤttelt, fo wird alles wieder 
"Mar und durchſichtig, und die niedergeſchlagene 
tohe Kalkerde I fi) vollfemmen wieder auf. 
Diefe neue Auflöfung ſchmeckt nicht mehe wie Kalte 
waſſer, und mirft auch nicht mehr, wie daſſelbe, 
auf Pflanzenfarben. Wenn fie zum. Kochen ges 
beacht wird, fo trübt fie ſich wieder, und der auf⸗ 
geldfte Kalk fälle fümmtlich als kohlenſaurer Ralf 
nieber. Die Kohlenſaͤure wird alfo hier ein Auf- 
Ibfungsmittel für die Fohlenfaure Kalferbe, ober 
bie mit Kohlenföure überfegte Kalterde ift im Waß⸗ 
fer auflölih. Durchs Sieden wird diefe überhäfs 
fige Koblenfäure wieder aus dem Waffer als Gas 
34 verjagt, 
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Touren feüerbeſtaͤndigen Alkali zu fegen 
mt man am beften Iegeomaht duch Vers 
die Quantität der Kohlenfäure und der 

it in dem angewenbeten Alkali größer und 
n fann, an löfht zu dem Ende ern 

je. friiben gebrannten Kalk -mit etwas 
daß er gerfätt, fit einen Theil 'gereinigte 
zu, und gießt noch Waſſer nach, daß alles 


Dinnen Brep werde. Mac dem gehörigen 
en jegt man noch mehreres Waſſer Hinzu, 
etwa im Ganzen 32 Theile Wafler vermens 
den, und erhigt alles über dem Keuer unter 


Umröhren. Man verfucht Sierauf ets 
= web von der durch Leinwand gefeiheten Lauge, ob 
fie ned mit_einer Säure brauft, oder vielmehr noch 
Das Kaltwaner trübt, in welchem Fall man noch ges 
Bichten Kalt gefigen muß. Man feibet dann alles 
dur&_vociße keinmand Mar duch, und laugt den 
. Budkand nah mit etwa 8 Theilen kochendem Wafs 
Wr aus. Diele fo bereitete äßende Lauge muß wer 
der mit Gduren braufen, noch das Kulfwafer tra— 
ben. des ift ein Beweis, daß fie noch Kohlen. 
Bere enthält. Aber fie muß auch Auf der andern 
Beite nit vom kohlenſauren Alkali getruͤbt werden; 
denn fonft enthält fie Kalkerde aufgelöft, die im üe⸗ 
bermaß jugefegt twurde, Wird die Agende Lauge in 
-. einem eiſernen Geſchirre bis zur Trockniß abgeraucht, 
inm Siũuhefeuer geſchmolzen, und entweder auf eine 
- ‚twärmte Marmorplatte oder in eigenen Formen in 
ine Stangen ausgegoſſen, fo erhält man den alı 
"Faliichen Uenfkein. a indeflen das Alkali ſchon 
J brauchen ın offenen Gefäßen Kohlenſaͤure aus 
‚der Mtmofphäre einfaugt: fo muß men, um ein voll: 
tommen teincd Altali zu erhalten, das Abdanıpfen 
- dee Aenden, kauge in einer Netsrte mit Vorlage 
- 8 zur Trornig wernehmen, und die Metorte nach 
Jerſchlagen, um das Alfgli heraus zu nehmen, 
oc das Ende der Deftilatien, wenn die Slüfig: 
Feit_ dick zu werden anfängt, ift, viele Behutſamkeit 
in der Regierung des geverb nöthig. 
. Wenn man trodnes, ägendes fires Allall zu 
gonz frifch bereitetem, eder gutem Kaltwaſſer fcht, 
fo entfteht auch cin Miederſchlag. Aber iefer ıfb 
zeiner Kalt, fein kohlenſaurer, wis burch Fehlen 
33 ſaute 
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ihm’ Blad (1756) diefe Sul 
ib daraus —S an fennen 
er. annahm, die Kalferde ſey ihrer Nas 
im Waſſer wirklich auflöslid und ägend; 
im cohen Kafffteine damit verbundene fire 
öhfenfäure) neutralifice fie, verhindere die 
(und. made fie mild, Gebrannter Kaik 
fige Luft verloren, und zeige deswegen 
eigenen Erfbeinungen fo fange, bis er fi 
mit angefüllt habe. Da Blad’s Thcerie 
n Deutichen mehr befannt wurde, -entitand 
den Anhängern diefer und dee Meyerfben 
ein ziemlih heftiger Streit, der von, bepden 
. mandmahl mit vieler Heftigkeit geführt wur⸗ 
de, woraus aber Blad’s Lehre fieghaft hervorging, 
sahdem man gumeht mehrere Bertforitte in der 
Keantmig der Gasarten, und indbefondere des koh⸗ 
\ uren Gas, gemacht Hatte, und auch mit den 
jegen des Wärmeftoffs befannter wurde, ſo dag 
man jegt, um die Erhigung des gebrannten Kalkes 
mit Bihe zu erklaͤren, zu Geuertheilen im Kalte 
feine Zuflacht nicht mehr zu nehmen braudt. 
5) Rohlenſaure Talkerde. 
7° Die Kohlenfäure verbindet ſich mit der Talk⸗ 
. be ebenfalls. Durch) die Zällung der Talferde 
‚aus dem Bitterſalze vermittelft des fenerbeftändi- 
"gen tohlenfauren Alkali's erhält man dieſe koh⸗ 
: Ienfaure oder Iuftfaure Talterde (Magnefin 
carbonica,. aörate, Carbonas magnefise, Carbo- 
nate de Magnefie) gewoͤhnlich, Sie if bie 
weiße Wlagnefie dee Officinen (Mognefia alba 
effic.). Sie ift in ihrem reinen Zuftande weiß, 
iecer/ und unfchmadhaft. Sie it im Waſſer 
hät wenig auflöslich, fo daß dies kaum 235 feis 
‚ned Gewichts davon in ſich aufnehmen kann. 
Eben deswegen Fann man, fie nicht gu ben wah⸗ 
zen Mittelfalgen zählen *). 
ö j Durch 


=) Die Natur liefert Tople [kexde, aber immer 
ee abe ahe 
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Durch) Vermehrung der Koblenfäure ut 
die Talterde im Waſſer aufloͤsliche. Das. ⸗ 
Kohlenſoͤure geſaͤttigte Waſſer fällt von: Der ie: 
woͤhnlichen Fohlenfauren Talferde beym 5535 
Marne Fahrenheit zIz feines Gewichts: 
Die geſaͤttigte Aufdiung ‚der Talferde tm fohlen 
ſauren Waſſer macht den Violenforup grün und 
das Fernambue⸗ Papier violet. Durch den Wer⸗ 
luſt der uͤberfluͤſſigen Kohlenſaͤure beym Wake : 
ſtellen in Die Kälte trennt fi: die kohlenſaute 
Talkerde nicht vom Waſſer. am Bukini Kat 
beobadjtet, dafi, wenn man be Auflöfung dee 
Talterde mit überflüffiger Kohlen: Shure im Waß— 
fer erbißt, fo truͤbt fie fich, und wird begm Erkal⸗ 
ten wieder Flar. Here Butini ſchließt daraus, 
daß Die Verbindung im Falten Waſſer in groͤße⸗ 
rer Menge aufloͤslich ſey, als im heißen. Es ge⸗ 
lingt die Erſcheinung nach ihm am beſten mit ei⸗ 
nee Aufldfung, Die zwey Gran in der Unze ent⸗ 
haft, und die man bis KOM. erbißt wo: fie cil⸗ 
chigt wird; beym Erfalten aber loͤſt ſich alle nie⸗ 
dergeſchlagene Talkerde wieder auf *).  - 

Die Auflöfung der kohlenſauren Talkerde in 
dem kohlenſauren Waſſer bilder beym Abdunſten 
ein Haͤutchen, das in der That ein: kryſtalliniſches 
Gefüge hat. Durch unmerflihes Addunſten ers 
hält man kleine nadelfdrnige Kryſtalle. Ays die⸗ 
fer Aufloͤsbarkeit ift auch abzuleiten, rearum-"bepm 
Schuͤtteln des Gemiſches, nach dem erfiern Zus 
tröpfeln des Fohlenfauren Alkali's zur Aufloͤſung 
bes Bitterfalzes, die niebergefchlagene Erbe wie: 
ber verſchwindet, und warum das Kochen des 
ganzen Gemifches nad) vollendeter Päcipitirung 
noͤthig iſt; weil nähmlich die Quantitaͤt der zur 

Ku Abſchei⸗ 

) Fourcsey diem. da chim, 4: Bein T. I. €. zce. 
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ing. dus dem Bitterfalze nöthigen Menge 
5 kohlenſauren Altalis mehr Koh⸗ 
enthaͤlt, als die Talkerde aufneymen. 
ſich daher mit dem Waſſer verbindet, 
cmehrten Aufloͤsbarkeit der Erde beys 
hs Kochen aber miener präcipieirt- wird, 
fe deswegen auch, wenn man die Ver 
Des aufgelöften Bitterſalzes mit dem koh⸗ 
Alkali ruhig ſtehen laͤßt, oft den Nie- 
einer -fepßallifchen Form an, und” Hr. 
fe bemerkte auf- biefe Art weiße, undurch⸗ 
+ veifmatiihe, hexaëdriſche, abgeftumpfte 
Mes. Dran erhält dieſe Kryftallifation der 
wien Talferde, nah Hrn. Fourcron am 
u und.gmeiffeften, wenn man bie berdännte 
dB Bitterfalzes im Waſſer durch koh⸗ 
ei Ammoniak zerfeßt, toben. Fein Nieder 
ber Kälte geſchieht, weil wegen des ‚er 
3. der Kohlenſaͤure die kohlenſaute Talf: 
eve aufgeldft bleibt; und biefe Vermiſchung der 
wunmerflichen. Verdunſtung ber überflüffigen Koh⸗ 
wi in u —5 — Site Ioelife 
‚erhaltenen Kryſtalle find fechsfeitige Priſmen, 
ae ſchiefen fechsfeitigen End-Pyramide; fie 
ſind durd ig und gefchmadlos, und enthalten 
9,25 Maſſer, 0,25. Talterde, und 0,50 Kohlen: 
Sauca. Die gemeine, in pulverichter Geſtalt ers 
haften; .Sohlenfaure Talkerde enthält nach Gours 
: 809: hy32, Waſſer, 0,40 Talkerde und 0,48 Koh: 
„ Suftuee, Won per erſiern lodſt das deſtillirte Wal⸗ 
fe nah Fourcroy bey. 10 R. Zi feines Gr 
wvichts aufs und fie gehört alfo zu den wirklichen 
Mirtelfalzen - 
en . Im 
©) Mömoire fur la precipitation du Sulfate de Magnslie ou 
Kl d’Epfom par les wow carbonates alkulins et far les 
Bu 
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Im Feuer läßt die kohlenſaure 
Kryſtalliſationswaſſer ſowohl, als ihre: 
Säure fahren. Die froftallinifche Fohlen 
erde verliert einen Theil ihres Rryftallifa, 
fers auch ſchon in der warmen un 
und zerfällt, ka — A 

Die völlig kohlenſauten Alfalien — * 
der Aufloͤſung der kohlenſauren Kal ke ee 
fer natuͤrlicherweiſe nichts nieder. Die ’& i 
oder reinen feuerbeſtaͤndigen Alkalien Hingegen Yeks 
cibitiren die Talkerde aus dieſer Auflöftng, weal 
fie näher mit der Kohlen⸗Soaͤure verwande firip, als 
diefe. Vermengt man die mit Waſſer zu eiiem 1 
dünnen Brey gemachte Fohlenfaure Talkerne 'mir | 
den reinen feuerbefländigen Altalien,’-fo intziehen 
biefe jener die Koplenfäure Das’ Ammeniaf - 
hingegen iſt mit der Kohlenſaͤure entfernte bene, 
mandt, als die Talferde. Aehendes Ammibhiat 
ſchlagt zwar aus der Aufldfung der Talkerde in 
Rohlenfaurem Waſſer die Talkerde, aber nicht als 
seine, ſondern als fohfenfaure Magneſte nieder, 
Indem es nur die uͤberſchuͤſſige Kohlenſaͤure an⸗ 
aieht, die das Aufldfungsmittel derfelben im Waſ⸗ 


er war. 
r Das Kalkwaſſer ſchlaͤgt die Talkerde aus der 
Aufldſung im kohlenſauren Waſſer nieber; es. Fils - 
Tee aber die fohlenfaure Kalkerde zugkeich fit. 
Die Talferde kann hingegen der kohlenſauren Kaffe 
erde die Kobtenfkure nicht entziehen; ‚und wenn 
fie die Aufldfung der Kalferde im kohlenfauren 
Waffer trübt, fo thut fie es nur, weil fie ben 
Ueberſchuß der Kohlenſaͤure, wodurch die Kalkerde 
J ’im 












proptietds du Carbonare de magnelie cryltallils, par M. 
de Fun in den Annales de chimis, Tom. II. &, 
a7b. f- net 


Wirteifai 33 


- ufgetBß. if an ſich zieht: denn ;die 
lt ala; Eoplenfaure Kalkerde. u 
‚glaybte ſonſt nach einer unrichtig Ges 
Erfahsung,s daß-bie Alfglien, beſonders 
Ammoniak, die Talterde auf naſſem 

ſen Dunten; allein diefe Auflöfung 
vom Alkali, als Alfali, fondern von 
jaure defjelben, die beym Ammoniak am 
entwickelt werden muß; 


RSobienſaure Schwererde. 







Gewicht 
Br: 
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Müfchzugferfäpre, macht mit, den Erden 
j u a he Gate Dahin . ges 
Emilchäyegyiaure Ralkerde (Calx ga- 
:cholas; celeis, Saccholate de chaux), 
de (‚Magnelin galgctiga, Saccholas. ma. 
jer-Saccholate de Magnefie), Schwererde 
Hgalacticus, Saccholas barytae, Saceho- 
Baryte) und Thonerde (Argilla ga- 
Holas argıllae, Saccholate d’alumine), 
B aus. der Salzfäure und Salpeterfäure 
bie Scyweteide, Kalferve, Talkerde und Thonetde, 
‚nicht aber der Schwefelſaͤure ‚nieder. Die 
. gie (ende auch aus det Milchzuckerſoͤure ‚die 
: Mazien auf paffem Wege ab. Von der Stelle 
.  berfelben. Stufenfolgen der Verwandeichaft 
. der fallen and Erbin gegen bie Säuren fehlt 
us noh..an hinlänglicher Erfahrung *). 
Fr ‚xa. Molybdaͤnſaure Mittelſalze. 
m. ‚MDie Kalterde bilder mit der Molybdaͤne· Saͤure 
vie fehe-fehmwernufldstiches Satz, molybdanſcritre 
Balkerde.(Calx molybdaenica, Molybdas cal- 
cis, Motybdate de chaux). Es ‚fällt nieder, 
wenn man Molybdoͤn⸗Goͤure zum Kalkwaſſer bringt. 
Aus der Aufldfung der Kalferde in Schwefelfäus 
te, Safveterfäure und Salzfäure; wird, e& nice. 
uch Mölnbpin Säure gefällt; wohl aber zerfer 
"gen jene Säuren die molpbbänfaure Kalterde. 


*) Scheele über bie Tkithsudötfänte, aus ben Schned. 
nohandi. vom Jahre 1780. ©. 269 fl überf. in Erelt’s 
neuehe Entded.,Tp. 8. ©. 187. ff. Fourorey Elm! de 
hymie, 4, edis, T. IV. © aae fe. BE 
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(gleich dies Mittelſalz als ein weißes Pulver nies 
dergeſchlagen wird "). | J 
Durch einen Ueberſchuß von Phosphorſaͤure 
A ſich Die phosphorſaure Kalkerde im Waſſer 
war machen. Sie zeigt dann aber auch eis 
0 ſaͤuerlichen Geſchmack, und röthet die Larf- 
md: Tinctur. Mac dem Abrauchen der mäfferi« 
‚ar Aufldfung ſchießt fie zu einem biätterigen ſaͤu⸗ 
'elihen Salze an. Die gebranniten. Knochen koͤn⸗ 
sen Durch Digerirung mit ihrer aufgelöften Saͤu⸗ 
te ſolchergeſtalt ebenfalls im Waſſer auflösbar ges 
mächt werben; bey ber Sättigung ber überflüffi- 
‚ gen Säure mit een oder Fohlenfaurem Alfalt 
allt die phosphorjaure Kalferde nieder **). . 
Die Pheosphorſaure ift mic der Kalkerde näher 
verwandt, als mit dem feuerbeftändigen und flüche 
tigen Alkali. Aetzende Alkalien zerfehen weder auf 
"medien, noch auf naflem Wege den Phosphors 
Gelenit oder die Knochenerde. . Hingegen fchläge. 
die reine Kalkerde, wie das Kalfwafler, aus ber. 
Aufldfung des phosphorfauren Neutral Salzes ſo⸗ 
gleich eine phosphorfaure Kalkerde nieder, und die 
Afalien werden in aͤtzender Geflalt getrennt. Die 
ibenden feuerbeftändigen Alfalien, und auch das 
Ammoniak, bringen zwar aus der wäflerigen Auf: 
fung der mit Säure überfättigten phosphorfauren 
Kalterde einen Miederfchlag zumege, der aber niche 
Kalkerde, fondern völlig gefättigte phosphorfaure 
Kalkerde if. Die Alfalien entziehen alfo hier 
“ue'den Ueberſchuß der freyen Säure, trennen aber 
die Kalferde nicht von der übrigen Säure. 
K 2 Durch) 


« ®) Meömoire fur le phosphate calcaire, par M, M. Bor- 
ırand Pelletier et Louis Donadei; in den Annal, 
de Chim. T. VII. ©. 29 fl. | 

, Erell?s Fortſetzung ber Verfuche mit dem Phoepho⸗ 
msfalses im chem. Journal, Th. IV. S. ss, 


.„» 
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Dora Kiimiame 1 rm Se ſich 
en ca 2 sereruimien zexın; 
g:-t 227 ur Taosarz Tom verwande 
indem ti: Kotccde Die S2ı miaıce und 
gkeiuze vr Mile wem. ces 
kein were" an na. —* Serwoniesfe i 


p,e:sure ju den Azzım, 25 ur Kalf 


Ars dieſem Exit: !zaz aen and 
Arccın Me Phssizrtäcee Euch fogler 
kelꝛen atiendeca ZEN Man > Dein 
aus einem Theil Izz Knalhe und zwe 
ketlenſaurem fuertetintizen Afalı im | 
ciniet, Die ie! zige Mr nach tm Eck 
wert, und mit beifem zer ausiaugt. . 
dann koblenſcure Kalterde im Fire jur 

die Pieschorfäure ‚se ſich mir um Al 
ntat; freylich deß Eier das Aal bey we 
ſchaͤſſig ıf, und Die Knechenaſche dech un 
lich zerlegt wire. 

Auch wermicteist des kobhlenſauren A 
kann man nach Herrn Creil uf naſũ 
die pheodhorſaure Kalterde zeretzen, um 
gefſtalt auch die: Seat eoriäure aus den 
abicheiden, und in Phespterfahniaf va 
Man tigerirt nam: ich sepu:verce gebran 
"Gen einige Tage lang im Sanddade in di 
"Den zeit kohlenſaurem Sa miakgeiſt, deſtil 

durch einen darauf geregren Helm 1 
fhffsgen Spiritus ge inde ab, verduͤnnt da 

Semi mir noch etwas kochende 


— laßt die durchgeſeihete Lauge ge 


— 


= ein cas a menge r. der Chemie, Th. 1 
Fra, über das Verbrennen des ante 
—* Erril’s neueſte Eutdeck. Th. V 


PO 
- 
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bampfen, und ben Phosphorſalmiak kryſtalliſi 


* 


ren.*). 


Aus der waͤſſerigen Aufloͤſung der mit Saͤure 


beorſetzten phosphorſauren Kalkerde laͤßt ſich in— 


deſen weder durch feuerbeſtaͤndiges, noch durch 


- Büchtiges kohlenſaures Ammoniak die Kalkerde 


fheiden, weil das Alkali doch immer nur zuerſt 


die oͤberſchuͤſſige Säure ſaͤttigt, und die nun nie⸗ 
derfallende phosphorfaure Kalkerde wegen ihrer Uns 


auflöslichfeit der Zerfeßung entgeht, 


Die Verbindung der Talkerde mit der Diss 
phorfäure fchläge ſich bey ihrer Entſtehung eben- 
falls gleich nieder; indem fie ein im Waſſer ſehr 


ſchwer aufzuldfendes Salz (pbosphorfaurr Talk⸗ 
- erde oder DBitterfalzerde) (magneha phospho- 
“ rica, phosphorära, Phosphas magnefiä 


e, Phos- 
phate de magnefie) ausmacht. Dutch einen . 


Ueberſchuß ver Säure erhält man bey dem Ab- 


tauchen eine gummtigrtige Maffe. * Wenn man 


aber erft die Talferde in Eſſig auflöfl, und dann 
Poospherfäure zufest, fo erhält man daraus, nach 
Bergmann, durchs unmerfliche Abpunften, an: 
fepnlihere Kryſtalle dieſes Mittelſalzes. Lavoi⸗ 


ſier erhielt aus‘ der Aufloͤſung der Talkerde in 


Phosphorſaͤure ſehr feine, etwas glatte, einige Li⸗ 
nien lange, und an beyden Enden ſchief abge⸗ 
ſtumpfte Nadeln, die nachher zu Staub zerfielen. 


Sonſt iſt die phosphorſaure Talkerde im Feuer 
Hmelzbar, und fließt zu einem durchſichtigen 


Glaſe **). 
K3 Berg⸗ 


*) Lor. Crell Beuerkungen über den Phoeyborus und 
deſſen Sal ; in den act. acad. el. Mogınt. 1778 and 1779 
©. 605 und im cheit. Journ. Th. II. &. 13”. . 

*".\, Bergmann de magnefia; in feinen Opufe. phyf. 
chem. Vel.1 6. 390,  Lavaifite m a. O. ©. 147. 
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Mit ber Schtwererbe giebt bie P osphorſaͤure 


ebenfalls eine im Waſſer faſt unauflösbare Ver⸗ 


bidung, bie man phosphorſaure Schwerer⸗ 
de (Barytes phosphoricus, phosphoratus, 
Phosphas barytae, Phosphate de baryte) nen⸗ 
oem koͤnnte. Sie iſt geſchmacklos, und giebt. wer 
gen ihrer Unaufloͤsbarkeit im Waſſer feine Kry⸗ 
ſtalle. Auf trocknem Wege fließt die Schwer⸗ 


erde mit der Phosphorſaͤure zu einem potzellaͤnar⸗ 
tigen, oder auch glasartigen Körper zufammen. 


Sn der Stufenfolge der einfachen Wahlverwandt⸗ 
ſchaft der Phosphorfäure ſtellt Bergmann die 
Altalien und Talferde nach ber Schwererde, bie 
Kalkerde aber vor; mas aber freylich noch durch 
naͤhere Erfahrungen entfchieden werden muß. 
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Die Kalkerde loͤſt ſich in der Salpeterſaͤure 


vollkommen und leicht auf; die Aufloͤſung iſt klar 
und ohne Farbe, wenn die dazu gebrauchten Stof⸗ 


— 


fe rein waren, und hat einen ſcharfen, bittern, un⸗ 


angenehmen Geſchmack. Dieſe Verbindung fuͤhrt 
den Nahmen des Kalkſalpeters (nitrum calca- 
rum), ober ber fulpeferfauren Ralkerde 
(Car nitrica ſ. nitrata, Nitras calcis, Nittäte 
e Chaux). Sie läßt fich aber nicht anders zu 
Kryſtallen bringen, als daß man fie Bis zur Hp> 
nigdicke abdampft, und fchnell der Froſtkaͤlte aus⸗ 
* Es bilden ſich dann nadelfoͤrmige unordent⸗ 
liche Kryſtalle. Man erhaͤlt fie regelmaͤßiger, als 
ſechsflaͤchige zweyſeitig zugeſpitzte Säulen, wenn 
man die Aufloͤſung nicht fo ſtark abdampit, und 


fie hierauf an einem mäßig warnen trockenen Orte - 


unmerflich abdunſten laͤßt. 
| 4 De 
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..... Die Kenflalle‘. der. ſalveterſauren Kalkerbe 
. find. an der. Luft nicht beflänpig, fondern zerfließ:n 
ſehr bafd wieder. . Sie brauchen Deswegen auch 
nur fehe wenig Waſſer zu ihrer Auflöfung. Sie 
"enthalten, , wenn fie wohl ausgetrodnet worden 
find, nah Bergmann 0,323 Kalkerde, 0,43 
. Sülpeterjäure und 0,23 Kryſtallenwaſſer. Die 
ſalpeterſaure Kalkerde Schmelze leicht über dem 
Feuer, ſchaͤumt dabey ſtark auf, und läßt endlich 
“bey fortgefeßtem Gluͤhen die Säure gänzlich fah⸗ 
ren, fo daß die Kalkerde als gebrannter Kalk zus 
„ rücbleibt, Wenn man fie aus einer Retorte Der 
ſtillirt, die mit dem pneumatifch - hemijchen Appa⸗ 
rat verbunden ift, fo erhält man erſt Lebensluft, 
zuletzt mic Stickgas, ehe die Salpeterfäure fich - 
gänzlich entwickelt, die nun zugleich jene phlogiſti⸗ 
ſirt iſt. Durch fortgefeßtes Gluͤhen des Kalkjuls 
peters in einem Schmelztiegel erhält die zurücbleis 

» bende Kalferde das Bermögen im Dunkeln zu 
: Jeuchten, und zwar am ftarfflen, wenn man Kreis 
- de zu den DVerfuchen genommen bat. Man * 
in dieſem Falle den Balduiniſchen Phospho⸗ 
‚zus (Phosphorus Balduini), der aber an ber 
Luft fein Vermögen zu leuchten bald verliert ”). 
Die falpeterfaure Kalkerde wird von den feu- 
erbeflänvigen Alkalien auf naffem Wege ſogleich 
zerſetzt, und die Kalkerde wird entweder durch eime 
einfache Wahlverwandtſchaft, als reine Kalkerde, 
‚wenn man aͤtzende Alfalien anwendet; oder durch 
eine doppelte WWa“lverwandtfchaft als Foh:enfaure 
„Kalferde niedergefchlagen, wenn man Eohlenfaure 
Alfalien zuſetzt. Das Alkali vereiniget fich mit 

| der 


) Chr. Adolph. Balduini aurum fuperius et inferius 
aurse luperioris et inferioris hermeticum et phosphorus 
Rermetichs (ve magnee Iumingrig. Francok. or Lipl, 167518 
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t des; Kalffalpeters entweder zum price 
Ober zum · Rhomboidalſalpetet, je nach⸗ 
vegetabiliſches oder mineraliſches mar. 
Ammoniat .bringt feinen Niederſchlag in 
ſung der Kalkerde in Salpeterſaͤure zu⸗ 
<bingegen zerlegt die gebrannte Kalkerde, 
die ‚Fohlenfaure,' auf näffem Wege den 
Jauren Ammoniaf fogleid), und erzeugt eis 
falpeter, indem das Ammoniak emtwickelt 
Es muß alfo die Saipeterfäure auf naffem 
naͤher mit der Kalkerde, als mit dem 
. iaf verwandt feyn. Daß aber das fohlen- 
ſaure Ammoniak den Kalkſalpeter zerlegt, und koh⸗ 
ieſaure Kalkerde daraus fälle, ruͤhrt von. der 
Kehblenſaͤure deſſelben her, wodurch eine doppelte 
Wiplverrandtfchaft erfolgt, deren Erfolg anders 
Wale bey der einfachen. Thon und Sand trei- 
: Wein der Hiße aus dem Kalffalperer die Saͤure 
: a8, allein es ift ohne Zweifel bloß Wirkung der 
wßihe, daß hier die Säure entweicht. 
Die falpererfaure Kalkerde findet fih auch 
ie fhon von Natur in den gewoͤhnlichen Salpeterer- 
Mn, und macht den hauprfächlichften und größten 
x Theil der Mutterlauge in den Salpeterfiederegen 
aus. &o ift auch die allergrößte Menge unferes 
»geroößnlichen Salpeters aus her Zerlegung bes 
. Kalffalpeters durch den. Zufaß_ der Afchenlauge 
oder des Gewoͤchsalkali in den Salpeterſiedereyen 
af entftanden und erzeugt, . 
° Die Talterde wird von ber Galpeterfäure 
* ebenfalls Teiche aufgeläft, und bie Verbindung fie: 
fert nach ber Sättigung ein Salz, welches ſal⸗ 
peterfaure Talkerde (Magneſia nitrica, Nitras 
"Magnefiae, Nitrate de Magneſie), ſonſt bitter- 
felserbier Salpeter, falperriges Yirters 
Salz (Maguefia nitrara, pitrum magnefiarum ) 
. J ze 85 genannt 
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Finder die ſalpeterſaure Talferde auch 
wir Kaltſalpeter verbunden als Mauer: 
BAD im. der’ Mutterlauge des Salpeters. 


8 


Die Thonerde loͤſt fd in dee Salpeterfäure 

der Wärme Teiche auf. Die Auflöfung giebt 

| unmerkliches Abbunften in gelinder ABärme 
Smue fhtoer langſtrahlichte Kryſtalle, die an ber Luft ' 

keicht wieder zerfließen; gemeiniglich aber durchs 
Urauchen eine gummiähnliche Maffe,. welche auch 

We Feuchtigkeiten aus der Luft anziehet. Diele 

- Yehindung hat man alaunerdichten Salpeter, 

- Waunfalpeter, Salpeteralaun (nitrum argil- 

. kam, alumen nitrofum ), beffer .falpeserfaure 

Gonerde (Argilla nitrica nitrata, Nitras 

, Nitrate d’Alumine) genannt, Gie hat 

Ü ‚ten febr ſtyptiſchen Geſchmack. 

x. In der Hitze ſchwillt die ſalpeterſaure Thon⸗ 
„abe anfangs 2 auf, und wird zu einer lockern 
ichten Mafle- Im anhaltenden Glühefen: 
Er läßt fie aber ihre Säure, wiewohl nur fang: . 
fan, und als phlogiftifiete Salpeterſaͤure, gänzlich 
fahren, und liefert auch vermittelft des pneumatifch- 
Gemifchen Apparate Lebensluft, zulegt mit Stid- 


18: Sowohl die. fohlenfauren, als die genden 
fmerbeftändigen Alfalien, fchlagen die Thonerde 
j aus 


‚aales de ehimie, T. das Niebers 
Alegen b en 4 de isses — “ats —F Bittererde 

ee meer unb über die drevfachen 
PH Sie u —X RR von 
en be ——8 werell .h 
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aus- der Aufloͤſung in der Salpeterſaͤure nieder, 
indem ſie ſich ſelbſt mit dieſer zu Neutral⸗Salzen 

verbinden. Auch das Kalkwaſſer und der rohe 

Kalk, das Ammoniak, ſo wie die Talkerde, ſchei⸗ 
den aus dem Alaunſalpeter die Thonerde ab. Mach 
Wenzet: kann dies Salz mit Nutzen als .ein 
Beitzmittel In der Foͤrberen gebrqucht werden, in⸗ 
dem es die Farben noch mehr erhöher, als ber 
gemeine Alaun. ‚Natürliche falpererfaure Thonerde . 
hat man bis jeßt no) nicht entdeckt *). 

Die Schwererde wird von der reinen Gal- 
peterfäure leicht. und . gänzlich aufgelöfl. Die ges 
ſaͤttigte Aufoͤſung ſchießt durchs Abrauchen und - 
Abtuͤhlen, beffer- aber durchs unmerfliche Abdun« 

ſten, zu beraödrifehen Kryſtallen an, die einen 

bitterlich falzigen. Geſchmack beſitzen. Man hat 

ſie fehwererdichten -Salpeter (terra ponde- 

rola .nitrata, nitrum baryticum), beflee aber 

ſalpeterſaure Schwererde (Baryres nitricus, 
Nitras ‚Barytis, Nitrete de :baryte) genannt. 
Die Kryſtalle find- in Faltem Waſſer ziemlich 
ſchweraufloͤslich und Tuftbeftändie, und haben ei⸗ 
nen bitterlichen feharfen Geſchinack. 

Die falpeterfaure Schwererde wirb im Feuer 
ebenfalls zerjeßt, und liefert beym Glühen in vers 

ſchloſſenen Gefäßen vermittelſt des pneumatifch> 
chemiſchen Apparats Lebensluft, Durch anhalten⸗ 
des Calciniren im freyen Feuer laͤßt ſie endlich 
alle Säure fahren, und es bleibt gebrannte Schwer⸗ 
‚erde zuruͤck. Meder aͤtzendes feuerbeſtaͤndiges Als 
kali, noch aͤtzendes Ammoniak, noch Kalkerde, noch 
Talkerde, noch die Thonerde ſind vermoͤgend, die 
Schwererde aus ber verduͤnnten Aufloͤſung in Sal⸗ 
peterſaͤure zu ſcheiden. Man muß alſo nach Berg- 

J . mann 
2 Wenzel von ber Verwandtſchaft, &, 113. 
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. mann: aͤnnehmen, daß "die Verwandtſchaft "der 
. Galpeterfäure zur Schwererde ftärfer ift, als zu 
„ve Alfalten und den anderen Erben. Kohlenſau⸗ 


mw. Alkali, ſowohl feuerbeftändiges, als auch fluͤch⸗ 
: Ies, ſchlaͤgt zwar Die Schwererde aus dem ſchwer⸗ 


erdichten Salpeter ſogleich nieder; aber bloß wegen - “ 


der doppelten Wahlverwandtſchaft, welche durch 
die Kohlenſaͤure bewirkt wird. 


13. Salzſaure Mittelſalze. | 
Ä Die Kalkerde wird von der Salßſaure leicht 

aufgelöft, und die Verbindung liefert nach gefche- 
hener Sättigung ein Mittelſalz, welches ſalzſaure 
: Aalkerde (Calx murietica ſ. ſata, Murias 
cqolcis, Nuriate de Chaux) genannt werben fann, 
ſonſt auch den uneigentlihen Nahmen des firen 
Salmiaks (fal ammoniacum fixum) und bes 
. Raitöble (oleum calcis) führt.: Es. har. einen 
fehe bittern unangenehmen Geſchmack, "und. läfe 
fi) nicht anders zu Kryſtallen bringen, als. daß 
mon bie Auflöfung bis zur Syrupsdicke abraucht, 
und -allmählig erfalten laͤßt. Man erhält alsdann 
nach Fourcroy vierflädhige geftreifte prismatifche 
Kryſtalle. Bey zu ſtatkem Abrauchen und ’ zum 
ſchnellem Erkalten erhält man. Daraus nur eine 
unfoͤrmliche Gerinnung * ). 

Die Keyftalle dieſes Mittelfalzes : -faffen ſich 
an der Luft nicht erhalten, ſondern zerfließen ſehr 
.‚bald wieder. In der Kälte brauchen fie nur 14 
Theil Waſſer zur Auflöfung, und tom: heißen 
Waſſer fehr wenig. Der que ausgetrochnete Foch: 
ſalzſaure Kalt enthält nad) Bergmann 0,44 
teine Kalkerde und 0,31 Kuͤchenſalzſaure , wenn 

man 


*) Fourctey Klemens de Chimie, T u: 4 Bin. ©. 
131. 1386. 
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Das Ammoniaf kann den falfauen Kalt 
nicht zerfeßen, wohl aber macht das Kaltwafler, 
werin man Salmiak auflöft, jogleich das Ammo« 
niek Daraus log, und dies gejchieht auch beym Zu: 
 Smmenreiben des ungeloͤſchten Kalts mit dem 
‚ Öslmiafe. Die Salzſaͤure ift folglich) näher mic 
ber Kalkerde verwandt, als mit dem Ammoniaf. 
Freylich fället das Fohlenfaure Ammoniak den Kaif 
aus der Salzſaͤure; aper hier wirft die Anziehung 
der Kalferde zur Kohlenſaͤure, wie beym falpeters 
fauren Kaffe, und folglich gejchiehet die Zerfeßung 

durch eine doppelte Wahlverwandtſchaft, die durch 
einfache nicht erfolgen kann; die Kalkerde wird 

‚um rohen Kalf, und Ammoniak zum. Salmiaf. 
Man kann auf diefe Art die Mutterlauge des 
Kuͤchenſalzes wenn fie aus falzjaurer Kalferde bes 
ſteht, mit Vortheil auf Salmiak benutzen, wenn 
mon ducch einen wohlfeilen -urindfen. Geift, der 
kohlenſaures Ammoniaf enthält, die Erde nieher: 
Khläge. Kreide, und Fohlenfaure Kalkerde über: 
haupt, bringt beym Zufammenreiben -mit- Salmiaf 
keinen flächtigen urinöfen Geruch und "Feine Zer- 
khung des letztern zuwege, wegen der Anziehung . 
dee Kalkerde zur Kohlenſaͤure. 

. Sn der Hiße Hingegen wirb ber Salmiak 
ollerbings durch rohe Kalkerde zerfeßt, weil durch 
jene die Anziehung der Kalferde zur Koblenfäure 

vermindert, und dieſe auch ausgetrieben wird, fo 
dag mun die Kalferde ihre Anziehung zur Salz⸗ 
fäure äußern kann, indem das Ammoniak die Koh⸗ 
lenſaͤure in fich nimmt. Man bedient fid) daher 

auch der Kreide oder bes rohen. Kalte, um das 
fefte Fohlenfaure Ammoniak aus den Salmiak zu 
geroinnen, und zwar Hoch mit mehrerm Vortheil, 
als des feuerbefländigen Alkalis. Zu dem Ende 
nerven „5 Theile getrocknete und. zart. —5 
| Ä reide 
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Kreide mit 3 Theilen fein gepulverten Salmiaks 
wohl vermengt, und aus einer glaͤſernen Retorte 
mit einem weiten Halſe, an welche man eine nicht 
zu groſße Vorlage feſt angekuͤttet hat, zuerſt bey 
gelindem, und hernach bey ſtufenweiſe vermehttem 
Feuer, im Sandbade deſtillirt, wo ſich das feſte 
kohlenſaure Ammoniak in der Vorlage anlegt. 
Des gebrannten Kalks bedient man ſich eben⸗ 
falls mit Vortheil, um das reine oder aͤtzende Am⸗ 
moniak aus den Salmiak zu ſcheiden, das Man 
auf diefe - Art. am beflen und am bequemften er: 
‚halten kann. Frehlich läßt es fich nicht in fefter 
Geſtalt darſtellen, fondern ericheint entweder: in 
-:&asform, oder wird im Waſſer aufgelöit unter 
: den Nahmen des cauttifchen Salmiat: Spis 
eis (ſpirirus fälis ammonitaci cum calce vi- 
: va, Alcali fluor) als ein reines: ätendes fluͤchti⸗ 
ges Alkali angewdendet. Zur Bereitung des äßen- 
den: Salmiafgeiftes werden erft 2 Treile lebendi⸗ 
ger Kalk mit 5'Theilen Waſſer geldfcht, und nach 
dem: Erkalten⸗ in eine geräumige Retorte geſchuͤt⸗ 
tet, worauf man⸗ 1 Theil gepulverten Gatntiaf 
hinzuthut, die Retorte wohl umſchuͤttelt, ſogllich 
eine Vorlage dicht ankuͤttet, und im Sandbude 
bey gelinsem Heuer deſtillirt, bis der Ruͤckſtand 
ganz trocken iſt. 
. . Den :ungelöfchten Kalk zum Salmiak zu miſchen, 
und das Waſſer nachher darauf zu gießen, geht wes 
gen der dabey entftchenden ftarfen .Erhigung nicht 
wohl an. Da ſich der Rüdftand von diefer She 


lation ſehr feſt an die Retorre anlegt, und, ohne 

diefe zu zerſchlagen, nicht. ganz wieder durch fs’ 
‚ fer heraus gebracht werten: kann, fo hat man vors 
geſchlagen, obigem Gemenge noc..einen Theil Küs 

chenſalz zuzuſetzen. 


Der erhaltene cauſtiſche Salmiakgeiſt hat ei⸗ 
nen weit durchdringendern Geruch, als der Aa 
| Ä aure; 
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ſaure; er iſt weit fluͤchtiger, brauſt nicht mit den 
Saͤuren, truͤbt das Kalkwaſſer nicht, und ſchlaͤgt 


die Aufloͤſung der Kalkerde in Salzſaͤure' nicht 


er. Es verſteht ſich, daß man dieſen Sal: 


‚weh Spiritus auch durch oaͤtzende feuetbeſtaͤndige 
Afa'ien aus dem Salmiak entbinden koͤnnte; es 


aber Fein Grund da, ſie dem wohlfeilern ge⸗ 


brannten Kalfe vorzuziehen. 


w— 


. Der Nüdftand, welcher von der Deftillation 
des Salmiats mit gebranntem Kalk, und auch 
mit rohem Kalk zurück bleibt, ift natuͤrlicher Weis 


‚ je falzfaurer Kalf, den man überhaupt deswegen ' 


firen Salmiaf genannt hat. Er zieht auch die 


Feuchtigkeit aus der Luft an, und zerfließt. Er 


u" 


enthaͤlt aber mehr Kalferde, als zur Sättigung 
dee Salzfäure hinreichend if. Er. fchmeize im 
—— ſobald der Tiegel gluͤhend wird. Die ge⸗ 

nolzene Maſſe ſieht nach dem Erkalten grau und 
wie verglaft aus. Wenn man mit einem harten 
Körper, wie 5. B. mit einem Stahl, daran fchlägt, 
fo leuchtet er in der ganzen Strede, wo ber Schlag 
zeſchehetn, im Dunfeln; und went man feine eis 
feene oder Fupferne Stangen mit der gefchmolzes 
nen Maſſe überzieht, fo zeigt fi) auch im Dun⸗ 


‚ kein ein phosphorifches Licht, wenn, man den Les. 


berzug mit einem Eifen ſtark fraßt. Der Ueber; 
jug wird dber an der Luft leicht wieder feucht, 
und man muß fie Deswegen an einem trocknen Dr: 
te, in einem Glaſe, genau verwahren. Dies ift 


e bee. bombergifche Phosphorus. Mehrere 


ſchreiben dazu den bloßen falzfauren Kalk, oder 
die wäflerige Ausziehung aus dem Ruͤckſtande von 
der Deftillation des Salmiafs mit Kalf vor, den 
man eindiden, und im Gluͤhefeuer fchmelzen ſoll; 
aber hierdurch erhält man nie eine, felle harte 
Maſſe. Man muß vielmehr dieſen Ruͤckſtand da⸗ 
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⸗ 
zu ſo anwenden, wie er iſt, und die * 
Kalktheile nicht abſondern, die zur Feſtig 4 
Maſſe weſentlich nothwendig find *). ‘| 
Mit der Talkerde liefert die Saft 
Mittelfalz, von einem äußerft bittern Geiche 
und einer fehr großen Auflösbarfeit, das num 
Muͤtte ben einem ftarfen Abdampfen und fh 
Abkühlen zu nadelfürmigen Kryſtallen gebracht 36 
den fann, die aber an der Luft bald wieder Hi 
fließen, woben «8 nad) Bergmann gegen: 
Waſſer anzieht, fonft aber gewöhnlich nach‘ U 
Abrauchen eine gummichte Maſſe liefert. Bi 
Salz heißt falzjaure Talkerde, Ditterfod 
falz, aud) Salzaſche ( magnefia muriatica : 
falira B, Muriss magnefiae, Muriate de magnı 
fie), und enthält, wenn es gehörig ausgetrodi 
worden ift, nach Bergmann 0,41 Talterde m 
0,34 Salzfäure, wenn man das Waffer zu Op 
ſchaͤtzt | 


aͤtzt. 

b bidie ſalzſaure Talkerde laͤßt in der Gluͤh 

ihre Säure gaͤnzlich fahren, doc) die letztern 
theile fehr fchwer. Die feuerbefländigen Alkalie 
ſowohl die fohlenfauren, als Die aͤtzenden, fonde 
die Talferde von der Salzfaure ab, Das An 
moniaf thr. ed ebenfalls, aber nur das kohlenſau 
zerfeßt die falzfaufe Talkerde vollfommen; be 
ögende unvollfommen: denn es bildet fich au 
bier ein dreyfaches Salz aus Salzfäure, Taken! 
und Ammoniaf, wie Bergmann zuerft entded 
te, und es fcheidet fih nur fo viel Talferde al 
Als das Verhaͤltniß der Beſtandtheile dieſes dra 

fachen Salzes erfordert **). w 
| | en 


| "2, Nouvenu Phosphore, par Mr..Homberg; in ben an 
Ereie en Ge a ri X. ©. 445. ; uͤberſ. 

>. SL dem. iv. 3. I. ©. iz2. 
) 1 Orb, gen Ari in ſeinen opulc. phyſ. chem. 8.3 
ouI 
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im man friſch gebrannte Talferde mit 
nfommen reibt, jo entwickelt ſich etwas 
‚aber die Zerſetzung geſchieht in der Kaͤl⸗ 
Funvellfommen; ‚in. der Hitze hingegen völlig, 
ſkerde genug da iſt. So zerſetzt —* 
enſaute Talkerde, vermittelft der Hitze, den 
{af wirffich, und zwar durch eine bappelte 
derroandefchaft. Dies ift gar kein Wider: 
gegen die Zerfeßung ber — Talkerde 
bhlenſaures Ammoniak, ſondern die Erklaͤ⸗ 
3 ift hier eben fo gu geben, wie die Zerlegung 
des Salmiafs durch Kreide in der Hige*). 
Das Kaltwaſſer fchlägt die Talterde aus der 
" Aufldfung in Salzfäure nieder. Ein gleiches thut 
kr gebrannte Kalt. Kohlenſaure Kalierde bewisft 









feinen Niederſchlag. ö \ 
Man- findet diefes Mittelfalz häufig. in der 
Natur; in Gefunbbrunnen und Waflern, in Salz⸗ 
$ freien ; und im Meerwaffer häufiger, als jedes an⸗ 
dere Salz außer dem Kuͤchenſalz. Es iſt die Urs 
je der Bicterfeit bes Meerwaſſers, die man ſonſt 
ichtig vom Erbharzichten ableitet. In der 
utterlauge der mehreften Galjfleveregen mache 
} gewoͤhniich den vorzäglichften Beſtandtheil aus, 
"mb giebt auch, wenn es beym Kochfalze. bleibt, 
den Grund ber -Zerfließbarfeit und Bitterkeit befe 
"geben ab. Es koͤnnte aus diefer Murterlauge mit 

Nutzen auf Magnefia genußt werden, " 

Die Thonerde wird von ber Salzſaͤure ziem⸗ 
lich leicht aufgeldft, und sit damit die falzfaus 
. u 2. te 
Kar RR a 
+ Denfalz 29. Erell’s Anal, 1792. B. 1. ©. 451 fl. . 

°y Neue Erfabiungen Aber Bitterialgerbe und Sal . 
re 

basdl. ©. ni. h. I. d 277 f. W 
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re Thonerde (Argilla muriatica (} 
zlas argillae, Murisce d'alumine) die f 
auch ſalzſavren Alaun, alaunerdich 
chenſalz, Thonjalz, Thonfochfalz ( 
muriaticum) nennt, ein Dittelfalz, das «ei 
dujammen ziegenden Geſchmack beſiht 
rauchen eine gummichte Maffe liefert, und, 
vielet Mühe zu Kroſtallen gebracht me 
an ber Luft leicht Seuchtigfeiten anzieht U 
fließt. Es foͤrbt den Violenfgrup zorh, 
gemeine Alaun. In der ——— 
Säure endlich ganz fahren, aber ſhwerer 
falpeterfause Thonerde. i , —— 

Bon allen Alkalien, ſowohl von kohlenſau 
als aͤtzenden, von der gebrannten Kalterbe su 

. Vom Kalkwaſſer, und von ber I he — 
gebrannten Talkerde wird bie ſalzſaure Thouckh 
zerſetzt, und die erdichte Baſis abgeſchieden, d 
weicher alſo die Säure nicht ſo nahe vertan 
iſt, als mit jenen Stoffen. Naͤtuͤrlich hat ai 
dies Salz noch nicht entdeckt, das nach We 
ein gutes Beitzmitiel in ber Foͤrberey abgag 
kann. 

Die reine Salzfäure loͤſt die Schw 
ziemlich leicht auf, und giebt damit ein <igend 
Mittelfalz, die falsfaure Schwererde: (Ba > 

tes muriaticus, terra ponderoß ſallta, Murk 

barytis, Muriate de Baryte). Dies Satz fie 


















aus feiner Auflöfung im Waſſer beym unmeiflb- 
chen Abdunſten zu anſehnlich großen, ducchfigts 

gen Kryſtallen an, die, wenn fie regelmäßig find, .” 
Unglihte Tafeln mit abgeftumpften Eden vorſtel⸗ 
len. Beym ſchnellen Abounften und Abfüplen 

werden bie Kryſtalle ſchuppig und unordentlich bläte " 
terig. Der Geſchmack diefer Salz: Krpftalle ift 

“Sister. Sie find an ber Luft beftändig; und er⸗ 
: fordern 
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fordern vom MWaffer .in der mittlern Temperatur 
6 Theile zu ihrer Auflöfung. 


Sm Feuer laͤßt dies Salz bie Säure ohne 
Zwichenmictel nicht fahren. Weder die feuerbe- . 
findigen Alfalien, nody das Ammoniak koͤnnen 
bie Schmererde von ber Salzfäure trennen. Die 
fehlenfaurcn Alkalien thun es fänmtlich, wegen 
einer doppelten Wahlanziehung vermittelſt der Koh⸗ 
lenſaͤure. Weder reine Kalkerde, noch Talkerde, 


noch Thonerde ſcheiden die Gchwererde von der - _ 


Salzſaͤure ab. Sie hat alfo unter allen alfali- 
ſchen Stoffen bie erfte Stelle in der Stufenfolge 
u ber Verwandtſchaft der Küchenfalzfäure * 


J Die Zirkonerde wird von der Salzſaͤure auf⸗ 

geldſt; die Eigenſchaften dieſer ſalzſauren Zir⸗ 
tkonerde (Circönia muriatica) ſind aber noch 
nicht bekannt. 


Die GSalzfäure iſt unter allen Säuren bie 
einzige, welche nach Hrn. Wedgemood die Aus 
Aral: Erde auflöfen kann. Sie erfordert aber da⸗ 
zu die Beyhuͤlfe der Siedhitze. Die‘ gefättigte 
Aufldſung laͤßt fich nicht kryſtalliſi iren, ſondern wird 
durch fortgefeßtes Abdunften in mäßiger Waͤrme 
dick und bufterastig, und die Maffe zerfließt mies 
der an ber Luft. Der Geſchmack iſt ſalzicht undd 
ſtechend. In der Gluͤhehitze wird die Saͤure wie⸗ 
der Daraus entbunden. Merkwuͤrdig iſt es, 
daß die Auflöfung dieſer ſalzſauren Auſtral⸗ 
Erde (Cambria muriatica) durch bloßes, reines 
Waſſer wieder niedergeſchlasen wird. Alkalien, 


—3 ſowohl 


) De — muriato, fcripfis Jo. Aug. Schmidt. Lipf. 
Fra & unden de’ Baryte murialo, peeimen ſecundum, 
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ſchung dicker werben will, fo laͤßt ſich nachher zus 
 derfaures Gewachs⸗Alkali auslaugen, und der 
Raoͤckſtand ft Fohlenfaure Kalferde. Hier bewirkt 
die doppelte Wahlverwandtſchaft, was die einfa⸗ 
"de nicht bewirten Fann *). Ä 
Die Talferde liefert mit der Sauerfleefäure 
denfalls ein Mittelſalz, die fauerfleefaure oder 
zuckerſaure Talferde (Magnefia oxalica [. fac- 
'charara, Oxalas :magnefiae, Oxalate da magne- 
fe), das im Waſſer unaufldslich ift, anfer bey 
:einem Uebermaß der Säure; als ein weißes Puls. 
wer niederfällt, und gefchmadlos if. Es enthält 
mad Bergmann 0,35 Talferde, ‚und ungefähr 
0,65 Säure ‘und Kryſtallenwaſſe. J 
J Die aͤtzenden Alkalien koͤnnen die ſauerklee⸗ 
ſaure Kalkerde nicht zerſetzen, wohl aber entzieht 
die gebrannte Talkerde den ſauerkleeſauren Neu⸗ 
tral⸗-Salzen beym Kochen mit Waſſer die Sau⸗ 
erkleeſaͤure: dieſe hat alſo auch eine groͤßere Ver⸗ 
wandtſchaft zur Talkerde, als die Alkalien. Das 
Kalkwaſſer entreifit aber der fauerkleefauren Talfs 
erde die Säure; folglich fteht die Kalferde in der 
Gtufenfolge der Verwandtſchaft der Sauerklee⸗ 
fire der Talkerde vor. Ä 
Die reine Thonerde wird von ber Sauerflee- 
fäure durch Hülfe der Digeftion auf naflem We⸗ 
ge aufgeldft. Die gefättigte Verbindung verfelben, 
oder die fauerfleefaure oder zuckerſaure Thon⸗ 
“ade (Argilla oxalica ſ faccharara, Oxalas ar- 
gillae, Oxalate d’alumine) giebt beym Abrauchen 
feine Kryſtalle, fondern eine: gelbliche, durchſichtige 
Maſſe von einem füßlich- zuſammenziehenden Ge: 
| 24 ſchmacke, 
0) Scheidung der Zuckerſaͤure von der Kalkerde; in Rich⸗ 
2 Abh. Aber die neuern Gegenſt. der Ch. St. U. ©. 
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Stufenfelge ber einfachen Verwandtſchaft ber 

GSauerkleeſaͤure auf naſſem Wege fo: Kalkerde, 
Echwererde, Talkerde, Gewaͤchſs⸗Alkali, Mineral⸗ 
Wali, Ammoniak, Thonerde. 


17. Schwefelfaure Mittelſalze. 
a) Schwefelfaure Kalkerde oder Gyps. 


Die Kalkerde wird von der Schwefelſaͤure 
mit oder ohne Aufbrauſen aufgelöfl, je nachdem 
fie kohlenſauer oder gebrannt if. Die Verbin: 
dung, welche nach vollendeter Sättigung Daraus 
entſteht, hat Faum einen merflihen Gelchmad, 
und iſt fehr ſchweraufloͤslich, ſo daß, wenn man 
die Schwefelſaͤure nicht mit ſehr vielem Waſſer 
verdoͤnnet hat, der größte Theil davon ſich ſogleich 
bey feiner Entftehung niederſchlaͤgt. Wenn man 
saber recht ſehr verduͤnnte Schwefelfäure anmen: 
- det, oder fie zum Kalkwaſſer in dem Verhaͤltniß 
‚tut, daß fie mit der Kafferde gejärtigt wird, 
und nach dem Durchfeihen die Auflöfung abraudt, 
oder noch beffer unmerklich abbunften laͤßt, fo bil: 
den ſich Kleine, nadelfdrmige Krpftalle, ohne er: _ 
beblichen Geſchmack, welche Selenit, kuͤnſtli⸗ 
cher Gyps (ſelenites, gypfum), oder nad) 
Bergmann vitriolfaurer Kalk (calx vitrio- 
late), jetzt fchwefelfaure Ralkerde (calx ful- 
..phurica, fulphas calcis, fulphate de chaux), ge: 
nwannt werden. Diefe Verbindung der Echmefel: 
Pure mit der Kalferde Fommt mit dem natürlis 
chen Bypfe überein, ber fi) haufig und in Men⸗ 
ge, mehr oder weniger burchfichtig, und in ber 
ſchiedener Geſtalt und-Härte findet, wohin der er: 
dige Gyps, der dichte Gyps, ber faferige Gyps, 
der koͤrnige Gyps und der fpäthige Gyps ober dad 
Fraueneis gehört. — 
| | ex Dir 
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Schnell ih ein ſtarkes Feuer, fo verliert 
Water unter einem Kniſtern. Der Gyps 
ehn, welcher buche deuer ſeines Kry⸗ 
Es ‚beraubt worden iſt, heißt gebrannt 
m ultum), und an einigen Orten auch 
kalk oder Sparkalk. Der gebrannte 
ſaugt mit vieler Kraft das Waſſer, das 
mit ihm vermengt, ein, (toben er oft sinen 
m Geruch von fich giebt, ber dem von. 
Eyern aͤhnlich ift, wovon die Urfache «us 
dem Folgenden erhellen wird,) ‚und. erhärtet da⸗ 
mie wieder, durch eine Art von unvollfommenr 
Kroftallifation, zu einem ſteinharten Körper. Hier⸗ 
uf gründet ſich die Anwendung des Gypſes zum 
: Bypemörtel. . : 
FR Das Brennen bes Gyyſes erfordert bey wei⸗ 
‚tem das Feuer nicht, als das Brennen des Kalks; 
es geſchiehet im Großen entweder in Meilern, 
— oder in offenen Defen; auch in Badöfen Ber 
i.,gebrannte ®yps mird hernach auf eigenen Muͤh⸗ 
len oder Pochwerfen gepufvert, und hernach gefiebt, 
oben es aber, aus dem eben angeführten Grun⸗ 
We, zu dem Gebrauche deſſelben nicht anders, als 
© nachtheilig ſeyn fann, ‚wenn man ihn mit Waſſer 
beiprengt. I = 
. Wenn der Gyps zu menig gebrannt if, fo 
verhärtet er mit dem Waſſer nicht gehörig; und 
auch gut gebrannter Gyps thut dies, wenn er ber 
feuchten Luft zu lange auegefeßt wird, indem er 
: bie Seuchrigfeiten daraus im fich ziehet. Beym 
- "Brennen des Gypſes ift aber auf der andern Geite 
vieder Vorficht anzuwenden, daß er nicht zu ſtark 
und zu heftig gebrannt werde; denn alsdann wird 
es mit dem Waſſer auch nicht gehoͤrig hart. Man 
nennt ihn todtgebrannt; und er hat dann nicht 
ſowohl von feiner Schwefelfäure verlohren, ve 
ſich, 
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Ratten, um aus dem Glauberſalze das Mineral⸗ 
Alfali durch ungelöfchten Kalk wonifeil darzuftellen, 
weil diefer nur nad) Maßgabe feiner Auflöfung 
m MWafler vie Schwefehläure trennt. : Kohlen: 
faurer Kalk fcheidet die Schwefelfäure keinesweges 
son den firen Alkalien ab, weil hier zugleich die 
Anziehung der Kalferde zur Kohlenſaͤure wirft. 
Aus dem jchmwefellauren Ammoniak entbindee 
die gebrannte Kalkerde fogleih- das Ammoniak 
in äßender Geſtalt, und fie vereiniget fich mit der 
Schmefelläure -deflelben zum: Selenit. Kohlen⸗ 
faure Kalkerde bewirkt wegen ber Kohlenſaͤure, die 
von dem Kalf flarf angezogen wird, Feine Zerſe⸗ 
gung des fchwefelfauren Ammoniafs auf naſſem 
Wege; auf trocknem Wege hingegen, in der Hitze, 
- fheidet fie das Ammoniaf als Fohlenfaures ab; 
Ber hier wirft auch offenbar die Hiße zugleich mit. 
Wenn man aber 3 Theile fein geriebenen 
Gyps mit 3 bis 6 Theilen fohlenfaurem feuerber 
ſtaͤndigen Altali wohl vermengt, und zufammen 
einige Stunden lang in einem Schmelstiegel gelin- 
de calcinirt, fo läßt fich nach dem Erkalten aus 
der klar geriebenen Maſſe mit fiedendem Waſſer 
ein wirkliches, obwohl mit Alkali überfeßtes, ſchwe⸗ 
felfaures Gewaͤchs⸗ oder Diinerale Alfali auslau⸗ 
gen, je nachdem das Laugenfalz beichaffen war; 
und die Kalferde bfeibt als Fohlenfaure Kalkerde 
in Seihezeuge zuruͤck. Auch auf naffem Wege 
lage. ſich durch Kochen des Fohlenfguren Alkali’ 
und Gypſes mit. Waſſer diefer zerlegen, „und bie 
Kalkerde deffelben als fohlenjaure Kalkerde abſchek⸗ 
den. Daher werden die gnpshaltigen Duell» und 
Brunnenwaſſer vom fohlenjauren fenerbeftändigen 
Alkali gerrübt, . 0 
Auch das Fohlenfaure Ammoniak zerfeßt. auf 
naſſem Wege den Gyps, und fchlägt aus Mi 
. 113 4 
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de folgt at bier die Zerietzung, welche durch einfas 

— ſenſt nicht bewirkt wird. — 

eme Alkalien, feuerbeſtoͤndige ſewehl, als 
— ſchlagen taker aus ter Auflöjung des 
in Waſſer die Kalkerde nicht nieder; frey⸗ 

wohl, wenn man die Vermiſchung an 

der 
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der Luft ſtehen laͤßt, wo die Alkalien Kohlenſaͤure 
anziehen, und mo ſich alſo nun wegen der preen 
ne doppelte Wahlverwandtſchaft ereignet. an 
mß alfo der reinen Kalkerde auf nallem Wege 
: dlerdings eine nähere Verwandtſchaft zu "der 
. Schmefelfäure zufchreiben, als den fenerbeftändigen 
und flüchtigen Alfalien. | 

b, Schwefelfaure Talkerde oder Bitterſalz. 

Die Talferde wird von der Schmefelfäure 
feiche aufgeloͤſt. Auch bey einer ziemlich ſchwa⸗ 
hen Verdünnung mir Waſſer erhält man eine 
klare Aufldfung, und es erzeugt fich Fein ſolcher 
Niederſchlag, als ben der Auflöjung der Kalferde 
in eben diefer Säure. Man erhält vielmehr, bey 
getroffener Sättigung, durchs Abrauchen und Kry— 
ftalfifiren der Aufldjung,: ein vom Selenit ganz 
verfchiedenes Salz, welches in den Dfficinen Bir 
terfalz, Epſomſalz, englifches Purgtrfals 
(fal Epfomienfe, fal catharticum anglicanum, 
amarum ), nach dem neueren Syſtem aber ſchwe⸗ 
feliaure oder vitriolfaure Talkerde (magnefia 
fülphurica ſ. vitriolata, fuülphas magneliae, Sul: 
fire de magnefie) genannt wird. 

Dies Mitteljalz hat einen fehr bittern, etwas 
kuͤhlenden Geſchmack, und fchießt, ben gehöriger 
Behandlung, in ſchoͤnen regelmäßigen, vierjeitigen, 
glatten, gleichfeitigen Säulen an, welche ſich in 
dachfoͤrmige oder zwenfeitige Endſpitzen endigen. 
Die Kryſtalle verlieren in der Waͤrme ihre Durch⸗ 
ſichtigkeit, und zerfallen endlich in ein weißes Pul⸗ 
ver, wegen des Derluftes des Kryſtallenwaſſers. 
Die Keyftalle enchalten nad) Bergmann 0,13 
Talferde, 0,33 Schmwefellaure und 0,48 Waſſer. 

Die fchmefelfaure Talferde it im Waſſer 
fehr aufldelih. Bey der mittlern Temperatur 
nimmt dies etwas mehr als die Hälfte von dem 
kryſto lie 
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kung deſſelben zucrft aus der Mutter⸗ 
ed Kochlalzes. Dies Verfahren wurde erſt 
efanmt, nachdem die ſtatke Conjumtion des 
MM jchon vorher zur Muthmaßung Gelegen⸗ 
gtgeben hatte, daß es durch Kunft bereitet 


ſchwefelſaure Talferde wird ſowohl von 
finen, als kohlenſauren feuerbeſtaͤndigen Alka⸗ 
bt, Durch die erſtern wird die Talkerde 
durch die letztern rein niedergeſchlagen. 

alien: geben mit der Schwefelfaͤure des 

alzes enttoeber einen vitriolifirten Weinſtein, 

der ein Glauberſalz. Auf dieſe Neutral⸗GSalze hat 
te die. Talterde gar Feine Wirkung; fie iſt alſo 
Aber: Schwefelläure entfernser verwandt, ; als 
‚fenerbeftändigen. Alkalien. Hierauf gruͤndet 
‚Die, Gewinnimg der Talterde aus dem Bitier⸗ 











In Anſehung des Ammoniats fcheint . die 
wandtſchaft der Schwefelſaͤure auf naflem 
Bege ‚nicht ſtaͤrker zu ſeyn, als zur Talterde. 
jüster man aͤtzenden Samiakgeiſt zur Auflds 
ung des Bitterſalzes im Waſſer, ſo ſchlaͤgt ſich 
ſehr wenig Talterde nieder; es bilder ſich viel⸗ 
ehr nach Bergmann ein drevfaches Salz, 
eine Zuſammenſehung aus Schwefeiſaͤure, Ammos 
wiat, und Witsererde, oder vielmehr zwey verſchie⸗ 
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Löfchpanter und nah dem Wiederaufloͤſen und 
„„stenftalliftten wieder die Geftalt des gemöhnlichen 
„Maung erhalten. Es fcheint alſo hier das Gegen: 
„til von dem vorigen flatt zu finden, - und bie 
„Ghroefelläute Das Anſchießen des. Alauns eher 
„u befördern, als zu verhindern, Alxin man muß 
hierhey das gehdrige Maß der Waͤſſerigkeit erwaͤ⸗ 
geng im letztern Falle zieht die concentrirte Schwe⸗ 
felſaure das. Waͤſſerige der Aufloͤſung mit vieler 
. Stärfe an, und der Alaun muß wegen vermin⸗ 
derter Menge des Aufldſungsmittels niederfallen. 
Wenn aber die Schpefeifäure ſchon Waſſer ge⸗ 
. ng, hat, oder in. der Aufloͤſung bes Alauns ges 
. muy anteifft, fo findet der feßtere Fall nicht ſtatt, 
. und. der Alaun wird, fo tie auch bee. Selenit, 

der. bitriolifirte Weinſtein und andere Salze, we⸗ 
gen des Uebermaßes der Säure im Waſſer leichs 

ter auflösbar, und um, deſto ſchwerer zu kryſtalli⸗ 
fren. Den Aaunfmftallen entzieht ſtarkes Bi: 
trioloͤhl auch das Kryſtallenwaſſer, und verwandelt 
fie auf naſſen Wege gewiſſermaßen in gebrann⸗ 
ten Alaun *). | 
Man findet den Algun Hin und mwieber, obs 
gleich felten, ganz fertig von der Natur zuberei⸗ 
tet, in einigen minerälifchen Quellen, in nn 
misen, an den Laven von Vulkanen, und fonft 
an verfchiedenen andern. Orten. Der größte Theil 
diefes. Mittelſalzes wird durch Kunſt zufammenges 
ſetzt. Der gemeine, verfäufliche Alaun pflege ſel⸗ 
ten ganz rein zu ſeyn; gemeiniglich ift er mit Eis 
: fen. ober vielmehr mit Eijenvitriol, und mit ſchwe⸗ 
felſaurom Gewoͤchs⸗Alkali verunreiniget, welche beyr 
de mit zugleich in feine Kryſtallen übergehen. Der 
- M 4 legtere 


. M) Beramann de ti. afımfn, ii feinen optlc- T.-T: 
®. ih. k M * 
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: anter folgende Hauptkryſtallifationen bringen: die 
doppelt vierfeitige Phramide, die fchiefrintlige 
vwierſeitige Soͤule, die ſchiefwinklige vierfeitige Ta⸗ 
fl; die ſechsſeitige Säule, die rechtwinklige vier⸗ 


Feitige Tafel, und die achtſeitige Tafel. Die Zu: 
Khärfungen ber Kanten und Eden gewährt meh⸗ 


cere Abwechfelungen diefer Arten *). 


Der gewoͤhnliche oder gemeine Sqhwerſpath 


beſteht nach Bergmann aus 0,84 Schwererde, 
0, 13 Schmefelfäure,: und 0,03 Waſſer. Die 


* 


.Menge dieſes Waſſers iſt in ven durchſichtigen 
Schwerſpathkryſtallen größer. Das ſpecifiſche Ges 


wicht des Schwerſpaths iſt anſehnlich, und zwi⸗ 


ſchen 4,000.bi8 4,500. 


Der blaͤtterige und kryſtalliniſche Schwerſoath 


kuiſtert und: zerſpringt, wenn er ſchyell in ein ſtar⸗ 


kes Feuer gebracht wird. Er verliert ſein Kry⸗ 


. ſtallijationswaſſer, und brennt ſich zn einem Pul⸗ 


ver, das aber nicht, mie der gebrannte Gyps, mit 
Waſſer wieder zuſammenbackt. Dur die Hiße 
laͤßt fich die Schwefelfäure keinesweges aus ihm 


austreiben. Ben einem lange fortgefebten heftigen 
 Sorzellänfeuer fließt er: nach D’Arcer endlich zu 


einer Ast von Glas; aber nah Heren Gerhard 


ur im Thontiegel, nicht im Kreidentiegel oder 


Koplentiegel. Die feuerbefländigen Alfalien brin⸗ 
gen ihn leichter zum Fluß. Bor dem Loͤthrohr 


‚mit Lebensluft ift er ebenfalls fchmelzbar, unter 
Entwickelung eines. fhmweflichten Geruchs. 


Unter allen altalifch falzigen und erbigen 


.“ Stoffen Hat die Schmwererde die naͤchſte Verwandt⸗ 
ſchaft zu der Schwefelſaͤure. Die Abenden Alfas 


Ken zerſetzen dahzer den Schwerſpath auf naffem 


2 Wege 
) Eranftdt’e Mineralogie, Kbaf. von Werner; ©. 
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e) Echwefchfkine dirkonerde. 
>. Wenn die Zirkonerbe noch mäßig feucht if, 
-$ loͤſt fie fih nad. Hrn. Klaproth in der pen 
Nuuͤnnten und gelinde erwaͤrmten Schmefelfüure, oh⸗ 
‚ae Anfbraufen, auf. - Die gefättiste Auflbſung 


gerinnt in der Kälte zum zarten milchmeißen Breye; 


die mit Schwefeljäure überjättigte hingegen bleibe” 
- auch in ber Kälte Elar, und ſchießt durchs unmerk⸗ 
liche Rbdunften zu zufammengehäuften, vierfeitig 
fäulenförmigen Keyftallen an, die nicht bitter, fans 
. dern fchrumpfend ſchmecken. Sonſt Fennen mir 
die Verbältniffe diefer fchwefelfauren Zirkoner⸗ 
de (Circonia fulphurica [. virriolata, Sulphas 
‚ eirconiae, Sulfare de Jargon) nod) nicht weiter, 


18. Weinſieinſaure Mittelſalze. 


Aus der Verbindung der Kalkerde mit der 
reinen Weinſteinſaͤure entſteht die weinſteinſau⸗ 
re Kalkerde, der Weinſtein⸗Selenit, Kalk⸗ 
weinftein (calx tartarofa, tartariſata, Selenites 
tirtareus, Tartris calcareus, Tartrite de chaux ), 
en Miittelſalz, Bas überaus ſchwer im falten Waſ⸗ 
fer aufloͤslich ift, fich aber aych im ſiedenden Waſ⸗ 
fer nur langſam und in jehr geringer Menge auf- 
loͤſen läßt, und deswegen bey feiner Entftehung 
fi) als erdichtes Pulver niederfchlägt, in melden 
man aber nad) dem Trodenmwerden durchs: Ver: 
größerungsglas kleine fpiefichte Kryſtalle gewahr 
werden kann. Mit dem Kalkwaſſer bringt die 
Weinſteinſaͤure auch einen Miederſchlag zuwege. 
Der Geſchmack dieſes Mittelſalzes iſt erdicht; an 
der Luft iſt es beſtaͤndig. Im Feuer laͤßt es die 
Weinſteinſaͤure, freylich zerſetzt, als Weinſtein⸗Spi— 
ritus und brandiges Oehl, fahren, wird in ver 
ſchloſſenen Gefoͤßen zu einer ſehr ſchwammichten ‚und 
j | | ockern 
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lockern Kohle, welche fih in Hrn: Prouſte 
fuchen beym Zutrict der Luft von felbft emiz 
te; fonft aber beym Einäfhern Kalkerde 

läßt, die, wenn fie nicht zu Heftiges Feuer 


sen hat, Kohlenjäure enthält. er € 
Diefe ſchweraufloͤsliche weinſteinſaure 

erde kann uͤbrigens zur Regel dienen, nie Wein 

ſteinrahm oder Weinſteinſaͤure in Verbindung init; 
abforbirenden Kalkerden als Arzneymittel innerlich 
zu geben, womit unchemifche Aerzte oft jo freyggeee 
big find. u F 
Die Wahr Altafien koͤnnen den Weiuſtei 









Selenit auf naffem Wege nicht zerfeßen. 
man hingegen gebrannten Kalk mit der Aufldfung: 
des tartarifirten Weinſteines ober weinſteinſauren 
Mineral: Alfat’s kocht, fo wird nicht WBeinfteis-H 
abgefchieden, fondern dieſe Neutrale Salze werben" 
ganz zerfeßt, eben fo auch das Seignet⸗Salz, und 
es ‚bleiben bie Alkalien berfelben in aßenvder es - 
ftalt in dee Aufloͤſung zuruͤck, indem die Weinſtein⸗ 
fäure mit der Kalferde zuſammentritt. Auch ans. 
bem Kalkwaſſer fchlagen die weinſteinſauren Meu⸗ 
tral- Salze eine meinfteinfaure Kalferde nieder. : 
Wir müflen daher der Meinfteinfäuse eine ſtoͤrke⸗ 
ve Verwandtſchaft zur Kalkerde, als zu den Feyers 
beftändigen Altalien, zufchreiben. Das Ammoniaf ° 
ehe der Kalferde naräclicherweife ebenfalls nad}. 
wW „Die Zauge, welche nach dem Zerfeßen bes 
snfteines oder der weinfteinfauren Neuttal⸗Sal— 
Belonn, gebrannten Kalf übrig bleibt, bat das 
Bei iR, obere fie zwar in ber Kälte Far und - 
auch in derf, lee Anmärmen in offenen uud 
A nen Gefäßen, auch bey ber Ver⸗ 
umd fich mis Waffer, milchicht und trübe wird, 
d ſich wieder beym N 
Fhtig win, gen Erkalten aufklaͤrt und durch⸗ 
, hne Zweifel iſt hieran bie darin, 
befind⸗ 
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eweinftelnfaure Kalkerde ſchuldz allein es 
immer gesehn die Analogie, daß ein Auf: 
rel in der Kälte mehr aufldie, als in 
ine. Oder follte bie weinſteinſaure Kalk 
bochſt fein mechaniſch darin ſchwimmend 
mb Buch die Auflockerung des Zuſammen⸗ 
des Vebiculums in der Warme ſich wies 
iden *)? 
are der Talkerde giebt die Weinſteinſäͤute 
Mittelſalz, daß ſich bey der völligen Saͤtti⸗ 
dus dem Waſſer ebenfalls wegen feiner 
craufldslichteit ale eine Erbe niederſchlaͤgt, 
weinſteinſaure Talkerde (Mogneſia tarra- 
artarifäta, Tartris magneſiae, Tartrite de 
fie) genannt wird. it einem Ueberſchuß 
Shure läßt fie fich beſſer aufldien, und liefert 
auch mährend des Abrauchens vieleckige, 
lburchſichtige Safzförner, die eigentlich Fleine, ſechs⸗ 
Aeitige Säulen vorftellen, die an beyden Enden 
Abgeftumpft, und mehr ober weniger irregulär find. 
Be föfen fih im Waſſer leichter auf, als "die 
M Weinfleinfaure Kalkerde, auch wenn fie ganz ges 
x quttiget find ). 
Im Feuer ſchmelzt die weinſteinſaure Talker⸗ 
“De, ſchaumt auf, verfohfe ſich, und Kinterläft zur 
"eg die reine Talkerde. In verfchloffenen Gefaoͤ⸗ 
' [# gebrannt liefert fie, wie alle weinfteinfaure 
Salzʒe einen Weinfein-Spiritus und emppreumatis 
ſches Oehl. 









u: Aetzende 


* HR. Dekaffone über die uud hefondern 
Me en Bann re 


“ I ‚ ‚IV. &. 109. Wen 
s. ‚gel von der Verwar BE re eni in man 
kam, 
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ofung der weinſteinſauren Neutral⸗ Salze die Wein⸗ 
ſteinſaͤure an ſich zieht, ſo muß fie dieſer wohl noͤ⸗ 

‚ ‘ker verwandt ſeyn, als die Alkalien. Bergman 
"Plle die Schwererde in der Stufenfolge der Ver⸗ 
vandtſchaft der Weinſteinſaͤure auf v vor die Zalt- 
ade, nach der Kalkerde. 


19. Zitronſaure mittelſalze. 


Die zitronſaure Ralkerde (Colx citrice, 
citrata, Citrate de. chaux) iſt oweraufideſich 
im Waſſer, wie Gyps, und erſcheint als ein uns 

rmliches Pulber. Es erhellet hieraus bie unnuͤtze 
bereitung einiger Kalferden mit. Zitronenfäure 
M zum mebicinifhen Gebrauch, wie Conchae citra- 
„ Ge). Oculi canerorum citrati, u. dergl. 
z, Die ziteonenfaure Talkerde (Magneſia 
cqitrica, citrata, Citrate de Magneſie) ift nach 
Scheele im Waſſer ziemlich leicht aufloͤslich, 
ſchießt aber nicht zu Kryſtallen ali, ſondern ſtellt 
beym. Abrauchen eine dem arabiſchen Gunui aͤhn⸗ 
. fe Maſſe var. 
Die ziteonenfaure Schwererde ( Barytes 
eitricus ſ. citratus, Citrate de Baryrte ):;ifl.:nach 
Scheele ſchweraufloͤslich, doch aber auflöglicher 
‚a8 gitronenfaure Kalferde. 
.. Die sitronenfaure Thonerde (Argille ci» 
trica, citrata, Citrate d’alumıne ) iſt nach Schee 
‚ke. fehweraufldslich, und fallt als ein unfoͤrmliches 
Pulver zu Boden * 
,. & Gren's fofiemätifches. Handbuch der gefamms 
gen Chemie. Bier Theile. Halle, in der ce 
handlung des Waifenhaufes, ı 


(Im Regifter am 4ten -Theile Aber man man die 
weiteren Machweifungen. ) m 
ac⸗ 


8 Scheele, in Erell’s Annal. 1785. B. 1. G. 411. 
Om uchn. Enc. XCll, Theil, N 
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R::sıe:: ame Séerterbuch x. ( 


⁊ , 1. m —— — 
Micte ewes grefca SaTdes legenber 
2 


Chir. 2. € Umels:e unter dem Zi 
einer Iıthemuse. 
Mittelſchlag. die mictle:e Art ober Garten 

Pferd vom Mittelſchlage, welches u 
areß nech iu Fein iñ. Imzgleichen ein * 
diejer mirziern Beichrendeit. 
Mittelſchlamm, im Huͤttenbaue, em € 
. von mittlere Beitartenten, welcher zwiſt 
Haupt⸗ oter Röfrbichlamm und dem | 
(hlamme in ver Dit iſt. Es if 
Biejenige Sorte des gerochten und über I 
gewaſchenen Erzes, welche fih im erften 
amter dem Gefälle fir. Daker der 
fhlammberd, von welchem der Mitt: 
erhalten wird, und welcher eine Neigun 
Graden har. sr 
Mirrelfchlich, eben daſelbſt, ein Schlicht 
* Beſchaffenheit. S. Schlich 
‚iürtelfchnepfe, eine Arc Schnepfen von 
: Größe, welche ſich gern an fi 
hält, und Feiner ale u jupfigen © 
Zinn und * s die Waldſchnepfe i 
ſjor. ©, une S h in heißt fie Scolo 
" . ep 2 


‘. 


' Mittelſchock. Mittelftend. 195 


Nittelſchock, ſ. unter Mittelmuͤnze, oben, S. 
102. 

Nutelſchrot bey den Jaͤgern, Schrot von mitt⸗ 
: ee Groͤße, dergleichen das Aajenfchror- und 
guͤhnerſchrot ifl. . 

Witcelsmann, ſ. Mittelsperſon. 
ſfittel ſpannt, oder Haupiſpannt, das weiteſte 
Spannt in einem Schiffe. 

Mittelſparren, der laͤngſte Sparren eines Walm⸗ 
daches, welcher in der Mitte, oder in die Spitze 
deſſelben hinauf gehet. 

Mittelsperſon, ı. eine Perfon, fo fern- fie: ein 

e Mittel ift, deſſen ſich eine höhere wirkende Urſa⸗ 
he zu Erreichung einer Abſicht bedient. 2. Eine 
Perſon, welche eine Sache vermittelt, zwey ſtrei⸗ 

tige Partheyen bereimget; ein, Wittler, Ver⸗ 
mittler, im gemeinen Leben ein Schiedsmann, 


fen ——— mn — —— — 


lichen Geſchlechts gebraucht wird. 
Mittelſtaͤmpel, bey den Buchbindern, derſenige 
Staͤmpel von Meſſing in einem hölzernen Heft, 
mit welchem auf ben Ruͤcken ber Bände: zwiſchen 
den Eden in der Mitte vie Zierrarhen von. Gol⸗ 
de geſtaͤmpelt werden; im Gegenſatze der Ed 
flämpel. 
Im Hüttenmwerfe ift Aiireelftämpet ber mite 
telſte Stämpel unter den drey Pochſtaͤ mpeln. im 
Pochtroge in einem Pochwerfe. | 
Mittelſtand, der mittlere Zuſtand einer erfor, bee _ 
ſonders in Anfehung des Vermögens und des bürs 
| gerlichen Ranges, derjenige Stand, welcher. zwi: 
ſſhen reich und arm, zwiſchen bornehm und ges 
Ange in der Mitte ift. 
Diefer Stand ſchwillt in Deurichland, bes 
ſonders in Anfehung der Gelehrten, überhaupt fo 
J daß man darauf bedagꝛt fen muß, um, eine 
ei⸗ 


Mittelsmann, welches auch von Perſonen wc 








Mittelfteg. Mittelſtraße. 197 
2 Kande befindlichen Vermögens, fondern auch die, 
diefem Stande vor allen eigne, Thätigfeit, Spe⸗ 

“ wlation und Erweiterungstrieb zu ſeiner Aufnah⸗ 

m verwendet würde! 

- "Auch die landesherrlichen Domänen müßten 

‘8 Kleinere Pachthöfe von 500 bis 1000 Morgen 

vertheilet und darnad) bebauer werden. Selbſt 

die Befiser ‚großer Private Güter würden es dann 
gerathen finden, hierin nadyzufolgen. 

Murelfteg, ver mittelite Steg. Bey den Bud) 
druckern ift es der breitefte Steg in den meiften 
Kormaten, in der Mitte dee Form der Länge nach. 
-Mittelftein, im Hüttenbaue, der rohe, noch einmahl 
durchgeſtochene und geſchmelzte Stein, welcher bey 
Schmelzung ber Kupfererze erhalten, und nach⸗ 
e mahls im Möften wieder fünf Mahl zugebrannt 
4 wird. Man ix unter andern im Art. ZAtipfer, 


TR. 55, ©. 7 
Wiuteieimpel, F *Mmittelſtaͤmpel. 

Mittelſtimme, in der Muſik, die zwiſchen dem Di⸗ 
fſcante und dem Baſſe befindlichen Stimmen, der⸗ 
gleichen Der Alt uns Tenor find, pen welcher 
Imre die hohe und dieſer die tiefe Mittelſtim⸗ 

me genannt wird. 

Mittelſtollen, im Bergbaue ein Stollen, in ei⸗ 
nem Grubenbaue, der 30, 40 bis 50 Lachter Teu⸗ 
fe (Tiefe) hat; im Gegenſatze der Tage: oder 

- Tiefertollen, wovon der. erfie nur die oberen Erd⸗ 
und Gteinlagen eines Bergwerks hindurch gehet, 

der zweyte eine Ti fe, von 50 bis 100, auch mehr 
Lachtern. mad... 

Martelſtraßze Ligentlich die mittelſte Straße unter 
dreyen, in welcher. Bedeutung es aber nicht fo üb: 
ich ift, als in der figürlichen, das Mittel zwiſchen 
zweyen äuferfien Graden zu bezeichnen ;; der Mit⸗ 
‚ wen, weides doch Du fo gebräuchlich if. Er 

' 3 
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B. de Muse Dam fit Nie Bitten — 
einem Verſchwender und Kuanfer. f 
Nıtteltüd, auf den Eiienpäten, tus m 
Crüf Eiſer, weihes aus der einen Hält 
Dächele auf Sen Zerrenkanmer weicheotet 
Im Terszefen find die Y cel 
mitte'ten Stangen eder Stoͤcke eine 
mir welchem man 100 und mehr & 
Die Berge behtet. Durch Diele Mike 
per Bergtohrer ſehr werlängert, indem 
Städe zuſammen |hrauber. Die Mirtelftüdeft 
we che von z Eis zu ı Lachter lang, und £} 
Die jind, Gaben on einem Ente eine Schraube, ii 
an tem andern eine Murter, daß die Stüde zuja 
men geihraubet werden koͤnnen. 
Das Mittelſtuͤck eines Bodens, bey 
Boͤttchern, ift in einem Faſſe oder. Botti 
Sud in der Mitte des Bodens, weil eim 
Boden eines Gefaͤßes aus mehreren Städt 












— der Boden aber aus ungleichen € 
5 DB. aus 5 Gröden, fe it nur ein ) 


vorhanden. 
Mitcelügen, dieſen Namen führen geroiffe Stans 
an Suriäe ©. in Art. Kutſche 


Th. 57, — 
— nittehe Tiefe, die Tiefe in de 
Witte eines Dinges Die Mitteltiefe eines 
Saffes, weihe — die Spundtiefe Ey 
fe stehen ir —— ie Bi 
Wine 7 großen und geringen in 





Mittelweg. Mitieijahnr . 2or- 


nach der Länge des Gebäudes aufgerichter wird, 

. am die Stuhlbalfen in der Mitte zu unterflüßen, 

‚ md überhaupt das‘ Dad) zufammen zu verbinden, 

daß es fich nicht ſchieben Fann, die Mircelwand, _ 
ach Biebelwand, Windrifpen. 

Bey hoͤlzernen Schleufen oder Gielen, wel⸗ 
he über 12 Fuß breit find, iſt es eine in der 

- Mitte: zur Unterftüßung angebrachte Wand. 

Mirrelweg, f. Mittelſtraße. 

Mittelwegerich, eine Art bes Wegerichs von 

mittlerer Größe; Plantago media Linn, 

. Mittelwerrig. verderbt Mittelwerk, im Flache: 
baue, dasjenige Werrig, melches die zweyte Hechel 
gibt, und weiches eigentlich Heede ift. | 

Mittelwind, kin zwifchen zwey Hauptwinden be⸗ 
findlicher Wind, Der Zwiſchenwind, dergleichen 
Norddſt, Nordweſt, Suͤdoſt, und Suͤdweſt find; 

zum Unterſchiede von den Hauptwinden und 
VNebenwinden. | | 

Mittelwolle, fo nennen die Weißgaͤrber Diejenige 

“fange und grobe Schafmwolle, welche von pen be: 
ſchmutzten Hinterbaden (Arſchkutzen) abgehaaret 

wird. | u 

Mitrelwort, in der Sprachfunft, eine Art Woͤr⸗ 
ter, welche zwiſchen den Zeitwörtern .und zwiſchen 

den Nennwoͤrtern das Mittel halten, von mitte: 
rer Beltaffenheit find, Beywoͤrter, welche die . 

Nebenbedeutung der Zeit haben, und von Zeit: 
wörtern herfommen; Lat. Partieipium. z. B. 

"Bin Lebender, ein Erfchlagener. u 

Mitrelzahn, bey den Züllen diejenigen Zähne, wel: 

"he fie im 33: Zahre anftatt der Worfchieber be: 
fommen. Auch die zwifchen den Zangen, oder 

‘ given vordern Zähnen und zwifchen den Eckzaͤhnen 

der ermwachlenen Pferde in der Mitte befindlichen 

- Zähne werden Mitteljähne genannt. . 

’ 85 Mittel 
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Nitternachtsgang. Mitternachtögegend, 203 
Tag füngt ‚von dem‘ Augenblide bee Mitternacht 
an. 


2. So viel. als Mirternachtegegend, 
Nord, Lat. feptemtrio, boreas, oder biejenige 
Welt- oder Himmelsgegend, nad) welcher ber in 
anfern Ländern fihtbare Weltpol ſteht. Bey der 
täglichen jcheinbaren Ummälzung des Himmels um 
feine Are gibt es einige Sterne, welche. gar nicht 
untergehen, und welche bey heitern Mächten in 
dieſer Gegend gefchen werden. Dahin gehören 
befonders auch die 7 Sterne im’ großen Bär, 
. weldhe unter dem. Nahmen Simmelswagen be> 
kannt find. Die Alten nannten fie feptem trio- 
nes, wovon dieſe Gegend den Nahmen erhalten 
hat. — Der Wind kommt aus Mitternacht. 
Gegen Mitternacht. wohnen ꝛc. 
Ä Der Mirternschtspunct oder Nordpunct 
iſt der, Durchfchnittspunct des. Mittagsfreijes. eines 
Ortes mit dem Horizonte in derjenigen Gegend 
des Himmels, nach welcher der in unfern Ländern 
ſichtbare Weltpol liegt. Dieſer Punce wird von 
den Schiffern Norden genannt. Er ift- einer 
. son den vier Haupt: oder Cardinals Puncten, we: 
. von die vier ABeltgegenden im Horizonte beſtimmt 
werben. Bon Biefem Puncte heißt die. ganze ums 
liegende Gegend des Himmels die Mitternachts⸗ 
- gegend, und alles, was fich dafelbft ereignet, wird 
durch die Medensart ausgebrüdt, es geſchehe ges 
gen Mitternacht. 
©. auch Mitternachtoſeite. 
Mitternacdhtegang, flacher Bang, im Berg 
und Huͤttenweſen, ein ang zwiſchen der gten 
und ı2ten Stunde, weil er nad) Mitternacht bins 


eicht. 4 | 
Mitternachtegegend, f. unter (Mitternacht. 
WMitter⸗ 
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ſelben ungemein. Sie: machen aus der Sommes: 

. feite eine Winterſeite. | 

. 4) Wlan baue Staͤlle, die zur Auftiehung 
des jungen Viehes beſtimmt ſind, z. B. der Foh⸗ 
Im, Kälber, Schweine, beſonders auch des Fe⸗ 

derviehes, felbft wo Die Alten brüten follen, ja nicht 
auf der Nordſeite. Denn alles junge Vieh liebt 
bien Wärme, und. hat folche zum Wacstyum ſehr 
noͤthig. 

= 2) Wie viel ſchwerer des Winters die Wohn 

- finden, welche. gegen. Mitternacht die Fenfier ha- 
ben, gegen bie, welche die Mittagsſonne genießen, 
zu heißen und zu erwärmen find, ift wohl einem jes 
den befannt. Alfo treffe man bey Erbauung neuer 
MWohnnäufer auch die Einrichtung, daß, wo. nicht 
alle, doch die mehreften Wohnſtuben bie Sonne 
haben. Es dient Dies niche allein für die Ge⸗ 
ſundheit, fondern bemwirft auch eine merfliche Et⸗⸗ 
fparung am Holze, welches ohnehin jährlich theu⸗ 

rer wird. 

G6G) Bon der Schaͤdlichkeit der Mitternachts⸗ 
ſeite bey Mehlmagazinen ſ. im Art. Mehlmaga⸗ 
sin, Th. 87, ©. 571 fl. 

Daß die Getreivefelder,. welche an Anhobhen 
auf der Mitternachtsſeite liegen, bey weitem nicht 
fo. fruchtbar find, als diejenigen, welche die Mit⸗ 
tagsfonne haben, leider wohl feinen Zweifel. In⸗ 
deſſen weiß man aus Erfahrung, daß Dorfſchaf⸗ 
ten, deren Obſtgaͤrten an dir Mitternachtsfeite 
von bergen liegen, oftmahls viel Obſt gehabt, 
wenn in andern Dorfichaften nichts gemefen ift. 


| Dieſes rührt aber daher, weil diefe Obftbäume - 


viel ſpa ter, und erſt dann zu bluͤhen anfangen, 
wenn die Nachtfroͤſte nachgelaſſen haben. 
Mitternachtoſtunde, die Stunde der Mitternacht, 
die Stunde von ı2 bis ı in.der Macht. 
| u Mirer 


204 Mitternachtskind. Mitternachtöfeite, = 


Mitternachtskind, ein Kind, welches zwi 


Mirrernacptspunct, f. unter Mitternacht. - 
Mitternachtsſeite, die nad) der Mitternacht 


bemerfen. 











und 12 Uhr in der Macht geboren ifk. 
feldyen ift, nach den Meinungen dee Stern 
die Gabe verlichen, Geheimniſſe und zukuͤnf 
Dinge zu erforſchen, Schaͤtze zu finden, unb: A 
vermuthet zu großen Guͤtern zu gelangen; a " 
full es im Alter große Ehre und nad deu To 
Nachruhm erlangen, und was bergleichen alberve 
G.ſchwaͤtzes mehr iſt. 


gend gekehrte Seite eines Gebaͤudes, einer Mauci 
eines Berges ꝛc. 

Von der Schaͤdlichkeit der Ditrernachtefe 
in: mancherley Sällen ift vorzüglich folgendes “ 


ı) Bey Erbauung neuer Waſſermuͤhlen ie 


ge man, wenn es nur irgend abzuändern ſtebet, 
die Waſſerraͤder ja nicht auf die Mitternachtsſate 
In, heftigen Wintern ift es faft nicht moͤglich, 


foiche im Gange zu erhalten. Bey einer. Muͤhle, 
deren Waſſerraͤder gegen Mittag hangen,” iſt das 
Aufeiſen ungleich leichter: Wenn die Sonne au 
eine Stunde auf die Mäder fcheint, fo iſt das 


Eis bald von ſolchen weg zu bringen. 


2) Eben fo huͤte man A Landſtrahen in 


gebirgigen Gegenden an die Winterſeite der Ber⸗ 


de hergeben zu laſſen. Gelbft mit Verwendung 
ee unterhaltungsfoften werden fie, bejonders 
u Frauͤ ühlings: und Herbflzeiten, immer fchlechter 


iu paſſiren Senn, als ſolche, welche an der Mis 


tagsfeite aus Berges liegen, 
ne Bi Dan pflanze an ben Lendſtraßen her feis 
ET an Der Mittagsſeite; denn in den Mit⸗ 
Bes en werfen fie ‚ihren Schatten auf den 
er UND verhindern das baldige Abtrecnen vcf 
elben 
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2) Figuͤrlich. 1. Was zwiſchen zwey Ers 

. temis, zwiſchen zwey einander entgegen gefeßten 
: Dingen, oder auch nur. zwilchen zwey Dingen 
vrſchiedener Art das Mittel Hält. Er iſt von 

nittlerer Bröße, weder zu groß noch zu klein. 

in Mann. von mittlerem Alter, von männs 
lichem Alter, weder zu alt noch zu jung. Ein 

. Bier von mittleree Stärke .2. Mittler 

Weile,. mittler Zeit, indefien, beyde nur im ges 

. meinen Leben, wo fie auch gemeinigfich zufammen 
-- gezogen werden, mittlerweile, mittlerzeic. . 

. Die ‚meiften Sprachlehrer Halten dieſes Wort 
‚ für den Eomparativp von dem Superlativ mittelſte, 
. beffen Poſitiv, mittel, veraltet .ift, fo daß mitte für 
mitrteler fteht. Mlein, da bier Peine eigentlich fteigens 

de Bedettung vorhanden ift, fo kann e8 auch ein 

eigenes Beywort feyn, welches aus Mittel und dem 
... Suffigo er zufammen gefegt ift, und etwas ‚hedauter, 
welches ſich mitten, unter oͤder zwifchen zweyen ans 
dern befinder. a 277 
in Mittler Aryftall, Heiße ein -folcher, Wellen 

Groͤße unter zwey Zoll, bis auf einen halben 
Zoͤll gehet. a | 

- WMittlere Seide, fo nennt-man zu Amſter⸗ 
ham eine von den drey Sorten Drganciner "Seide 
"yon: Bologna, womit man bafelbft Haudlung 
"treibt. Die Melioratien werden das Pfund zu 

52 bie 54 fchweren Stuͤbern verfauf.. 
Mierler, der, ı. eine Perfon, welche fich zwiſchen 

zwey ftreitige Perfonen in das Mittel fchlägr, ihr 

rn Streit zu vermitteln, fie zu vergleichen fucht, 
in der - edlen Schreibart; in der vertraulichen 

Schrechart die Mittelsperſon, im gemeinen 
Leben der Mittelsmann. 2. Bey einigen Hands 
; werfern ift der Mittler ein Mittefding zwiſchen 
" einem Sefellen und Lehrlinge, welche bey den Buche 

druckern Cornuten heiſſen. | 

ie 
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Mixtur⸗ Cymbeln. Munemoſyne. 20 


..Haffte der ⸗Clavitur, wiederhohlt, oder auch bey 
der Octave, weswegen denn feine Mixtur allen, 
ſondern nur zur Verſtaͤrfung, unter den Princh 
- le Stimmen, mitgefpielt werden darf. Es gibt 
immer aber ein verworren tönendee Geräufch und 
ik Daher wenig ſchaͤtzbar. Die große Nurtur 
. hatte fonft 30 bie 40 und mehr Pfeifen, jeßt nur 
. 10 bis ı2, von welchen bie größte 8 Fuß Ton 
‚ gat. - Die mittlere Mixtur befieht aus 4 bis 
:.8 Pfeifen, die größte von 1 oder 2 Fuß Ton. 
Die Eleine oder febarfe Mixtur har 3 oder 4 
‚. Pfeifen und die ‚längfte davon 3 Zoll, Man ſehe 
, Übrigens. den. Art. Orgel - W 
- Mifeur : Eymbeln, f. im vorſtehenden Artikel. 
-Mireum Brän,. iſt eine Farbe, roelche aus helle | 
WLaſur ‚und Auripigment, ober anflatt des letgtern 
v:nu9 Bleyweiß odes Kreide und Saftgruͤn beſteht. 
IE... eine Abbreviatur, bedeuter fo viel ale Mark, 
‚sine Münze, TE 
Mna, ift fo viel als Mina, ein Gewicht der, Alten. 
„©. Th. 90, ©. 758. FE 
- Minaanım. war bey den Suben. ein Aus einer biers 
eckigen hölzernen ‚ Tafel zubereitetes mufifalifches 
nſtrument, oben mit einer Handhabe, daran man 
68 bielt. Ueber der Tafel war eine eiferne Kette, 
oder eine von Hanf gemachte Saite ausgeipannt, 
„an welche hölzerne oder eherne Kügeldyen ange: 
‚ -seihet waren. Wenn man auf die Kette nbder 
aite ſchlug, fo fließen die Kügelchen an einan- 
- der, und an die Tafel, und machten einen farfen 
.- Schall, der weit gehört wurde, | 
' Miaemonit, Mnemoneutik, die Gedaͤchtnißkunſt. 
I ,.&. im Art. Gedächtniß, Th..16, ©. 565: 
: Pinemofyne, die Goͤttinn des Gebaͤchtniſſes, die 
Tochter des Uranus und der Erde, welche vom 
82 Supiter 
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: überhaupt bewegliche Güter, ehedem und noch 
jetzt bisweilen in den ‚Rechten die Sabrnig, und 
‚fahrende „Aabe. Sn engerer Bedeutung wird 
"der Hausrath oder alles Hausgeraͤth unter dem 
Nahmen der Mobilien verftanden, wefür man 
auch wohl den franz. Ausdruck Meublen (Meu- 
bles) zu brauchen pflegt. Es ift aus dem Lat. 
"mobile, und dieſes von movere, beivegen. 

Was die engere Bedeutung dieſes Wortes 
anlangt, fo ift davon der Art. Möbeln nachzus 
Sehen. Don diefem Worte in der weitern Be: 
deutung muß bier aber noch verſchiedenes bemerkt 
werden. 

Die toͤrberlichen Dinge oder Guͤter werden 
von den Rechtslehrern uͤberhaupt in bewegliche 
“und unbewegliche eingetheilt. Dieſer Unterſchied 
ziehet mancherley wichtige Folgen nach ſich, und 
bie Nothwendigkeit wird es daher erforbern, den⸗ 
ſelben mit Genauigkeit zu entwiceln und aus ein- 

ander zu jeßen. 

| Wuͤrden nur bloß Tiegenne Srundftäce, oder 
andere Dinge, die nicht ohne Zerrättung und Zer: 
Aörung von Dre und Stelle gebracht werden Fbn- 
nen, zu ben unbeweglichen Dingen gezoͤhlt, und 
hingegen alles dasjenige, was von Ort und Stelle 
beweget werben fann, als ein bemegliches Ding 
‚ angefehen, fo wäre viefer Untetfchieb ſehr leicht zu 
beſtimmen, wie ſchon die Natur von felbft die 
 forderlichen Kennzeichen dazu, an die Hand gibt. 
‚Den in den Mechten nicht gaͤnzlich Unerfahrnen 
aber iſt bekannt, daß zum Theil die Geſetze, noch 
weit mehr aber die Meinungen der Rechtslehrer, 
hierin eine Menge von Ausnahmen zugelaſſen ha⸗ 
ben. Verſchiedenen von Natur beweglichen Din⸗ 
gen werden im rechtlichen Verſtande Wirkungen, 
die ſonſt nur unbeweglichen Guͤtern eigen ſind, 

D 4 bey⸗ 
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darunter alles, was beweglich if, ohne Aus 


“ nahme begriffen ſeyn muͤſſe. 


Inzwiſchen gibt es doch verſchiedene Dinge, 


“tie zwar, ihrer Natur nach, beweglich find, von 
denen es aber dennoch, ob fie nicht in gemifien 
Faͤllen zu dem unbeweglichen Vermoͤgen zu rec: 


nen wären, zweifelhaft ſeyn moͤchte. Unter an: 
dern gehdren dahin die NBaarenlager der Kauf- 
leute. Daß ſolche aus bloßen bemeglichen Din: 


gen beſtehen, ift zwar nicht zu leugnen. Es ver 
langen aber die Kaufleute, die flarfe Waarenla⸗ 


ger befißen, weil folche öfters den Werth der wich: . 
tigſten unbeweglichen Guͤter übertreffen, nicht fel- 


ten die Befreyung won den ihnen fonft obliegen- - 
den Cautionen und Gicherbeitsbeftellungen, und 


88 entfieht daher die Frage: ob ihnen folche ver: 
ſtattet werben koͤnne? * 


So groß und wichtig auch ein dergleichen 
Waarenlager nur immer ſeyn mag, fo ift doc) 
ſolches wegen ber beſtaͤndig durch den Werfauf 
dee Waaren in ihm vorgehenden Veränderungen 


und Abwechfelungen zu einer zuverlaͤſſigen Sicher: 


heitsbeſtellung niemahls fähig. | | 
Aus diefem Grunde muß denn auch: Das 


Waarenlager der Kaufleute in allen Zällen zu 


den beweglichen Gütern’ gerechnet iverden, und es 


if feine Urfache vorhanden, warum dabey, der 
Natur der Sache zumider, eine Ausnahne zuge⸗ 


laſſen werden follte, 

Daß das baare Geld zu dem fahrenden 
Habe und Bur gehoͤre, kann zwar ebenfalls 
nicht befiritten werden. Ob aber auch die aus: 
ſtehenden Eapitalien mit dahin zu rechnen find, If} 
eine Stage, deren Bejahung Öfters bezmeifelt wird, 
befonders alsdenn, wenn bergleichen gone 

| 










xıerer. !mı zurüt von Ber “ 
m Sechafeatze Ber legtern wehl mid 
zider ze. 'muder & u dazu bie 
kerrez Emcaien, sine Midfihe auf Üre 
tz ec mens Eichergur, een jo wehl 
des Zuure Fur ser, ;u zutler Denn bie. © 
gez. Kad en conrseuiged Zurrogasmus bes ba 
car Ge, ni) 25 muß Doc auch Dep iae⸗ 


ales, mi: der Naca Des mim za iſt, 


Kenmt es ner Sis5 auf Sicherſtellungen 
ſe in es gewik, daß diejelbe bey den aus 
Capicalien eben j3 gut und oͤfters wohl noch 
als bey Tem eianın Defis unbeweglicher Guͤtck/ 
verhanden if. Ein unbewegliches Gut kann br 
ters durch unerwartete Ungluͤcksfaͤlle dergeſtalt #4 
Grunde gerichtet werden, daß weiter feine Siche⸗ 
beit dabey übrig bleibet. Die ausgeliehenen Capi⸗ 
talien find zwar auch nicht von allen Ungluͤck⸗ 
faͤllen gaͤnglich frey; inzwiſchen wird es doch da⸗ 
mit, wenn nur bey deren Ausleihung die noͤthige 
Vorſicht gebraucht werden, weit weniger Gefahr, 
als bey den Landgätern und andern unbeweglichen 
Grundſtuͤcken, haben. 

Mer kann wohl, daß bey den in Schlefien, . 
ingleichen der Chur⸗ und Neumark auf bie Hälfe 
Se ber Landguͤter ausgefertigten Pfanpbriefen bie 
Zroͤßeſte Sicherheit vorhanden fey,. den geringften 
Ziveifel tragen? 

Ale von ben unbeweglichen Gütern fallende 
und vorhandene Früchte, find ebenfalls zu dem bee 

weg 
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weglichen Vermoͤgen zu rechnen, und es kommen 
daher denjenigen, bie an dieſen ein unſtreitiges 
Recht haben, auch jene, als ein Eigenthum, zu. 
us diefem Grunde ift die Ausbeute der Berg⸗ 
werke, und das aus benfelben herausgebrachte Er;, 

obgleich Die Bergwerke felber zu den unbeweglie 
hen Dingen gehören, zu dem beweglichen Vermoͤ 
gen zu rechnen, ° u | 

In Anſehung der Acker⸗- und Wieſen⸗- auch 
Gartenfruͤchte, wird zwar hierbey ein Unterſcheid, 
ob ſolche bereits von dem Grund und Boden ab⸗ 
gefondert. find, oder fich noch auf demfelben befin⸗ 
‚ den, angnömmen, indem die erflern zu dem beweg⸗ 
lichen Vermoͤgen gerechnet, die zweyten aber als 
ein Theil des unbeweglichen Grundſtuͤckes, worauf 
le gewachſen und hervorgebracht worden find, an: 
geſehen werden. Alkein, obgfeich biefer Unterfchied 
“ter Matus der Sache vollkommen gemäß ift, fo 
liege doch dabey hauptfächlich der Umftand, daß 
“bie hangenden Acer: und Wieſenfruͤchte noch nicht 
"iu ihrer völligen Vollſtaͤndigkeit gelanget find, und 
daher annoch als ein Pertinenzſtuͤck des Grund 
"und Bodens angeſehen werben muͤſſen, zum Grunde. 
Auch iſt hierin Die Abweichung des fächfifchen 
Rechts von dem gemeinen befannt, indem nad) 

bem erflern alle Induſtrial⸗-Ackerfruͤchte, fo bald 
die Egge oder Meche die Saat befirichen hat, 
‘auch Die noch auf dem Ader oder in den Gärten 
befindlichen, bey der Seperation des Lehns und 
Erbes, den Allodial⸗Erben, welchen alle bewegliche 
Dinge, der Regel nach, zuftändig find, zugeeignet 

werden. \ . 
Eben fo, wie alles, was von einem Drte 
jum andern bemweget und fortgefchaffer werben Fann, 
den Begriff von beweglichen Dingen und Guͤ⸗ 
ern begründet, nennet man auch basjenige, ir 

| n 
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nicht von einem Orte zum anberm beweget 
fortgefhafe: werden fan, ein unbewegli 
Deng oder Gut weben zier des nahen Zı 
menhangs und der djierm Sireitigkeiten wege 
nähere ben:z:tt mirden muß. IF 
De Motur der Sache giebt es 
ſelbſt, daß datuntet alle liegende Gr: A 
Adern, Sceinbruͤchen, Kaltbruͤchen, hi 
Wieſen, Weizen, Ziichgemäifern, ſtaͤdtiſchen 
fern und andre dergleichen Dinge ER 
iſt, 






chen eine Local-Veraͤnderung unmögl 
ſtanden werden —X Auch *F —— 
Bergwerken, die ſolche Erze und Metalle, im 
nicht zw den landesherrlichen Regal gese 
worden jind, in fich enthalten, gehören dahin, 
tönnen ven Privar: Gigenrhümern als ein ı 
wegliches Sur bejeifen merden. . 

Zu dieſen unbeweglichen Guͤtern werben 
nicht ſelten gewiſſe Zugehoͤrungoſtuͤcke gerer 
welche aus einem verſchiedenen Geſichtspuncti 
geſehen werben, und daher Streit erregen Ed 

Diefe Zubehörungen baten ıbren Grund 
weder in der Natur ſelbſt, oder in gewiſſen 
den DBefigern vorgenommenen Handlungen, 
rechtlichen Vermutungen und Auslegungen. . 

Eine jede von dieſen verſchiedenen S 

ungsarten der Zubehdrungen erfordert eine E 
zung und Ausführung; wobey ich den befan 
&aß des deutſhen Rechts, daß alles, waB € 

‚Metz und nagelfeit iſt zu den Subehdı 
en der unbeweglichen Güter gehöre, 

18 erinnerlich machen muß. 
leit ‚bie Unzertrennlichkeit und Nothwer 
dee mit einer unbeweglichen Sache verbu 


—S muß dabey nicht außer Augen ge 


v 
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Unter der Unzertrennlichkeit verſtehet man, 
wenn die unbewegliche Sache durch die Abſonde⸗ 
‚sung und Wegnehmung eines damit verbundenen 
" Dinges, in feinem. Weſen oder Haupteigenkchaf- 
tm, einen merflihen Schaden leidet. . 
: °  Mothwendige Dinge aber find .biejenigen, 
‚ohne welche die unbewegliche Sache nicht ‚den 
ſonſt gehörigen Nutzen bringen, und in ihrer erfor⸗ 
berlichen Verfaſſung erhalten werden fann. 

Auf diefen Grundſatz find befonders biejeni- 
gen Zubehörungsftücde gegründet, die im rechtlichen 
Verftande dafür angerrommen werden muͤſſen. 
- Die von der Natur felbft als Zubehörungen 
. ber beweglichen Sachen beflimmten Zubehdrungss 
ſtuͤcke betreffend, fo find dazu befonders die Erze 
oder Mineralien in. den Bergwerken, imgle: 
- den vie Baͤume in den Wäldern und. in 
: den Barten zu rechheee. 

‚Die in den Bergwerken befindlichen rohen 
Erze und Mineralien fönnen zwar mit leichter 
‚ Mühe, und, ohne das Weſen des Bergmwerfs 
ſelbſt dadurch zu zerftären, ausgebrochen, und von 
einem Orte zum andern fortgefchaft werden, und ' 
in fo fern haben -fie die Natur ber beweglichen 
Dinge an fih. Mit den Bäumen in den Waͤl⸗ 
dern und Garten hat es eine gleiche Beichaf- 

enheit. Dieſe Eönnen ebenfalls, ohye daß der 
. Plaß, in welchem fie ftehen, in feinem Weſen ei- 
ne Veränderung leidet, ausgehoben, oder abgehau: 
. m; und, nachdem folches gefchehen, gleich allen 
‚ andern beweglichen Dingen, von einem Orte zum 
- andern. gebracht werden. - Da aber vie Erze in 
ben Bergwerken, und die Bäume in den Waͤl—⸗ 
dern oder Gärten erdfeft find, ‚fo .findet bey, den 
felben die in dem nächflvorftehenden angenommenit 
erfie Regel, vermöge welcher alles, was ort 
IH, 
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Auch Hier laͤßt ſich Fein Feld ohne Früchte 

‚: pebenfen, und beydes, Unzertrennlichfeit und Moth⸗ 
wendigkeit, kommen dabey ebenfalls in Ruͤckſicht. 
»Denn womit wollte wohl ber neue‘ Gutobe⸗ 
Her die Bewirihſchaftung des Gutes in dem be⸗ 
wverſtehenden Jahre beſtreiten, wenn ihm bie noch 
wide dem Halm ftehende Aernte ganzlich entzogen 


Das gemeine roͤmiſche Recht hat daher in 
dieſem Stuͤcke ſehr vernunftmaͤßige und mit der 
wauͤrlichen Billigkeit uͤbereinſtimmende Saͤtze ans 

genommen. Die Abweichungen, die hierin in dem 
ſachſiſchen Rechte angetroffen werden, geben zu 
vielen Verwirrungen, verwickelten Berechnungen, 
und uͤberhaupt zu mancherley Rechtsſtreitigkeiten 
Anlaß * ), Dieſes Recht verdienet daher nicht, in 
bieſem Balle, ob es gleich fonft viel Gutes ımd 
unſerer deutſchen Landverfaſſung Anpafjandes in 
"andern Stuͤcken ben ſich führt, in einem allgemei⸗ 
den Seſetzbuche beybehalten zu werden. 

Die zweyte Art der Zubehoͤrungsſtuͤcke eines 
Landgutes oder andern liegenden Grundſtuͤcks wird 
durch Unternehmungen der Beſitzer gegruͤndet. 

Die menſchlichen Handlungen, aus weichen, 
eine an fich bewegliche € ache für ein Zubes 
hoͤrungsſtuͤck einer unbeweglichen zu halten fey, mit 

techtlicher Zuverläfligkeit gefchlofien werden fann, 
find ebenfalls vor mancherlen Art. 
Der oben angeführte Satz, daß ben unbe⸗ 
" weglichen Dingen alles dasjenige, was erd⸗, niets 
und nagelieft ift, als Zubehörungen berfefben 
anzufeben find, muß hierbey vorzüglich zur Nichts 
ſchnur genommen werben. Jedoch ift dabey aud) 
in den meiften Gallen auf bie muthmaßliche Bes 
ſtimmung 


) S. den sten Band der Oesonomia forenßs. 
Be sechn. Ei. XCL. Theil, 
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Dem erſten Anſcheine nach iſt der hierbey 
‚non dem gemeinen Nechte angenommene Satz ber: 
geftalt in der Billigfeit und Analogie der Rechte 
gründet, daß ſich faſt nichts dagegen einwenden 
hit. Denn da ein Geber, der eine Sache unter 
‚ve Bedingung, fie wieder zurüd zu geben, em⸗ 
‚fangen hat, weiter nichts, als nur bloß das, was 
‚4m dabey überliefert werben, wieder zuruͤck zu 
- gewähren verbunden ift: fo wird es auch allemahl 
mbillig feyn, wenn bie Allopiaf- Erben dem Lehn⸗ 
- folger folche &ebäude, die ihr Erblaffer bey dem 
Antritt des Lehns nicht gefunden hat, ohne dafür 
‚sine Verguͤtigung gu erhalten, überlaffen follen. 
v. Dahingegen iſt auch in Ruͤckſicht zu nehmen, baf 
e es hierin mit einem Lehnsbefiger eine ganz andere 
.. Bewandtniß, als mit jedem andern Zeitbefi iger, 
t,habe. Derſelbe iſt, oußer der ihm obliegenden 
ESchuldigkeit, das Empfangene in ebmkbemjenigen 
Stande, ald er es empfangen hat, zuruͤck zu’ ges 
: währen, auch noch uͤberdem zu allen möglichen 
. Verbeflerungen bes Lehns, beſonders alsdenn, wenn 
fe aus den genoſſenen Fruͤchten beſtritten werden 
ſaͤnnen, verbunden. Hat er ſolchemnach ganz neue 
iu ber Derbefferung des Lehns erforderliche Ge⸗ 
baͤude aufführen laflen, fo wird den Allovial: Er- 
ben, dem Anfcheine nach, nicht zu nahe gefchehen, 
wenn bergleihen Gebäude dem Lehnsfolger, ohne 
ihnen deshalb eine Vergürigung juzubilligen, zuer⸗ 
kannt werden. Ueberdem tritt noch die rechtliche 
- Bermuchung hinzu, daß der Erblafler dergleichen 
Gebäude bloß für das Yehn, weil fie fonft feinen 
andern Muben haben Fünnen, beflimmt und ger 
widmet habe. 

Der Erblaffer Hat 3. B., meil wegen ver⸗ 
mehrten Viehſtandes und dadurch befier cultivirten 
Aders, der bisherige Scheunenraum nicht mehr 

P2 zulan⸗ 
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zulangen wollen, eine ganz neue Scheutte, die e 
bey dem Antritt des Lehns nicht gefunden, er 
bauen laffen. Sehr Hart und unbillig würde ed 
für den Lehnsfolger ſeyn, wenn die Allodial⸗E⸗ 
ben befugt mären, eine ſolche Scheune entwede 

- abbrechen und wegnehmen zu laflen, cder von ihn 
dafuͤr Bezahlung zu fordern. Dieſe Scheuns if 
ja zur ſichern Unterbringung der auf dem Lehr 

gewonnenen Aernten nothwendig, und man fanz 
daher nicht anders vermuthen, als daß der Erb: 
laſſer folche nur bloß für das Zehn, nicht abe 
für die Allodial: Erben beftimmt habe. 

Bey Gebäuden hingegen, die dem Lehn nid 
nothwendig find, fondern mehr zur Pracht um 
Bequemlichkeit aufgeführt worden, fällt diefer Grun 
hinweg, und es kann daher auch deren Vergäti 
gung, wenn fie der Lehnsfolger nicht wegnehme 
laſſen will, dem Allodial: Erben nicht ſtreitig 7 
macht werden. 

Bey Gefeßgebungen müßte hierin alfo -ei 
doppelter Linterfchicd gemacht werden. Einmat 

. müßte man darauf Nücdfiche nehmen, ob derglei 
‚hen ganz new erbauete Gebäude dem Lehn ſchlech 
terdings nothwendig, oder bloß nuͤtzlich und bequen 
waͤren, auch wohl gar nur zur bloßen Pracht unl 
Ergoͤtzlichkeit gereichten. 

In dem erſten Falle koͤnnten dem Lehnsfol 
ger ſolche Gebaͤude ohne offenbare Verletzung de 
Billigkeit fuͤglich nicht entzogen, noch er dafuͤ 
den Allodial: Erben eine baare Verguͤtigung zu lei 

ſten, angehalten werden. 

Was eigentlich) zu den nothwendigen Geboͤu 
Den zu rechnen jen, kann. aus dem vorhin ange 
führten Beyſpiele von einer neu erbauten Scheun 
ſehr leicht entnommen werden, und ein, weger 

vermehr 
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u vermehrten Viehſtandes, ‚ganz new erbauter Kuh⸗ 
oder Schafſtall wuͤrde ebenfalls dahin ‚gehören. 


Demnaͤchſt aber waͤre auch wegen der wirk⸗ 


F nothwendigen Gebäude ein Unterſchied, ob die 


, Koften dazu von ben Fruͤchten des Lehns beſtrit⸗ 
"in werden fünnen, oder der Erblafler feine eige- 
nen Mitiel dazu anwenden mäffen, zu: machen. 
Iſt das erfiere, fo haben die Allodial: (Erben eine 
Bergütigung deshalb zu fordern fein Hecht. Sind 
aber die Fruͤchte des Lehns zu einem dergleichen 
Pau nicht hinlaͤnglich geweſen, ſo iſt alsdenn die 


Sache als eine von dem Lehnsfolger zu verguͤti⸗ 


« 


- 


gende Lehns-Melioration zu behandeln *). 
Defters iſt ben dem Tode eines Erblaflers 

ber Bau eines ſolchen Gebäudes zwor noch nicht 

vollführt, dennoch aber bereits ein anfehnlicher 


Vorrath Baumaterialien angeſchafft worden. Daß 
dieſe Baumaterialien, ihrer. Natur nad), zu den 
- beweglichen Dingen gehören, ift von felpft einleuch- 
tend. Darüber aber pflegt-die Trage zu entſtehen, 
05 foiche durch die Beflimmung ebenfalls Zube: 


hörungen oder Beylaßſtuͤcke des Gutes geworden 
ſind, und folglich dem Lehnsfolger, ohne deshalb 
den Allodial-Erben etwas pergüten zu duͤrfen, 


‚„überlaffen werden müffen ? 


Zuvoͤrderſt iſt zu bemerken, daß, wenn. biefe 


Bau: Materialien von dem eignen Zumachs des 


Gutes genommen worden. find, den Alledial- Er: 
ben dafür niemahls eine Entſchaͤdigung gebühre. 
Sind feldige aber erfauft, fo iſt ein Unterfchied 
gu machen, ob der Erblaſſer diejenigen Gebäude, 
wozu diefelben heſtimmt find, aufzubauen ſchuldig 
geweſen iſt oder nicht. J u 

93 In 
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der Möhle, ſie möge ſeyn, von welcher Art 

‚wolle, Statt. finden Hörine,. gefaget worden⸗ nicht 

außer- Auigen geſetzet werben. 

In Faͤllen, wo es auf eine Sicherheltebe 
ſtellung mit einer Schiffmuͤhle ankommt, kann wong 
es aber gar germ zugeben, daß, wegen der vielen 
. mit: dergleichen Mühlen verfnüpften Gefahr, mans 

‚.herlen. Bedenklichkeiten dabey vorfallen Fhnuen. 
Kommt ss aber bloß auf die Frage an, ob eine 
.. folhe Schiffmuͤhle als ein Zubehdrungsftäg ds 
nes Gutes anzufehen fey, fo kann folches wohl. 

niemahls aus den vorhin angeführten Gruͤnden 
mit Recht ſtreitig gemacht werden. 

Die in unfern Tagen fo allgemein gewordenen 
Sexelmuͤhlen, koͤnnen fürs kuͤnftige ebenfalls ein 
Gegenſtand des Zwiſtes zwiſchen den Lehnsfol 
gern und Allodials Erben werben, 
2 Um hierin etwas Gewiſſes feſtzuſetzen, wird 
noͤthig ſeyn, bie verfchiedenen Arten der gewoͤhn⸗ 
lichen Herelnzühlen gehörig von einander zu unters 
ſcheiden, indem nicht bey allen gleiche Entſce⸗ 
. dungsſaͤtze angenommen werben koͤnnen. 
Es giebet bekanntermaßen: 
1), Hexelmuͤhlen, die vom Waſſer getrieben 
Werden. 
2) Dergleichen, die von Pferden, ober Och⸗ 
ſen in Bewegung geſetzet werden muͤſſen, 
und endlich 
3) Noch andere, die bloß durch Mienfchens 
bände regieret werden, und itzre Bewegunt 
erhalten. 
Daß ben der erſten Art alles dasjenige, mas 

‚son allen Mühlen gefaget worden, Statt finden 

muͤſſe, feuchtet von felbft ein. 

Die zweyte Art iſt von ber Beſchaffenheit, 
daß ſie mit einiger Muͤhe aus einander genom⸗ 
| men, 
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ſitteten Voͤlkern, Menſchen zum Verkaufe feil, 
es koͤnnen alle andere Wirthſchaftswerkzeuge, 

genugſame Menſchenhaͤnde, von keinem Mı 
noch Gebrauch feyn. 

Man muß daher auch mit Recht die Be 
dungen der eingebohrnen Unterthanen, unb- 
dadurch ‚veranlaßte Entweichung, für eine der g 
ten Deteriorationen, die nur immer einem Lan 

| wieberfahren koͤnnen, anfehen. 

Zur Genuͤge leget fich Hieraus dar, baf 
gutepflihtige Unterthanen eines Landguts in 
fehung deflelben eben fo unzertrennlich, als zu 
ner richtigen Berußung nothivendig, folglid) w 
Zubehoͤrungsſtuͤcke ſind. 

Dieſer Satz findet nicht allein bey der $ 
erbung ber Landgüter, fondern auch bey deren $ 
Fauf eine rechtmäfßige Anwendung. 

Niemahls koͤnnen die Allodial = Erben 
Lehnsfolger einige von den zu -einem Lehngut 
hörigen gutspflichtigen Unterthanen, wenn ı 
ihr Erblaffer auf deren Bervollfommnung die q 
ten Koften verwandt hätte, vorbehalten 

Diefer Fall kommt bey den Separatit 
bes Lehns und Erbes nicht felten .vor. 

Da die Leibeignen oder gutspflichtigen 
terthanen den Ort ihrer Geburt und Beſtimm 
nicht ohne ausbrüdlihe Einwilligung der H 
ſchaft verlaffen konnen, fo wird dadurd) man 
Grundherr veranlaſſet, ſich unter denſelben ein 
die er beſonders fähig dazu erachtet, zu geſchic 
Bedienten anzuziehen, oder fie guch in alle 

Künften und Handwerfen, die auf dem Lande g 
ſo nuͤtzlich als nothwendig find, unterrichten 
laſſen. Auf folde Arc trifft man in fehr wii 
adlichen Häufern eine Geſellſchaft von Pr 
Laquayen, Sommerdienern, Küchen, Siem 

AR 
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daran fein Recht, fondern muß diefe Städe, wenn 
er fie haben will, den Allodia!: Erben nad) ihrem 
Werthe bezahlen. Auch jelbft bey den Allodiak 
Gütern ifi es in den meiflen Ländern gefeßs mh 
ebjervanzmafiig, daß bie bey einem Gute befindfi: 
chen Znventarien: Stüde davon feparirt, und dem⸗ 
jenigen, dem das Gut in der Erbrheilung zufoͤllt, 
ſolches gleihfam ganz nackend übergeben wird. 
Bey den Lehngütern Hat folches zwar feinen fehr 
guten Grund, wie es in dem vierten Bande ber 
Oeconomia forenfis mit mehrerem bemerft wer: 
den; ben den Allodial- Gütern aber matten Hierin 
nicht gleiche Gründe vor, und es fcheint daher 
allemahl hart, und der Natur der Landoͤkonomie 
zusider laufend zu fenn, wenn ſich der Erbe eis 
nes ſolchen Allodial: Guts aller zur Bewirthſchaf⸗ 
‚tung deffelben nörhigen Snoentarien: Städe bes 
raubt und davon entblößt fehen muß. Ein u 
angehender Wirth hat ſchon vorhin vielfältige nds 
thige Ausgaben, und es fällt ihm daher die Aw 
fchaffung ganz neuer Beylaßſtuͤcke um fo fchmere, 
Ob nun aleich die Lehnefolger hierin zum 
Nachtheil der Allodial- Erben niche füglich beguͤn⸗ 
fliget werben fönnen, fondern es in deren Anſe⸗ 
hung allemal billig bfeibet, daf fie das Inventa 
rium den Allodial: Erben bezahlen muͤſſen, fo er⸗ 
eignen fich doch) auch hier Fälle, wo die Allobiak 
Erben, die Inventarien: Städe ohne Vergätigumg 
zu überlaffen, nicht fchuldig find. 
Man trift auf vielen Landgätern einen fo 
genannten eifernen Viehſtand an. Unter dem Aus 
druck von eifern Dich aber wird verfianden, menn 


— 
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eine gewifle Anzahl davon auf einem Gute derge⸗ 


ſtalt beſtimmet ift, daß diefelbe weder vermehret 
werden barf, noch auch gemindert werden kann, 
fondern es der Empfänger deſſelben, bey ale dors 

| allens 
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jen, in gleicher Wienge und 
r zurüd ‚liefern muß, auch 
iglich dem Inhaber zur. Lafl 


gleichen eiferner Viehſtand 
rhar den, fo ift es auch ganz 
aß derfelbe dem Lehnsfolger 
die: Mllodial: Erben auf kei⸗ 
ds: daran einen Anfpruch zu 
is von dem Erblaffer felbft 
ht aber an dieſen eifernen 
n Recht, und fie find fogar, 
zaͤhlig ſeyn follte, oder in den 
geliefert werden könnte, dem 
recht zu mwerden, verbunden. 
nach der Einwand, daf das 
ade zu den beweglihen Din 
Yurch die Beſtimmung iſt «8 
ngeftüd des Lehns geworden, 
auch bey den Lehns: Separas 


en. 
cht allein bey dem eifernen 
ed bat auch darin bey allen 
die von jeher zu dem Lehn 
ınd daher immer von einem 
andern gedichen find,. eine 


Lehnen, befonders aber bey 
miſſen und Majoraten, nichts 
der erfte Stifter derſelben, 

ober jener Sache mehrere 

e Biblictsefen, Gewehr: 
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- find gleichſam als ein Zwittergeſchlecht anzufehen, 
Inzwiſchen tft doch befannt, daß zinige von vie: 
: fen Gerechtigfeitgn nur bloß auf gemiffen Perſonen 

haften, und mit denfelben auch Mieder zu: Grun⸗ 

- gehen. Andere hingegen find mit den Zand« 

. sätern, Hänfern oder andern liegenden Grundſtuͤ⸗ 

‚Een ungertrennlidy verbunden. - Daß, die letztern 
mehrere Aufmerkfamfeit als bie erftern. verdienen, 
ift von felbft einleuchtend. Aus biefem Grunde 
wird es denn auch noͤthig ſeyn, davon einige naͤ⸗ 
here Erlaͤuterungen beyzubringen; ſedoch ſollen die 
. perföntichen. Gerechtigkeiten dabey nicht: gänzlich 

. vergeften, fondern davon ebenfalls das Nothwen⸗ 

digſte angefuͤhrt werden. 

Beyde Arten der Gerechtigkeiten “geben” ge⸗ 

meiniglich weit mehrern Anlaß zu unnongenehmen 
Rechtsſtreitigkeiten, als die koͤrperlichen Gegenſtaͤn⸗ 

de der buͤrgerlichen Geſchaͤfte, fie moͤgen beweglich 

oder unbeweglich ſeyn, weil ſolche mehr "in die 
Sinne fallen, und folglich die daben, vorkommen⸗ 
den Beweiſe weit leichter zu führen: find. 03 

Die Oerechtigfeiten ‚werden: entweder wegen 
ihrer an ſich babenden Natur, oder der Sache 
halber, mit welcher fie verbunden find, oder aud) 
in Anſehung ihres ſchon gegenmärtigen,: oder erft 
Fünftigen Gebrauchs, zu den beweglichen oder uns 
bewealichen Dingen gerechnet. 

Ein Benfpiel von der erften Art geben alle 
Arten von Schuldforderungen. .- 

Daß fomohl das baare Geld, als auch die 
ausfiehenden Capitalien, weil fie ein Surrogat bes 
baaren Geldes find, fehlechterdings zu den beweg⸗ 
lichen &ütern gehören, iſt fchon oben, wo von 
dem Linterfchiede der beweglichen und unbemegli- 
hen. Förperlichen Dinge gehandelt wurde, bemerkt 
worden. Dem Recht, dergleichen ausſtehende Ca⸗ 

bic. iechn Enc. XCII. Theil. Q ptealien 
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de zu den’ unbeweglichen Dingen, in Anſehung | 
feinee Wukung, gesählet werden muͤſſe. 
Es ift hierbey billig ein Unterſchied zu ma—⸗ 


‚hen, ob die einem Fremden auf dem Gute eines 
- Dritten zufländige Serichtsbarfeit, dem jedesmah⸗ 


"lien Befißer eines benachbarten Gutes, cder einer 


ganzen Samilie, und barin gewiſſen Perſonen, zu⸗ 
ſtaͤndig iſt. Sm dem erſten Sau iſt es zwar mit 
dem Gute, worauf die Gerichtsbarkeit ausgeuͤbet 


wird, nicht verbunden. Inzwiſchen haftet ſolches 
Recht doc) auf dem benachbarten Gute, weil ein 


“jeder Beſitzer dieſes Gutes, foiches in Ausuͤbung 


‚zu ſetzen, befugt iſt. Da nun ſolchergeſtalt dieſe 
Gerechtigkeit ebenfalld mit einer unbeweglichen 


Sache unzertrennlich verknüpft ift, fo iſt folches 


“ ein zureichender Grund, warum man fie auch in 
biefem Salle den unbetveglichen Dingen gleich zu 


ſchaͤtzen hat. 

Haftet die Gerechtigkeit auf dem Orte ſelbſt, 
wo ſie in Ausuͤbung geſetzt werden ſoll, ſo iſt ſie 
ein unſtreitiges Zubehoͤrungsſtuͤck deſſelben, wodurch 
ſie denn auch zugleich die Natur der unbewegli⸗ 
chen Dinge von ſelbſt bekommt. Sie wird mit 
demſelben verkauft, vertauſcht, verſchenkt oder ver⸗ 
erbt, ohne daß jemand einen Anſpruch daran ma⸗ 
chen kann. Haftet ſie aber auf einem benachbar⸗ 
ten Gute, ſo findet alles vorhin bemerkte auch 
bey dieſem ſtatt. 

Stehet das Recht der Gerichtsbarkeit in den 
Händen einer Familie, oder des aͤlteſten davon, fo 
wird ‘die Stage: ob dieje Sercchtigfeit zu den be: 
weglichen oder unbeweglichen Dingen zu rechnen 


ſey? weit mehr zweifelhaft gemacht. 


Sehr oft befißt derjenige, der dieſe Gerech⸗ 
tigkeit auszuüben berechtiget iſt, keine eigene Guͤ— 
ter. Und wenn er auch bergieihen beſaͤße, fo haf⸗ 

| it 
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tet doch dieſelbe nicht auf ſolchen Guͤtern, ſondern 
bloß auf der Perſon desjenigen, dem nach dem 
Familien-Succeſſionsrechte eine ſolche Gerechtig 
keit zugefallen iſt, indem ſie nach feinem Tode: au’ 
einen andern von der Familie, welcher der naͤchſte 
Dazu iſt, übergeht. Man fann daher ein ders‘ 
gleichen Recht nicht anders, als für ein bloß per: 

ſoͤnliches Necht anfehen. Bloß perfönlichen Rech⸗ 
ten aber find die Eigenfhaften und Wirfungen 
unberoeglicher Dinge wohl niemahls zuzueignen. 

Ale Arten von Scrvituten oder Dienfk | 
barfeiten gehören bekanntlich ebenfalls zu den 
unkoͤrperlichen Dingen. Alle dergleichen Serpitw 
sen, und auch felbft diejenigen, die man die perſon⸗ 
lichen nennt, find mir gemiflen. liegenden Gtuͤn 
den, auf welchen fie haften, verbunden. Aus dies 
fem Grunde leidet es gar Feinen Zweifel, daß man 

- ihnen die Natur der unbeweglichen Förperlichen 

Dinge. zueignen muͤſſe. Das weitere hierüber wich 
indeſſen im Art. Servituten und Nießbrauch, 
welcher einer der wichtigſten Servituten iſt, fh 

gen, da ed mic) hier zu weit von der Hauptſache 
abziehen würde. — >. 
| Dben ©. 241 ift unter andern auch ber Um 
terſchied eines noch entfernten oder ſchon gegen 
wärtigen Gebrauchs zur Urſache angenommen wor; 
den, warum gewiffe Arten von Gerechtigkeiten zu 
den unbereg’ichen, und andere hingegen zu den 
beweglichen Dingen gezählt werben müffen. Den, 
Gegenftand hiervon machen befonners die faft an” 
allen Orten blihen Erb- und Grundzinſen ber . 
Unterthanen und andere dergleichen Grfille aus, 
welche nach der Juriſtenſprache Annui redirus ges 
nannt zu merden pflegen. Die Gehege, oder doch 
wenigſtens die Obſervanz, hat faft allenchalben cis 
ne geroiffe Zeit beftimme, in welcher dieje Gefälle 
oder 
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Hinſen entrichtet und abgefuͤhrt werden muͤſ⸗ 
Freignet ſich nun ein Sterbefall, weicher es 
ig macht, daß das bewegliche Vermögen 
dent unbeweglichen abgeſondert werde, fo find 
hierin ben diefen Zinfen und Gefällen geroiffe 
indfähe nöchig, nach melden dieſelben entwe⸗ 
dem beweglichen oder unbeweglichen Gute 
n find. s 
fach ver allgemeinen Obſervanz wird baher 
fer den betanten oder unbetagten jährlichen 
dinfen und Gefallen ein Unterfehied gemacht. 
Unter den erflern werben diejenigen, die zur 
Zeit des Abſterbens des Erblaffers ſchon fällig 
vefen find, unter ben unbetagten aber folche, 
Arten Ableiftung ben dem Tode des Erbfaffers noch 
Icht nefordert werden koͤnnen, verſtanden 
Deraleihen Zinfen und Gefälle pflegen an 
meiſten Drten auf Martini entrichtet zu wer⸗ 
Stirbt alfo der Erblaffer vor Martini, fo 
fen die alsdenn noch nicht zahlbar geimefenen 
en den unbeweglichen Dingen zugezählet were 
und folglich dem Erben des Gutes verblei- 
Erfolget aber das Ableben des Erblaſſers 
nach Martini, fo fallen alle diejenigen Zinfen, 
je auf Martini fällig geweſen find, wenn fie auch 
id) annoch ben ben Zinsgebern ruͤckſtaͤndig ges 
> bfieben, den Allodial- und Mobiliar: Erben ledig⸗ 
lich anheim. 
Hierdurch wird hoffentlich dieſe Sache, die 
=» ia manchen Lehrbuͤchern der Juriſten ſehr verſteckt 
„nnd. verbunfelt iſt, einem jeden deutlich und ver⸗ 
ftͤndlich werben, er auch zugleich von der Mich: 
tigkeit des dabeh angenommenen Satzes bie ges 
doͤrige Meberjeugung bekommen. 
Zu feugnen iſt inzwiſchen nicht, daß bie zwar 
betagt geweſenen, aber noch aid abgeführten Bin 
57 3 en 
















4? rt 











er sector var In_reiee und Den A 
Erdes Ten:22 je me:Serae rungen An 
bes 22m vr ern, ielche bep 





ber, 22: ZI eie m Bünde Dal, 
er: 2700. . Zesweezee Desccid Tr 
wei 72 Nee ar Eiers eniumenrim 
g2., SS Te esse tor Die Dip 
tm zz Rote sz Vazer semsurn A 
Erste 3müiz, UI uoR Ooncarem 
gei.s: zusden wien 


Ze 8 Base on Usirihieb zu 
ee di emuferdernden 2 2m ent wur fürzlid) 
iz same, eTer- cn eicm vortergegenden 
zen srl And, ur) fo des ann 
zum andern anfgekäuft baten. In Tem letz 
Salle iſt die Einwendung tes neuen Sute 
daß Die Unterthanen, wenn ein dergleichen 
ſchwollener Ruͤckſtand mir einmapl von ihnen 6 
getrieben werden felite, außer Stande, ihre Di 
fie leiften zu können, geiekt werden würden, m 
ungegründet, und es muß daher allerdings | 
folden Zins: oder auch Dienſtreſten um fo m 
ein billiges Machieken ftart finden, als der! 
ſtorbene Erblaffer durch ‚feine Nachlaͤſſigkeit in 
sen Beytreibung zu diefem Ruͤckſtande felbfi | 
legenheit gegeben hat. 

"Das Gewoͤhnlichſte in dergleichen Faͤllen 
daß ſolche ruͤckſtaͤndig gebliscenen Zinſen nad) 
Verhaͤltnißmoaͤßigkeit der Bauernahrungen mot 
ret, und zur Abfuͤhrung des moderirten Quant 
gewiſſe Termine beſtimmt werden muͤſſen. 

‚Sind aber bey dem Abſterben des Erbla 
dieſe Zinfen und andere Präftationen ;der Uı 
thanen nur von bem feßten -Zinstermin, ober 

Ochftens weiter nicht, ale nur von 2 Jahren : 
aͤndig, fo muß der neue Lehnsfolger allerd 


“x 


Mobilien, 247. 


‚ ben Allobial : Erben hierin prompte Juſtiz leiſten, 
weil die vorhin bemerkten Bedenklichkeiten in einem 
belchen Falle keine Anwendung finden. Ja, es 


vuͤrde nicht unrecht ſeyn, wenn die Allodial⸗Er⸗ 
:kn. die Uebergabe des Gutes an den Lehnsfolger 
ı fange weigerten, bis diefe Zinfen eingegangen, 


‚oder er ſich, dafür verbindlich zu ſeyn, anheifchig 


gemacht hätte. 
&. Grab der Ehicane. II. B. ı1. Th. S. 857 fl. 
Nach tem allgemeinen Landrechte für. die 


preufifchen Staaten *) werben- unter dem Auss 


druce Mobilien nur Moͤbeln, Hausrath und 
Gerätbfchaften verfianden; und dieſe leßteren 
Ausdrücde find wieder fo erklärt, daß. unter Moͤ⸗ 
bein diejenigen beweglichen‘ Sachen, weiche zum . 


. bequemen Gebrauche, ober zur Verzierung einer 


Wohnung oder eines andern Aufenthalts, unter 
Hausrath diejenigen beweglichen Sachen, welche 
in dergleichen Orten zum gemeinen Dienſte der 
Einwohner, und unter Geraͤthſchaften diejenigen 
beweglichen Sachen verſtanden werden, welche zum 
Betriebe eines gew iſſen Geſchaͤftes oder Gewerbes 
in oder außer der Wohnung beſtimmt ſind. 
In Anſehung der Mobilien der Eheleu⸗ 
te iſt feſtgeſetzt worden, daß bey deren etwaniger 
Scheidung der ſchuldige Theil nicht gezwungen 
werben duͤrfe, dieſelben zu derkaufen, um. ihren 
Werth zu erfahren, ſondern daß dieſer durch eine 
gerichtlich auf zunehmende Taxe ausgemittelt wer⸗ 
den folle ** 
Leber bie vorbebaltenen Mobilien der 
Ehefrau if ber Dann mähtene ber Ehe nur 
QD4 mit 
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Mobilien. . 249 
eingebracht: worden: fo Haben die Frau, oder deren 
Erben, die Wahl zwifchen den Mobilien felbft, und 
- deren angefhlaasnem Werthe. | 

8.565 Kalt die Wahl auf die Mobilien: fo 
„giten die $. 559 -- 561 vorgefchriebenen‘ Grund: 
: Öpe \ 


-,.$ 566. Wird der angefchlagene Werth gewählt: 
: fo findet daran Fein Abzug fta:t, wenn gleich die Mo⸗ 

bilien jelbft ganz oder zum Theil nicht mehr roarhan⸗ 
den wären. \. 

„8. 567., Hat jedoch die Frau. ein oder anderes 
Stuͤck vorfäglih oder aus grobem Verfehen vernich: 
tet, oder am Werthe verringert, - oder ohne. Geneh⸗ 
migung des Mannes veräußert: fo ift der Abzug des 
beftimmten Werths zuläflig. _ — 

$. 568. Sind nur gewiſſe einzelne Stuͤcke zu ei⸗ 


nem beſtimmten Werthe eingebracht worden: fo ſteht 


F 


J 


be einem jeden ſolcher Stüde, der Frau, oder ihren 
Erben, die Wahl zu: ob fie daffelbe zuruͤck nehmen, 
oder den angefchlagenen Werth fordern wollen. 
6. 569. In jedem Kalle gilt wegen folcher einz 
einen Stuͤcke eben das, was oben wegen der Mo: 
ilien überhaupt verordnet iſt. | 


In Anfehung ber Mobilien der Rinder, : - 
welche der Vater im Mießbrauche behält, ift im 
Allg. Landr. H. Te. Ti. 9. 279— 286 fols 
gendes beſtimmt worden: | 

g. 279° Hat der Vater Mobilien und Effeeten 
des Kindes in feiner Gewahrfame gehabt: fo muß 
Las Kind dieſelben volfftändig zuräd erhalten. - 

$. 280. Sind fie in dem Zuftande, wie fie der 
Bater übernommen hat, nicht mehr vorhanden: fo- 


‚ muß den Kinde der wahre Werth, nah dem Zeit: 


. Punkte der Uebernebmung, vergütet werden. 


6. 25. Do& it der Vater für einen durch Zu⸗ 
fol entftandenen Verluſt oder Berminderung Des 
Werth fo wenig, wir ein anderer Wermahrer, zu 
haften ſcutdig n u 

$. 252. Ein mäßiger Gebrauch der Effecten des 
Kindes, fo weit er ohne Abnugung derfelben ftatt 
finden Fann, ift dem Water vergoͤnnt. un | 

$: 283. Mill er fich aber. ſelcher Mobilien, Die 


bohne Adnutzung nicht sebraußs werden koͤnnen, zu 


5 fjeinemn 
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. feinem Gebrauche bedienen: fo muß er dafuͤr forgen, 
. daß fie gerichtlich abgefhätt werden. . 
9284. Medann hat das Kind, wenn ihm fein 
Vermögen verabfolat werden foll, die Wahl: ob es 
- die Mobilin, fo mie fie find, annehmen, oder den 
“tarirten Werth fordern wolle. _ | 
8. 285. Hat der Vater feine Tape aufnehmen 
Jaflen: fo müffen vergleichen von ihm gebrauchte 


Modilien dem Sinde nah dem Werthe, melden 


volifommen brauchbare Sachen diefer Art zur Zeit 
der Uebernehmung gehabt haben, veraltet werden. 
0.9286. Doch darf von ſolchen Effecten, die zum 
alleinigen perfönlihen Gebrauche des. Kindes vers 
wendet worden, der Väter in, keinem Kalle, weder 
den Verbrauch, noch die Abnutzung vertreten. 

In Betreff der Collation der zur Ausſtattung 
gegebenen Mobilien heißt es daſelbſt 9. 345 — 


347, 345. Sind Mobilien zur Ausftattung ge eden 


worden und. der Erblaſſer hat den’ Werth dexſelben 


— 


—————— 


um Behufe der Anrechnung beſtimmt: ſo dient die⸗ 


er Anſchlag zur alleinigen Richtſchnur. 


$. 346. Iſt feine ſolche Beſtimmung des Erb⸗ 
laſſers vorhanden: ſo muß der Werth nur ſo, wie 


er zur Zeit der Erbtheilung wirklich iſt, angeſchla⸗ 
gen werden. 
'$. 347. Auf Stüͤcke, die durch den Gebrauch 


oder ſonſt, ohne eignes grobes Verſehen des ausge⸗ 


wird bey der 


ſtatteten 5 vernichtet oder verloren worden, 
Ruͤckſicht geno 


en. 


— 


nrechnung der Ausſtattungen keine 


Die Pflichten des Vormundes und des vor⸗ | 
mundſchaftlichen Gerichtes in Anſcehung der Mo⸗ 


bilien der Pflegebefohlnen ſind nach dem Allg. 

Landr. II. Th. XVIII. Tit. 
gende: | | Ä 
5439. Ob und was von den vorhandenen Mes 
bifien werfauft, aufbewahrt, oder dem Pflegebefohl⸗ 
nen sum eigenen Bebrauche überlaffen werden fol, 
muß hauptfächlih nach der vorhandenen Verfügung 

des Erblaſſers beftimmt werden. 
5 440. Bey deren Ermangelung muß der Vor⸗ 
mund ſowohl darüber, als über die Art des 35 
au 


439 — 453 fol⸗ 


s 


000 Mobilien, 7254 
kaufs und der Aufbewahrung, nach age der Um⸗ 
ri 


önde, Beſchaffenheit des übrigen Vermögens und 
tforderniß des Beſten der Micegebefohtnen. Vor; 


„ «kblage thun, und richterliche Vorbeſcheidung ein: 


len. Ä a Te 

‚ 944. Sachen, die ohne Nachtheil der Sud⸗ 
fan nicht füglich aufgehalten werden fönnen; oder 
bey deren langern Aufbewahrung ihr Werth vers . 
mindert werden märde; oder die der Pflegebefohlene 
entweder gar richt, oder doch in mehreren Fahren 
nod nicht wurde brauchen koͤnnen, müflen, und zwar 
in der Regel, durch Auction verfauft werden. 

442. Das vorntundfchaftlihe Gericht kann 
aber auch, auf den Yutrag des Bormundcs, die vor> 
handenen Mobilien nanz oder zum Theil der Mut: 
ter, oder einem majorennen Miterben, aus freyer 

and zufchlagen Tallen, wenn Bedingungen, die dem 
flegı befohlnent vortheilhafter find, als wahrfceinli: 
her Weile ein Verkauf Durch Auction feyn würde, 
geboten werden. - Bu en . 
$. 443. Ein folder Zuſchlag aus freyer Hand 
fegt jedoch allemahl eine gerichtlich aufgenommene 
Zare voraus. . . 
9. 444. Auch an andere Perſonen, außer der 


"Mutter und majorennen Miterben, kann der Zu: 


fdlag aus _freyer Hand gefchehen, wenn wenigſiens 
Die volle Tage geboten wird; und der Bormund, 
nebft den am Orte befindliben näcften Verwand⸗ 


“ten, odet, in &rmangelung der Letztern, andere Sach⸗ 


-serftändige, welche die Tage nicht aufgenommen has 


„bin, dieſen Verkauf dem Pflegebefohinen vortheii⸗ 


" Haftrfinden. 


445 Juwelen, Koftbarfeiren, Bold» und Eil: 
bergeſchirr, müflen auf den Antrad des Vormundes 
werfauft werden, wenn das Vermoͤgen des Pflege: 
befohlnen mit Schulden belaſtet iſt, die auf andere 
Art nicht getilge werden fönnen., . 

9. 446. —* kann der Vormund auf die Ders 


.«Außerung antragen, wenn in ſolchen Koſtbarkeiten 


ein betraͤchtliches Kapital ſteckt, und voraus zu ſehen 
iſt, daß der Pflegebefohlne entweder niemahls, oder 


doch innerhalb Fünf Jahren noch nicht, davon wer⸗ 
de Gebrauch machen koͤnnen. 3 
4. 447. Ob der Verkauf ſolcher Sachen nur durch 


Auction, oder durch Subhaſtation geſchehen jole. 
. h ngt, 
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hänat, nach Beſchaffenheit und Betraͤchtlichke 
Werths, ben dem, Befinden des vormundſchaft 
* t8 ab, 

3.448: Ein Zuſchlag aus freyer Hand find 
in. sen so des: $. 442. und 444. ftatt. 

ai die Aufbewahrung folcer | 

len an ) den Pflegebefol;inen zuträglid | 
den, A diefelbe der Regel nad in dem | 
fito des VBormundfhaftsamtes geichehen. 

4. 450. Hat jedoch der Vormund auf den 
zen Betrag der gerichtlihen Tare Caution & 
fo Fann ihm die Aufbewahrung unter dem 
des Gerichts überlaffen werden. 

6. 451. Das’ Gericht Fann den Pflenebefe 
foihe Städe, wovon fie nah ihrem Stand 
Range Gebrauch machen Fönnen, nach dem Gi 
ten des Vormundes, und unter der befondern 
fiht deſſelben verabfolgen. 

6. 452. Beſonders I diefes den Pflegebefs 

Ä weiblichen. Geſchlechis bey ihrer Verheyrathung, 
leicht zu verjagen.  . 

%. 453. Doc liegt alsdann, aufer dem 
mund, auch dem Ehemanne ver Pfiegebefohlne 
Aufficht über die Confervation folder Kumele 
-Roftbarkeiten, wenn fie auch an fid zum vorb 
nen Vermögen der Stau gehören, gleich einem 
munde ob. 


Meobilien : Srandverfi herungsanfialten, 
Brandcaffen oder Brandgilden für % 
lien, find "Anftalten, wodurch den Intereſ 
gegen einen mäßigen Beytrag ber durch Feut 
Mobiliar: Vermögen erlittene Schaden ganz 
zum Theil erfeßt wird. 

Im Ka Seuer » Affecuranz : Anfta 
Th. 13, ©. 220 fl. find einige Wereinbarı 
Diefer Art angeführt worden; es wird über 
aber bemerkt, daß Brandcaſſen für Mobilie 
sen bes fo fehr veränderlichen Werthes ale 
weglichen ‚Dinge mit größeren Schwierigkeite 
kämpfen hätten, und daher nicht fo leicht zu € 
be Formen fönnten, als andere Aſſecuranz 

ft 
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: falten. Dieſes iſt allerdings gegründet, und die 


„penigen Brandcaflen für bemegliche Dinge, : die 


nan bis dahin nur hatte, im Verhältniß gegen das 


deduoͤrfniß derſelben, welches man bey. den Käufi- 
“in Seuerfchäden ſchon fange fühlte, zeigen es aus 
der Erfahrung, daß man faum Much hatte, an 
die Errichtung derfelben zu dDenfen. Da in ben 
neueren Zeiten indeflen nicht nur verſchiedene Vor⸗ 
ee und Plane zu foldhen Anflalten entworfen, 
enden auch, einige Mobilien : Brandverficherungss 
anſtalten zu Stande gefommen find, die ven be 
fen Erfoig gehabt haben; und da überhaupt faft 


. alle Befiger einiger Mobilien von Werth es wuͤn⸗ 


ſchen, ohne Weitlaͤuftigkeiten in’ eine folche Ge⸗ 
ſellſchaft oder Anſtalt ˖treten zu koͤnnen, um gegen 


eine mäßige Abgabe bey etwanigem durch Brand 


verurſachten Veriuſte oder Schaden an ihrem Mo⸗ 


biliar Vermögen auf Erſatz hoffen zu koͤnnen: fo. 
“halte id) es für noͤthig, hier auf einige beyfalls⸗ 


würbige Vorſchlaͤge und Anſtalten aufmerffam- zu 
machen; die in dem Ießteren Jahren befannt ge: 


wvorden find, um dieſe auch an meinem Theile ge> 


meinfundiger zu machen, und. bie Idee einer möge 
fihen Ausführung oder Nachahmung auch in fol- 
hen Ländern, wo noch Seine Mobilien : Brand: 
taflen ſind, in erneuerte Anregung zu bringen. 

- Die ganz. unvermeidlichen Gefahren, welchen 
die der Seeſchifffahrt anverträuten Guͤter ausge- 
feßt werben. müffen, :häben ohne Ziveifel zuerft An: 
laß dazu gegeben, daß ſich Unternehmer fanden, 
die gegen eine, dem wahrfheinlichen Grade der 
Gefahr angemeffene Prämie diefelbe.auf ſich nah: 
men. Aus diefem Geſchaͤfte entſtand ein eigner 
Erwerbszweig, der in Ländern und Städten, de: 
ten Bewohner” viele und große Gechandlungsge: 
ſchaͤfte treiben, nicht allein im Berhälimife mit Ich 


ter I. 
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tern ſich ausdehnte, ſondern ſich auch bald uͤbet 
andere Staaten ausbreitete, in denen die See-⸗ 
handlungsgeſchaͤfte nicht fo, haufig, mithin Die Ur 
fachen, WBerfiherung für Seegefahr zu”nehmen, - 
ſeltner vorfallen. So hat ſich ſeit einigen Zahre 
hunderten England und Holland den größten Theil 
der Affecuranz : Heichäfte der handelnden Welt zus 
gezogen, und durch die große Ausdehnung biefer 
urfprünglich erften Art von Affecuranzen, an wels . 
cher eine große Anzahl Perjonen Theil nehmen, 

. if man in diefen Laͤndern ohne: Zweifel zuerft 
‚auf den Gedanfen gefommen, auch über andere . 
Gattungen von Gefahren Verſicherung zu nehmen 

und zu geben. Daher verſichert man in England 

und Holland feit langer Zeit auch für Feuersge 
fahr an Gebäuden und darin befindlichen Güs 

" tern gegen Erlegung einer nach Ausdehnung ders . 
‚felben beftimmten Prämie Es fino in London “ 
befonders mehrere Gefellfchaften errichtet, welche 

dies Gefchäft treiben, und die Phoͤnix⸗Aſſecu⸗ 
vanz: Societät dehnt daffelbe über ganz Europe 
aus. Sie Hält in Hamburg ein eignes Comptois 
für Deutfchland, und verfichert nach dem Inhalte 
ihrer meiter unten zu ‚berührenden Propofitionen 
und Police gegen eine voraus zu bezahlende Prüs 
mie, welche nad) verfchiedener Beichaffenheit der 
Gebäude in Ruͤckſicht auf ihre Bauart, Lage und 
Tachbarfchaft, nach Verſchiedenheit der in felbis 
gen zu verfihernden Güter, in fo fern fie mehr 
oder weniger feuerfangend, leichte oder ſchwer up: 
beſchaͤdigt zu retten find; nach der Art des in den 
Gebäuden. betriebenen Gewerbes, und nad) ber 
Größe der in einem Riſico zu verfihernden Sum 
me größer oder Fleiner if. Seit einiger Zeit hat 
auch die fünfte Affecuranz » Compagnie in 
Hamburg unter ähnlichen Bedingungen Verſiche⸗ 

Ä sung 
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für Seuersgefabr an Mobilien duch 
Deutfchland in Öffentlichen. Blättern ausges - 
und ihren Plan befannt gemacht, 
Natuͤtlich find diefe Unterneiimungen auf den 
il der Geſellſchaften berechnet, und daß dieſer 
‚Fein ſeyn koͤnne, iaßt ſich ſchon daraus ſchlie⸗ 
vaß die Verſicherungen in Orten, deren mehr 
minder feuerfefte Bauart und Feuerpolizey 
kannt ift, und an Perfonen, deren Charakter 
Bermögensumftände eben fo wenig befannt 
Hd, ertheilt werden; . mithin" die Gocieräten der 
efahr, hintergangen zu werben, in hohem Grave 
ſeht find. Auch beträgt der Unterſchied der 
mie, welche die Phönir- Socierät in Deutſch⸗ 
d rlimmt, gegen bie, für welche die London 
“alfarance Company und 'die Royal Exchange - 
Allurance Company, nad) Wesferts Theorie 
und Praxis der Affecuranzen *) ©. 102 und 103, 
- im London verfichern, nicht: weniger als volle 50 
% pro Cent bey gewoͤhnlicher Gefahr, und bey fleis 
"gender noch weit mehr. 
“ Außer: diefen, dies Geſchaͤft bloß zu ihrem 
Nutzen treibenden Societäten haben fih in Eng- 
fand auch andere Gefellfchaften gebildet, welche, 
> ohne auf Gewinn ihre Hauptruͤckſicht zu nehmen, 
fi wechfelfeitig unter einander verfichern, in de⸗ 
nen folglich’ jeder Theilnehmer zugleich Verſicherer 
and Verſicherter ift. . a. 
In Abſicht auf Hänfer und Gebäude beſtehn 
:befanntlid) in den mehreflen Ländern, in welchen 
gute Polizeyverfaſſung iſt, ähnliche Gocietäten 
Kängft, obgleich mit verfchiedener Verfaſſung. — 
aben 


Out Engl. überfegt Te And, Engel brecht. 
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haben Sie indefien das gemein, daß ven keiner 
Gewinn für einen -Unterneijmer bey denſelben die 
Rede if. Bey den mehreſten iſt Die Schüßuug 
der zu verfichernden Geraͤude der Willkuͤhr des Eis 
genthuͤmers überlaflen, wenn gleich ‚vie ganze: Ans 
flalt unter der ‚mittelbaren Aurjiht der Landes⸗ 
obrigkeit ſteht, und diefe die zu Entſchaͤdigucgen 
erforderlichen Beytraͤge einfodern läßt. “Der weſcut⸗ 
lichſte Unterſchied ift darin, daß ben einigen -&os - 
cieräten Diefer Art, wohin auch die in den König, 
Preußiſchen Staaten gehdren, bloß dann, wenn - 
Schaden gefchehen if}, zur Erſetzung deſſelben Bey: 
träge geleiftet werden, die. deshalb nach betraͤchtli⸗ 
chem Feuerſchaden für Unbemittelte zuweilen aͤußerſt 
drücdend find; bey anderen hingegen, z. B. ber 
Hamburgfchen fehr alten Immobiliar-Brandkaſſe, { 
und denen in den Dänifchen Staaten, zum gro ! 
fen Vortheil der Theilhaber jährlich eine. beſtiumte 
Summe erlegt wird, es mag Schaden zu erjegen - 
feyn oder nicht, wodurch nach und nad) ein Komd , 
gefammelt wird, der nur bey ganz ungewoͤhnlichee 
“ Unglädsfällen, fo dag ein Nachſchuß erforderlich 
wäre, .erihöpft wird. Won aͤhnlichen Verſicher⸗ 
ungsanfalten für bewegliche Güter, in mes 
chen alle Theilnehmer zugleich, Verſicherer und Mers 
‚ſicherte wären, bat man in Deuticd)land vor dem 
Jaͤhr 1795, in welchem in Hamdurg eine Gejel: ' 
fhaft zu dieſem Zweck zuſammengetreten iſt, vieb . 
leicht keine zu Stande gebracht, wenn es auch hier 
an da nicht an Entwürfen zu ihrer Ausführung 
le . . | 
Sn dem durd) fo manche vortreflihe Anftalt 
und einen allgemein regen Erwerbstrieb ausgezeich⸗i 
neten Sachſen iſt zwar fchon durch ein. Mandat 
som ıoten Movember 1784, aus) eine Brands 
kalſſe fuͤr Mobilien geftigter, die man jedoch " 
Ä nur 


ghillen Wtandberſchetungdanſtolten 7 


Inneigentlich eine‘ Verficherungsanftafe nermen _ 
weil fie, gegen Erlegung von zwey Groſchen 
k von 100 Thalern, bey erlittenen Brands 
m nur 25 pro Gent des Vetluſts zu erfeßen. 
ob fie ſchon jeßt, nach hihlänglich ger 
in Fond, glaubwuͤrdigen Machrichten zu 
ij’ ftatt jener verfprochenen 25, 60 pro @ent. 
hlen fol. Der weiter unten abgedruckte Aus: 
angeführten Mandate, enthält die Eins 
g dieſer Saͤchſiſchen Brandkaſſe. 

Es wuͤrde feine Muͤhe koſten, aus dem ans 
Weskettſchen Werk, noch mehr Nach⸗ 

uͤber Amſterdannner und andre Brandhet⸗ 
Societoͤten auszuziehn; es wird indeſ⸗ 
eichen, von ber vorhin erwaͤtznten Art ſich 
echieffeitig unter einander‘ berfichernden Lonbner - 
fellfehaften weiterunten ein Benfpiel zu geben, 

her die Bedingungen, unter welchen fi) die 
lieder der Union: Gefellfhaft unter einander 
m, enthalten find, 3 on 
Da die, gegen eine beftimmte Prämie, zu 
Vortheil“ verfichernden Societäten mit ge⸗ 
Abweichung denfelben Plan, wie die Pode 
peietät haben, wird es an bem in bem Were 
dieſes Artikels mitzutheilen verfprochenen Bey⸗ 














) (ben: zu erwarten "find, zw. 
y zu beurtheilen. - J J 

“ Um biefes defto beſſer ins Licht zu ſetzen 
wird nachfolgende Vergleichung der. verſchiedenen 
Artın m ee Mer Beet an Ge 
bilien der Her Docs 
oe Bielerin fe — } 


lung Aber. Brandcaſſen 
Dec. mäpt. En. XCU. Theil. R für 
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eſchdpft zu fenn fcheint, was zu ihrer Ans 

6 dienen kann. nn 

Dagegen find für ben Verficherten mit ber 

nz für beſtimmte Prämie folgende Nach: 

verbunden: | 

- Er muß, weil die ihn verfichernde Serie: 

ht gewinnen will, allemahl, wie bey jedem 

"andern gewöhnlichen Aſſecuranz-Geſchaͤft ei⸗ 

ne größere Prämie bezahlen, als die Gefahr 

“iR, welche die Verficherer zu laufen glauben; 
und zahlte er eine geringere Prämie, fo könn; 
te das nur durch Verſchweigung foicher, die . 
Größe der Gefahr Beflimmenden Umitände 
geichehen, durch, welche die ganze Merfiches 

t gung nach allen Aſſecuranz-Geſetzen unguͤltig 

wuͤrde. Dies iſt klar und bedarf deshalb 
feines Beweiſes. 

2) Die GSocieräten, welche für Prämie verfi- 
dern, die der Gefahr verhältnifimäßig ift, 
fchäßen dieſe Gefahr nicht nach dem, was 
lange Erfahrungen lehren, wie fie wirklich ift, 

‚ fondern fie fhäßen den Grad der Gefahr 

I "nach der Einbildung, die der Verficherte von 
derfelben hat, und verfahren hierin wie Kauf: 
leute, die ihre Waaren nicht nach dem Eine 
kaufspreiſe verfaufen, fonbern denen bie meh⸗ 

rere Nachfrage nach denſelben ein wirklicher 
oder zu erwartender Mangel, und andere 

" Umftände mehr, Anlaß geben den Preis zu 
erhöhen. J 

„Da ein Hauptvorzug der wechſelſeitigen Aſſecu⸗ 

anzen auf der Vermeidung dieſes Fehlers beru⸗ 

et, ſo muß ich meine Behauptung beweiſen, und 
ge eine vorzüglich billige Berechnungstabelle der 

“ndon Aflurance Gampeny aus RBesfert | 

| a . 
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fie koͤnnen, ſteigern, um ihren beabfichtigten Ge⸗ 
winn in Sicherheit zu bringen. 
„Mögen die obigen Behauptungen. den Leſer 
yon den Nachtheilen uͤberzeugen, welche mit. der 
Aſſecuranz gegen Feuersgefahr fuͤr beſtimmte Prä- 
„ien für den Merficherten verbunden fin, over 
wicht: fo. bleibt die Hauptfache unleugbar, daß 
alle für Prämien verfi chernde Societaͤten gewinnen 
wollen, daß mithin Die Prämien höher find, ale 
: bie wirkliche Gefahr. Und da hierüber unmöglich 
ein Zweifel obwalten kann: fo wende ich mich zu 
dem Beweife der großen Vortheile, weldye mit. ei- 
ner ſich wechfelfeitig für Teuersgefahrt an Mobi- 
lien und Waaten verſichernden Societaͤt verbun⸗ 
den ſind. | 


Bonnse der nr) Geuer; Aſſekuranz⸗Geſell⸗ | 


| „Der eeſte unläaugbare Bor ber wechſel⸗ | 
ſeitigen Berficherungs » Societäten ver denen, wel⸗ 
he gegen Prämie verfichern, beſteht in der groͤ⸗ 
. ern Sicherheit. Eine gewoͤhnliche Aſſeeuranz⸗ Go⸗ 
cietaͤt mag noch ſo⸗ große Fonds zuſammen ger 
bracht haben, ſo koͤnnen dieſe nie mit dem Fond 
einer wechſelſeitig :fich verſichernden Geſellſchaft in 
Vergleichung geftelle wenden, wenn dieſe die. erfor: 
derfiche Ausbehnung hat, und, was ſich son ſelbſt 
\ berfkeht, nicht.eher anfaͤngt, als bis dieſe Ausdeh⸗ 
‚nung erlangt iſt. Je weiten. ſich eine. folche wech⸗ 
- felfeitige Verbindung ausbreitet, deſto größer wird 
ihre Sicherheit für Diejenigen, - welche Schadener⸗ 
fa zu fodern haben: .. Aach für. die Verbin: 
dung felbft, in fo. fern fie Schaden zu erlegen hat, 
iſt Die Sicherheit ohne Vergleichung größer, wenn 
jeder 
*)6©. Ereiera a. 2. ©. 10h. l 
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.. müßte: ſo wird durch. die Erhöhung ˖ oder 
Erniedrigung des Beytrags nach) der Groͤße 
der Gefahr, eben dieſe Gleichheit des Bey: 

‚trage, erfangt. : Hieraus folgt nun deutlich, 

Ä daß da, wo die Gruͤnde die Gefahr zu fchä- 
ı Ben gleich‘ find, ‚auch der Bentrag gleich ſeyn 
muͤſſe; mithin daß alle die, Gründe, welche 
bey ſaͤmmtlichen Weitgliedern einen gleichen 
Grad der Gefahr anzeigen, in einer wechlel- 
feitigen Societaͤt gar nicht berechnet werden 
dürfen. Dahin gehdren nun vorzüglich bie 
Gefahren, weiche aus der Nachbarſchaft ente 
ſpringen. Jeder Stadtbewohner hat Nach: 
baren, in deren Haͤuſern heute ein Gewerbe 
betrieben wird, und morgen ein anderes, und 

da dies alle Stadtbewohner odne Ausnahme 
trifft, kann man als Regel annehmen: daß 

. die Gefahren, welche aus der Nachbarſchaft 
entftehen, bey _Beflimmung ber: Prämie: gar 
sicht in Anrechnung zu bringen ſind. 

2) Alle Gründe zur. Steigerung, des Beytrags, 

welche auf zufälligen Umfländen beruhen, die 
Ach folglich gar nicht mit Zuverlaͤſſigkeit bes 
rechnen laffen, fallen bey wechjelfeieig ſich ver⸗ 
ſichernden Societaͤten ebenfalls, wo nicht 
ganz, doch.; groͤßtentheils weg. Da behy ih: 

"non auf. keinen: Gewinn gerechnet wird, ſo 

doͤrfen nur ſelche Gruͤnde die Erhöhung des 
Benytrags beſtimmen, von benen es durch die 
Srfahrung.berviefen:ift, daß fie eine betraͤcht⸗ 
lich groͤßere Unſichetheit für: Seuersgefahr be⸗ 
wirken.niAlle die Guhrtde, welche ganz oder 
groͤßtentheils - im: der :Einbildung des Verſi⸗ 
cherten beruhen, von denen die gewoͤhnlichen 
Aſſecuranz⸗GSocietaͤten ſo guten Nußen zieht, 
werden daher nicht in Betrachtung — 


270 Mobilim:Brandverfiherungsanftalten, ° 


"und die Folge hiervon iſt: daß weniger bi 
ſen der Gefahr und ein geringerer Unterſcqh 
- der Praͤmien oder Benträge noͤthig werde 
Die alten Englifchen wechſelſeitigen Feut 
Sorietäten fcheinen hierauf nicht genug -g 
achtet zu haben, indem fie den Planen ‚di 
fange vorher beftanpnen Aſſecuranz⸗Geſel 
ſchaften in Beſtimmung ihrer Begtraͤge ziem 

lich genau gefolgt ſind. | 
„Drittens. Der größte Vorzug biefer wech 
felfeitigen Berficherungsanftalten ift endlich ohn 
Zmeifel ihre rein menfchenfreundliche Abftcht, um 
Die Daher wahrfcheinfich groͤßere Ausbreitung ihre 
Mutzens. Wer unterflüße nicht gern ohne ande 
Verpflichtung diejenigen, welche durch eine: ungfüd 
+ fihe Seuersbrunft um ihr Vermögen gefomme 
ſind? wer wird 'e8 nicht noch viel Fieber com, 
wenn er weiß, daß ihm eine ähnliche Unterftügung 
‚in gleichem Salle nicht allein bereit fen, fondern 
daß er durch einen mäßigen jährlichen Aufwand 
ein Necht erlangen koͤnne, nicht bloß Unterftägum 
ſondern Schävenerfaß zu fodern.“ | 
| Zur nähern Renntniß der Einrichtung folde 
twechlelfeitigen Verſicherungsanſtalten, wird nu 
die Mitteilung einiger Plane nöthig fern. Hie 
folge zuerſt der Entwurf und die Einladung 
einer Mobilien: Brandverficherungsaefellfchaft ü 
. Schwaben, vom Jahr 1792, welcher indeffen, f 
ee bewußt, nicht zur Ausführung gefomme 


 Anfündigung einer Wiobilien: Aſſecuranz ⸗Geſellſcha 
in Schwaben. 


Brandverſicher 

ungen fuͤr Gebaͤude fanden 

lange ſie neu Maren, manderiep Midccpräde m 
| 


) 6. Reichs Anzeiger 1790. No. so und sı. 
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nPlihfeiten, gleichwohl aber Aberzeugte man fich 
und nach von ihrem ausgebreiteten Augen jo 
he, daß ſie nun faft allgemein geworden Aigd, und 
Hängig für eine wahre Wohlthat ˖ amgefehen 


en. . . er . . 
aigemad fängt man auch an, das Beduͤrfniß 
ee Brandverfiherung der Mobilien zu fühlen; 
nuͤtzliche Inſtitut hat fich aber außerhalb Lon⸗ 
noch nicht verbreiten können. ine obrigkeitlis 
-Unftalt von der Art finder zu viele Schwierigkei⸗ 
In, und auch in London ift dieie Alfecuranz nur 

ternehmung von Privat: Perfonen. 

Es giebt der Perkte viele, die einen ſehr betraͤcht⸗ 
lichen Theil ihres Vermögens auf Mobilien verwen⸗ 
: den möäffen, und für welche alfo eine ſolche Anſtalt 
© eine große Wohlthat wäre. Diefe Betrachtung hat 
‘ eine Peine Gefellfhaft von wohldenkenden Schwa⸗ 
x ten. veranlaft, einen Verſuch zu machen, ob ſich nicht 
"fine Privat:Anftalt von der Art zu Stande bringen 
Gfafien möchte. Sie macht hievmit ihren Plän bekannt, 
“end inditirt abe und jede Bewohner Drd Schwaͤbi⸗ 
„ken und Fraͤnkiſchen Keeifes, ohne Unterföhied zum 
ni epteitt. FE a 
x ) Xedem fteher es frey, fein Mobiliar :Bermd- 
..gen affecuriven zu faflen, "und den Werth deſſelben 
* kin zu ſchaͤtzen, ohne deswegen zu fpecifieiren, wor: 
"in es beftehe. as Inſtitut gründet ſich Haupt: 
Hchlich auf Treue und Glauben, man hofft aber 

auch, folche Anftalten vorfchlagen zu fünnen, welche 
dinem großen Mißbrauch dieſes Zutrauens widitige 
‚ pinbernibe entgegen fegen. So bald das itut 
- Such den DBeptritt einer hinlänglihen Anzahl von 
Mitgliedern zür Wirklichkeit kommt, wird man eis 
nem jeden Mitgliede ein gedruchtes Verzeichniß aller 
- Mitglieder und der Taration ihrer Mobilien zufens 
- den. Jeder wird darin ein Aaitglied aus feiner 
- Nahbarichaft finden, dem es auffallen mäßte, wenn 
er fein Mobiliars Vermögen, aus böfen Abfichten, 
weit über den Werth verfihern laſſen wollte. Er 
koͤnnte feinen Vortheil davon haben, er müßte nur 
fein Haus in Brand fteden, um durch den Erfag 
feiner Mobilien Geld zu gewinnen; allein nicht nur 
müßte er beforgen, die benachbarten Mitglieder, des 
een Intereſſe Darunter verfict, möchten daruͤber Auf: 
fehen erregen, fondern er wände auch die Gigenthüs 
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Die Aſſociation tritt, nah Annahme und Ber 


ftätigung diefer Artikel von. den Intereflenten, am 
erften October biefes Jahre, Diträgs um Zwöff uhr, 


* in ihre. volle Wirkſam 


eit. Ein Jeder, der alsdann 


das zu verfihernde Object planmäßig angegeben, 


und die Erklärung, daß die Affociation die Wers 
 fierung deſſelben übernehmen tolle, erhalten hat, 


“ teitt in alle_und jede Rechte und Verbindüchkelten 
eines nterefienten, die Poligen mögen übrigens ‚ber 
reits fammtlich abgeliefert feyn oder nicht; und die 
Dauer diefer Verbindung wird fürs erfte auf einer 

eittaum von zehn — eingeſchraͤnkt. — 
ntere 


cht es einem jeden 


fienten feey, bey Verlu 


ii Rechte und Anfprüce an dem Kond, innere 


alb diejer Zeit, ‚Sobald feine Polize abgelaufen if, 
oder tvenn er waͤhrend des Laufs derfelben- 
mortificiren fafen, anzutreten. Auch dürfen 


je hat 
itglie⸗ 


"der, die nad) Verfluß der Zehn Far dey fortdaus 


ernder Affociation, austreten, ! 


ein Dividend vom 


: „etwanigen Ueberſchuſſe verlangen *). 


Die Aflociation fteht unter der Direction vor 


acht von den Anterefenten ‘erwählten Directoren 
0 


und einem Ben: 


)> Ein Tag umd Stuude für den Anfang der Wirkſamkeit 


maͤchtigten 
sis SH ' Die 


ten, mit ungleich größerer @icherheit werfichert meiden, 
and es Fann ihnen yanı gleichgültig ag, wenn ihre Nachs 
Fonmen auch. für. Die Hälfte, dieies Beytrags, nach bins 
reichend _gefammeltem Fond, in der Folge verfichert were 
ben. Da der Fond nicht immer yegröfert werden barfz 
fo ift «8 Elar, daß Diefer Fah der Herunferjejung der Bey⸗ 
träge eintreten müfe. Wie groß aber der gen merbew 
möge! darüber entjcheidet ohne Zweifel Die befondere La⸗ 
ge der Geielichaft. Hier bemerfe-ich nur vorläufig, daß 
er. ben einer über mehrere Städte und ganze 3988 
ausgedehnten Gocietäf bey weiten nicht 19 ‚aniehnlics 
em ee als hey einer auf eine Stadt eingeichränkten 
efe! . St. » 


muß ohne Ziwetfel beſtimmt merden, jedoch für ein gan 


. Kand- zeitig genug zum voraus. Und die Daner auf zehn 


j gehre fürs erfte (ft ir smeckntäßig, in fo fern Hefonbers 


enm Ablauf einer folchen Frift eine Nevifion der _&efeke 

nad den gemachten Erfahrungen näslich und nothiendig 
erden Fan. Wird indeffen eine folche Gocietät für ein 
ganzes Land gefiftet: fo it ihre Dauer bi meehmäßiger 
Sineichtung auf immermwährend, und die Solge, daß alle 
Mitglieder ch ihrer Nedhte am Fond zum Beſten der 
Rachtonnnen begeben. Br 
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- Die erſten in allgemeiner eennung m 
f tims 


27. Junius dieſes Jahre duch Mehrheit der 

‚men erwählten Directoren find: 

Herr Claes Barteld. Herr on Babe. Her 
Becrg Heinrich Sievefing. Herr Johann Gers 
hard Graͤpel. Herr Prof. Johann Beorg Baſch. 
Herr David Hinrich Rowohl. Herr Claus Hins 
10 Sonntag. Hırr Chriftian Matthias Schroͤ⸗ 

ec; 


und der in allgemeiner Verſammlung am 18. ° 
te et Fahre einftimmig ernannte —Aã 
gte iſt; 
Herr Georg Elert Bieber. 

‚  Borbenannte Directoren bleiben bey der Direc⸗ 
tion die erfien zwey Fahre, das iſt, bis zum ıften 
October im Jahre 1797. Tann tritt einer von is 
nen, und zwar der Altefte, jahrlid ab, und die Ju⸗ 
sereflenten wählen, durch Mehrheit der Stimmen, 
einen neuen Director aus vier, von der Direchon 
vorgeirhlagenen Mitgliedern, zu denen die. Intereß 


fenten ſelbſt annoch andere vier hinzufügen. - Unter - 


den zu Wählenden darf jedoch der Abtretende in dem 
erſten Jahre nicht wieder feyn. Bey eintretender 
Gleichheit der Stimmen entſcheidet fomohl bey dies 
Y zahl, als bey der eines Bepollmädtigten, das 
099. . ' 


a $. 4 u 

Die fänmtliben Directoren fommen, fo oft. die 
beyden älteften Directoren eine auß rordentliche Dis 
rectiond : Verfammlung zu verfügen :ür gut finden, 
fonft aber, der Regel nad, alle drey Nronathe eins 
mahl, und zwar den erfien Mittwoch im Quacral, 
zufammen, und ihre Verſammlungen werden für 
pollzählig gehalten, wenn vier pon ıhmen nebft dem 
ellmächtigten, oder dem, der ın feiner Abweſen⸗ 
peit feine Stelle vertritt, gegenwärtig find. „zu die⸗ 
en Berfammiungen können fie einen beſtimmten 
Rechtsgelehrten; aAls Conſulenten Der Aflociatıon, zus 
laflen, und ihn um die Kührung Ver erforderlichen 
Protokolle, erfuchen. - 
Die Direstoren insgeſammt haben im Allgemei⸗ 
nen Die Auffiht auf die Bücher, fie nehmen vereint 
bey mangelnder Beftimmung der Artikel und in 
eifelhaften Kälen die der Sache angemefien:n 
eſchluͤſſe, beſtimmen bey erforderlichen ‚eiaut 
20. 


— —— in "m 


⁊ 


: Schadenrrfag etwa nöthigen Gelder, Sie 


endigung ‚der Sache einen Be 
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(5 20.), die, Größe deſſelben, und authoriſiren die 
eyden aͤlteſten Directoren zur Einforderung der zum 
haben dag 
Recht, fib aufs neue meldende, von dem Bevoll—⸗ 
. mädtigten noch nit angenommene Intereſſenten, 
wenn fie es für gut finden, ohne wegen der Urſa— 
- den Rede und Antwort zu geben, von der Affocias 
° tion auszuſchließen, und forgen überhaupt für das 
Beite der Societaͤt. 
Die gewöhniichen Gefhäfte führen die beyden 
aͤlteſten Divecroren vereint mit dem Bevoliniächr'g: 
ten, fie reguliren die Prämien, unterfuchen und bes 
fihtigen, bey obwaltenden Bedenklichkeiten des Bes 
vollmächtigten, vereint mit ihm, die zu verfichernden 
Orte ünd Sachen, beftimmen die wegen eines ein; 
erretenen Schadens, den Umftanden na, über die 
irklichkeit und Größe defielden zu führenden Be; 
weife ($. 27.), unterfuchen die bereite geführten, und 
tragen ihre etwa noch vorhandenen Bedenflichkriten 
der geſammten Direction vor, um darüber zur Be: 
Ä ſchluß gu falten. Naͤchſt⸗ 
dem ſchreiben die beyden aͤlteſten Directoren den zu 


E besahlenden Schaden in Banco ab,zeigen es den In⸗ | 


terefienten im Nahmen der gefammten Direction 
duch cin gedructes Zettul an (Deplage Nr. 2.), 
warn ein Nachſchuß, und wie viel dazu pro rata der 
don einem jeden verfiherten Summe. gefordert wird, 
und haften endlich auf Ordnung und Richtigkeit der 
Bücher, und auf alles übrige die genuuefte Aufficht 


ur j $. 5. 

| Die Directoren verlieren ats folche feines von 

ihren Rechten als Intereſſenten, und behalten daher 
auch nahmentlich Ihr Wahlrecht bey vorfallenden 
Wahlen. Aber fie entfagen allem Rechte und Bor; 
wande, für ihre Mühmwaltung irgend eine Proviſion, 
Honorarium, oder Dongratuit zu fordern oder auch 
anzunehmen, und fie find nicht allein zu den im vo: 


‚rigen $. beftimmten Geſchaͤften perbunden, fondern: 


auch noch insbefondere dazu, aller Partheplichkeit 
und Freundſchaft beym Botiren und Yusmachen ei: 
ner Sache zu entfagen, ſich feldft aufs genayefte 
nach den Regeln der Aſſociation zu richten, fich ih: 
res Stimmrects in ihren eigenen Sachen zu ent 
Halten, und jeden Interefienken, den fein Brdacht 

6 Fine 


— 
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eines dolofen Verfahrens belaftet, aufs prompteft 
zum Erſatz feines Schadens, dem Geifte diefer Aſſo 
ciation und ihren Artikeln'gemäß, zu verhelfen, uni 
ihn überhaupt fo zu behandeln, ‘wie es Pflicht uni 
Gewiſſen erfordert, und fie ſelbſt in ähnlichen Faͤl 
len behandelt zu werden wänfchen. Ä 


6. 6. 
Der Bevollmächtigte der Affociation. wird fürı 
erſte auf zehn Jahre angenommen, falls diefe Ber: 
bindung nicht. Früher diſſolvirt wird, und bet afd 
jährlihed Honorarinm von jedem Zchntaufend Mart 
Banko der erft verſicherten zwanzig Millionen Marl 
Banfo Ein Mark und aht Schilling Banfo zu ge 
‚ nießen; von den folgenden verjiherten "Millioner 
Mark Banko aber erhält er für jede Zehntaufen! 
Mark Danfo Ein Marf Banko, h lange bis ſeir 
Gehalt zu Sechstauſend Mark Banko hinangefticger 
iſt; nachher darf von einer weitern Er hungid 
ſelben fernerhin nicht die Rede ſeyn. in Gehalt 
wird am Ende eines jeden Vierteljahrs in den Miar 
talverfammlungen der Direction ($. 4.) nah Maß 
abe der alsdann verficherten Sunime regulirt. Aus 
Perdem wird e8 dem Berollmächtigten unterfagf, “ 
einer Beit und unter feinen Umftänden meder ein 
Bratial zu fordern noch anzunehmen, ſo wie au 
die Direction der Intereſſentſchaft darüber nie eine 


Propofition vorlegen darf. 


0...,% 7 

- Der Bevollmädhtigte, der als der Neunte Di 
sector anzufehen ift, bey allen Berathſchlagungen feis 
ne’ Stimme giebt, und im Votiren der Dritte if, 
unterfucht. als Mandatarius der Affociation, - vor 
Zeichnung der Polize die zu verfichernden Drte und 
achen aufs genauefte, und falls ihm dabey Peim 
Bedenklichkeiten aufftoßen, fo zeichnet und unten 
ſchreibk er nach der, eigends dazu von den Dirert 
ren erhaltenen, zur Anficht eines Jeden im Comtoi 
befindlichen Vollmacht die. Polizen im Rahmen dei 
Aſſociation, ohne weitere Anzeige an die beyden Al 
teften Directoren, und bat von dem BBerficherter 
für die Polizen felbft von 2000 bis 10000 Mark Ban 
to 8 fl. Eour., für die aber, in welchen Aber diefi 
Summe hinausgezeichnet worden, z Mark Eouran 
sun 
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| zum Beften des Fonds in Empfang zu nehmen. Auch 


muß er den beyden älteften Directoren nicht nur 


wöchentlich eine ſchriftliche Anzeige der in den Ich: 
ten ach: Tagen gezeichneten Polizen (Beylage — 
. Vondern auch täglich eine ſolche Anzeige von den et: 

wa mortifizieten Polizen ($. 2 und 25.) einhändiz 
gen, welche, um im Nothfall das Hauptbuch daraus 
zu fuppliren, forgfam aufzubewahren, und den jedes⸗ 
mahligen Succefloren der Directoren zu überliefern 


nd. 

Wird der Bevollmaͤchtigte durch Krankheit oder 
andere wichtige Hindernifle von Verwaltung feiner 
Geſchaͤfte abgehalten, fo beftimmen die Directoren 
einen andern interimiftifhen Bevollmächtigten mit 
gleichem Rechte und gleicher Vollmacht. 

‚. Der Bevollmächtigte verbindet fi, wie ein red: 
licher Mann auf Treue und Glauben, auch an Ei: 
desſtatt, ſich aller Partheplichkeit ſowohl im Zeich- 
nen, als. beym Botiren und fonft in Ausmachung 
einer Sache gentie zu enthalten; dagegen aber der 
Aſſociation Beſtes fo viel in feinem Vermögen fteht, 
and Redt und Billigfeit erfordert, in allen Stuͤcken 

wahrzunehmen, auszurichten und zu befördern. 

e ift verbunden, in dem ihm von Yer. Aſſocia⸗ 
tion nahe bey der Börfe zu haltenden Comtoir an 
Werfeltagen Morgens von 9 bis ı2 Uhr, und Nach⸗ 
mittags von 3 bis 5 Uhr fih aufjuhalten, Sonn: 
abends Nachmittags ausgenommen. Er darf nicht 
abmefend feyn, wenn nicht einer der Directoren feiz 
ne Stelle vertritt. 

Bey eintretender Bafanz bey: der Stelle eines 
Bevollmächtigten machen die derzeitigen Directoren 
„den erforderlichen Bahlauffah, aus welchem durch 

Mehrheit der Stimmen von der gefammten Inter⸗ 
eſſentſchaft Einer erwählt wird. 


. . 8 a 
‚Weder die Direetoren, noch der Bevollmaͤchtig⸗ 


- te Binnen oder follen zu einiger Rechtfertigung oder 


Verantwortung gezogen werden, fo lange nicht of⸗ 
fenbar erheller, 5a fie von gegenwärtigen Artikeln 
abgewihen find. Wenn aber einer oder der andere 
der Intereſſenten gegen die Direction oder den Bes 
vollmächtigten, wegen Nichtbefolgung der Artikel, 


einige Beſchwerden zu Haben glaubt, oder bey den 


Bellingen 


— 
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Beſchluͤſſen der Direction ſich nicht beruhig 
oder wenn ſonſtige Mißverſtaͤndniſſe und Str 
ten, welche ſie auch immer ſeyn moͤgen, w 
nur durch dieſe Aſſociation veranlaßt ſind, en 
ſo unterwerfen ſich die Partheyen lediglich d 
ßergerichtlichen Erkenntniß Eines Hochedel 
ochweiſen Raths, unter ausdruͤcklicher Ber 
FAR auf alle vor- und nachherige Provocaı 
E riehte, Appellation an die Reihögerichte, 4 
Begebung aller- ſowohl fufpenfiven als devo 
KRechtsmittel, welchen Rahmen fie auch imm 
ren mögen. 


G. 9. 


Der Buchhalter, der Schreiber und bie 1 
‚Bedienten der Affociation werden von den T 
ten gewählt, angenommen, befolder und en! 
und muͤſſen ſich ſchriftlich verpflichten, ihren 
genheiten treu und redlich nachzukommen. Der 
halter führt das Hauptbuch, welches, gleich 
andern Büchern und Dofumenten, im Comet 
Aſſociation aufbewahrt wird. 


En $. 10, | Zu 
Die Affociation hat ihr eigenes Banko⸗ 
und das Banfo-Kofium wird auf den Rahm 
Aſſociation Hamburgifeber Einwohner zur Ve 
rung gigen. Keuersgefaht genommen. Auch 
die Banfozettel von dem. Benollmächtigten wı 
nem. der beyden aͤlteſten Directoren in die 
gebradt werden. Ä 
Ale Eummen, die verfichert werden, mül 
Banfo berechnet feyn, fo wie die Prämien zs 
von Banfogeld find. Sur die aber, die dennod 
raͤmien in Eourant bezahlen wollen, ift eim 
von fünf und zwanzig, Prozent feftgefegt, fo 
das rourante Geld nicht ſchlechter wird, als ed 
diefein Eours iſt; tritt aber der Kal ein, ſon 
fi) dad Agio nad) dem jedeswmahligen Eours, 
Das vorräthige baare Geld liegt in eineı 
je Schtäfieln perſchloſſenen Kifte, die im Gei 
am des äfteften Directors ſich befindet. Den 
Swhluͤſſel hat der zweyte Director und den a 
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der Bevolmaͤchtigte. Nur in aller dreyer Gegen: 
wart kann dieſe Kiſte geöffnet werden *). 


. $. 1. . 
Die Adminiftration wird in ihren Rechnungen 
gen unverholen und da mit aller nur zu wuͤnſchen⸗ 
en Publicität verfahren. Jede zur Beltimmung 
der Größe der, in Einem Gebäude zu verfichernden, 
Summen weſentliche Nacheicht ($. 13.), wird unges 
"um: im Laufe des Jahrs dem Publiko mitgerheilt. 
Bey der Abtretung eines Directors aber wird jaͤhr⸗ 
lich der Caſſenbeſtand nebft der Adminiftrationsrechs 
nung der fämmtlien Intereſſentſchaft vorgelegt, 
welche aus ihgen Mitteln drey Keviforen waͤhlt, um 
innerhalb 14 Tagen die Richtigkeit - diefer Rechnun⸗ 
’ in im Nehmen der Intereſſenten zu beſcheinigen. 
uf den Hall ‚einer vorkommenden Bedenklichfeit 
jaben. diefe ihre Erinnerungen der Divection zur 
B mögliben und unvorzäglihen gemeinſchaftlichen 
Abhelfung vorzulegen, Heoftdeim wird eine aliges 
meine Ueberjicht von dem Eapitalzuftande der lo 
tiation und dem Anwachſe deſſelben feit der, legten 
Bilanze gedruckt, und den Intereſſenten vom Comtoie 
unentgeldlih mitgetheilt. 


! 12. 

Nur die gegenwärtigen Artikel find, mit Aufs 
bung, der, in dem ‚früher gedruckten Entwurf zu 
iefen Artikeln enthaltenen, Säge gültig und vers 

bindend, fo-Tange ſie nicht dur die ehrheg der 
J J tims 


r 
*) Die Errichtung einer Direetion aus Inteteſſenten, welche 
3 ohne Gehalt, blof aus Liebe ſäm gemeinen Beften , 
dienen, ift offenbar nur in einer großen Handelsftadt mögs 
Kb und die Londner Soeietäten haben eben dieien vor⸗ 
zug. ge ein ganzes Land oder mehrere Provinzen muß 
watürlieher Weife eın eigenes Collegium argeſtellt werden, 
welches aber, ſo viel ich einfehe, gar nicht zahlreich feyn 
darf. in Sachien ift die Mobiliar; Brandeaffe mit der 
'euerenfte für Gebäude verbunden, obichon erfiere aus 
eywilligen — beftcht, zu Iegterer aber alle Ber 
pe von Gebäuden begufeten verpflichtet find. Das if 
ey uns, da die Imimobiliars Beuercaffen von den reigees 
tiven Domainen⸗Fammern jeder. Provinz verwaltet wer⸗ 
den, nicht ausführbar, "vorzi lich weil mehrere Provinzen 
sujamnen treten mülfen, wenn die Mobiliars Geuer « &or 
sierät in Grande Kommen fol, Er. " 


* 
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Stimmen von den Intereflenten abgefchafft oder vers 
ändert worden find. - . . 

. Alle aber in der Folge in allgemeiner Berfamms - 
lung von @inem oder dem Andern der Directoren, 
aus eigner Bewegung oder auf Verlangen der In⸗ 
terefienten sorge hlagne, und duch Rehrheit der . 
Stimmen bemilligte ud e zu diefen Artikein, und 
nöthige Abänderungen derfelben, werden in das Pros ' 
tokoll der allgemeinen Berſammlung eingetragen, 
und von den Directoven und Revifoten ii re 
Unterſchrift befcäftigt; und find alsdann ale 
mnd jede, jegige und Känftige ntereffenten eben: fo 
verbindlich, als ob fie ‚diefen Artifein ſelbſt einvers 
leibt wären *), ö ‚ 


Zweyter Abſchnitt. 


Beſtimmung der Summen und der Gegenſtande, die 
verſichert werden koͤnnuen. 


§. 13. 

"Die hoͤchſte Summe, bis zu welcher in Einem 
Gebäude Verfiherung genommen werden kann, iR 
= Prozent der gefammten verſicherteu Summe, bis 
diefelbe zu 40 Millionen Mark Banfo angewachfen 
ift, das heißt, fo fange nut zwanzig Millionen Marf 
Banko verficpert find, werden in Kinem Gebaͤude 
nicht mehr wie 100,000 Mark Banfo, jind Beruig 

i 


*) Publigität if, wenn uns eine. ſolche Anfalt 
Dane haben sl, wenn ers ‚unter unmittelbarer 
icht_der_böchften Landess Collegien ftcht, in mehr als cWw 
ner Kückficht nothivendig. Dag Zutranen der Sheilnehs 
'mer, ohne melches fie nicht befteben Fan, hängt dauın 
ab, und nicht allein von dem Zuftande der Soeietät in 
Nücicht auf die verficherte - Summe umd ihren Caffenbes 
Kand,- fondern. auch vom den vorgefallenen Entichädigums 
‚gen, dem Urfachen der Feuersbrünite mit allem, was etwa 
an der Folge zu einer Anderung der für. Die 'erften z. 
FR entworfen Gefetze Veranlafjung geben Fännte, mi 
en ohne Zweifel mit dem größten Nusen für die Gocie 
tät jährliche Nachrichten durch den Druck hefaunt gemacht 
merden. Cs if einleuchtend, da dieſe Publizität wicht zu 
gu seyn Fönte, und wenn ſie auch jo weit ginge, daj jez 
anterefient des Recht erhielte, fich die Haustbücher 
der Auftalt in gewifen Terminen. vorlegen zu laflen: 16 
würde das nur [4 Vermehrung des Sitraneng ienen, 
vhne irgend Schaden veranlaen am Fönken. ‚Sr. ' 
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Millionen Mark Banfo_ verfihert,‘ 150,000 Mark 
Banko, und find 4o Millionen Mark Banfo verfis 
dert, 200,000 Marf Vanko angenommen... Ueber 
-40 Millionen hinaus fteigt es nicht mehr in demfel- 

ben Berhättnifle, ſondern dis zu 60 Millionen werden 
‚ in Einem Gebaͤude nicht mehr wie 200,000. Mark 

Banfo verfihert. Won 60 Millionen angerechnet 


aber bis u 100 Millionen und darüber werden in , 


Einem Gebäude 250,009 Mark Banfo angenommen. 

Die geringfte Summe für bewegliche Effekten, 
die bey der Societät verfichert werden kann, ift 2000 
Mark Banko *), . 


. 1... , 
Nur gen underfisterne Objecte, oder der bey 
andern Afe 1 nei 
Eigenthums, koͤnnen bey diefer Affociation verſichert 
werden, und die Gegenftände, deren Verfiherung 
dbernommen-wird, find Kaufmannsgüter, Fabrikwaa⸗ 
ren, Mobilien und der unverſicherte Theil "der Er⸗ 
- hen nebft allen den Häufern und -Bebäuden, die von 
‚der Feuerkaſſe nicht verficpert werden. Jedoch ift 
* hierbeg zu bemerken: . J 


1) Daß auf Wechſelbriefe, Schuldverſchreibungen, 
Eautionsfceine, Urkunden und baar Geld Feine 

. Berfierung' angenommen wird. 

2) Daß, falls die Verfiherung gültig feyn und 
Schadenerfag geleiftet werden fol: R 


a) 


) Die Beſtimmung einer Summe, Über welche wicht verfi 
I wird, # orrenbar nuthnendig, und cin halb. Brozenf 
in einem 68 Aude, oder in einem Nifieo Scheint im jeden 
Nückficht ein paffendes Nerhältniß. Die Eleinfte Summe 
Fönnte bey uns soo Nthlr. jeyn. Sie noch Fleiner anzur 
nehmen, i —— der mit ber Berechnung verbund- 
nen Weitläuftigfeit, Hauptjächlich aber deshalb nicht rathr 
fan; weil der Societat daran gelegen ſeyn muß, nur einis 
germaßen mehthabende Mitglieder zu haben, bey denen, 
iehörige Aufſicht auf Bewer ud Licht, ſo wie gehörige 
Sauart der Senerungen, doch eher als bey jolchen zu were 
amuthen ft, Die ein unter soo Mthlr. werth jenendes Mos 
biltar bejipen. Auch würde es müglich jeyn, Feine Gum: 
me anders als mit 100 oder wenigſtene so anfgebend, amt 
Werficherung anzunehmen. Sr, \ 


cutanzanftalten nicht verficherte Theil des 
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4) den ı7ten, igten, ıgten und aoften 66. 
erſten Theild der neu repidirten Feueror 
„Nicht entgegen gehandelt feon muß; 
b) abſichtlich unrichtige Anzeigen oder Ver 
ung eines Umſtandes, der die Gefahr v 
ker wie auch übertzichne Angaben des a 
r verfiherten Sachen und überhaup 
beträglihe Handlungen vermieden werden 
ſen; und endlich . 
©) eine anderweitig auf das zu berfihernde-( 
thum beteits gefchehene oder Fünftig In 
t 


°) Riemand fol Flachs oder Hanf in feiner Wi 
oder ſeinem Raume, ungebunden liegen baden, | 
es muß ſoiches in Fäfferh, Packen, oder mitHagı 
jogen, verwahrlich gehalten werden; auch foßen die 
injonderpeit feinen Hanf iu ihren 

tadty fondern in den dazu eingerichteten Bl 
halb bet @tadt aufzulegen haben. Mer hierwide 
delt, der 15 Kthlr. Strafe verfallen. 

Alter Pech und Theer muß, bey ıoRthlr. Gteafi 
dem dazu angeordneten Theerhofe gebracht werden, 
daß denen, die damit handeln, dreygig Tonne “ 
den zufammen; wegen der werichiedenen Sorten, 

* zu haben, erlaubet werden. 
N & I Bmanben granbet fen, ge 

ergleichen Dehle meht, als ein Faß ober f 
der Sorte, und vom Spieföhle mehr, als eine Ki 
3 bledjerne, —8 en, welche letztere zufanmen ur 
30 Mund in fich halten, mis auch vom raffinisten € 
fel nicht über zwey Tounen in jeinem Hauje, odet 

' taume a haben: Da denn alled übrige nach beim | 
hofe, odet der Schwefel an einen, von den Artillerie 
u beftimmenden, Ort zu ſchaffen iſt. Mer hie 
jandelt, der muß jedesntal 10 Kthlr. Etrafe erlages 

Weil_bet dem. Büchfenpulver, wegen der damit 9 
denen Gefahr, beiondere Aufücht nöthig it; fo fol 
Bütger, Inwohner oder Jemand anders ſich untekfi 
folches in der Stadt (aufermas jeden: Bürger, nac 
alt der Wachtpednung, zu haben auferlegt if, ml 
jenen, die das Yulver im Kleinen verfaufen, is zu 
sig Bfund im Hanic IM haben erlaubet wird), di 
Dans, is Keller; Padkräume und fonften, over in & 
inwerhalb der Bäume und Häfen, einzunehmen, fo 
“ p alles Pulver, fobald es in die Gtant, oder ı 
halb deren Bäume uud. Häfen, kommt, nad 
den Herten ber Artillerie, als welchen vor ber 
gm davon Nachricht gegeben werden muß, auzuu 
h De veraben und gebracht, und —— 

jelbe, bey meldyens «8 gefunden wi 
— —E Strafe belegt werden. Er... 
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ſollende Verſicherung, verbunden mit dem Be⸗ 


lauf, bis zu welchem dag Object anderweitig vers 


fibert werden foll, bey der Eocietät angegeben ' 


und in den Wolizen angezeigt feyn muß. 


5) Daß Gemählde, Bildhausrarbeıt, Iaturalien, 


Kunſtſachen, Bücher, Anjtrumente, goldne, filberz 
ne, plattirte Sachen u. ſ. w., auch Pratiofen, 


als wohin Juwelen und Geſchmeide aller Art ges - 


hören, nahmentlich angezeigt, und entiveder nur 
Nach ihrem wirklichen oder Einfaufswerthe, ohne 
daß ein Preis der Liebhaberey . darauf geſetzt 
wird, oder nach einem der Aſſociation angereige 
ten und von ihr genehmigten Preis der Lieb⸗ 
haberey tarirt feyn muͤſſen, falls fie unter die 


berſicherten Sachen gerechnet werden follen. 


8) 


..- 


On, 


sehn, Enc. XCll.Thei. 


Daß, ſo lange die Feuerkaſſe nicht den voͤlligen 
Belauf des, dem Staͤate bekannten, Werths der 
Erben verſichert, auf bereits in der Feuerkaſſe 
ſtehende Häufer und Gebäude Feine Höhere Verſi⸗ 
cherung als bis zu dem Belanf der Schoffum: 
me angenommen wird, mit beygefügter ausdruͤck⸗ 
liben Bedingung, daß ein jeder, ſowohl oͤffent⸗ 
ih, als unter der Hand gefhehene Verkauf 
des verfiherten Erbes, nebft dem Kauf: Pretio 
der Affociation angezeigt merde, 

Sollte in der Folge bey der Zeuerfaffe Line 
foihe Veränderung „getroffen werden, daß bey 


N 


ihr der völlige Belauf des, dem Sraate befannz . 


ten, Werths der Erben verfichert werden fannz 
fo giebt die Affociation diefen Theil ihrer Ver⸗ 
fiberung ad 


ab. | J 
5) Daß Haͤuſer und Gebäude, die von der Feuer⸗ 


£afle nicht verfichert werden, vorher von der 
Aflociarion, durch zwey ſachkundige Männer, im 
Beyſeyn des Bevollmächtigten; und zwar jeden 
Theil derfelben, als Wohnhaus, Mittelhaug, 


‚Speicher, Kabrifen, Stallraum u. f. w. separat, 


auf Koften deffen, der verſichern läßt, taxirt wers 
den müffen, welche Tapation den Umftänden nach 
auch wohl alle fünf Jahre, und falld der Eigner 


"innerhalb derfelben fein Haus verfallen läßt, 


nach geſchehener Warnung, auch wohl während 


Diefes Zeitraums zu wiederholen ift; damit felbft 
im Laufe der alten eh r 


ie Summe den Ums 
ftänden nach, gehörig herab sefert werben Son 
! " 58. 154 
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§. 15. 

Wenn in den Polizen nicht einige Geyenſtaͤnd 
befonders_beftimmt, andere aber nahmentlich ausgı 
htoften find, fo erftredt fih die Berſicherung au 
alle Dbjecte, die fih an dem in den Polizen angı 
eigten Drte zur Zeit der Feuersbrunſt befinden, un 
bie einer Beſchaͤdigung durchs geuer oder duch di 
Löfhungsanftalten ausgefegt find, und wodurch der 
jenige, er die Prämie bezahlt hat, Schaden leiden 
ann. 
Werden die verfiherten beweglichen @ffeften an 
einen andern, als den im den Polizen — 
Ort hingebracht, fo ceſſirt die Verſicherung, fat 
man dies nicht ſogleich dem Bevollmächtigten anzeigt, 
die nöthigen Verabredungen deshalb mit ihm. kei 
uk eye Erforderlichfte in den Polizen: beme 

t *). 


Dritter Abſchnitt. 


Beſtimmung der Verſicherungszeit, der Praͤmie ud 
| des Fonds der Aſſociation. 


$. 16. 

Zum Einttitt in dieſe Aſſociation ertegt ein jeder 
Intereſſent, der auf Jahre verfichern läßt, wobe⸗ 
jedoch nicht weniger als fünf nach einander folgende 
Jahre argenemmen werden, 53 pro Mille feiner vers 
fiherten umme zum voraus, ald Einfchuß, und die 
iu Se u efimmte jährliche Zulage praenumerande 
auf fünf Jahre. 

Jedes nahfommenden Intereſſenten Einſchu 
wird, falls ein Fonds bereits geſammlet worden, 
fen Repartition auf das ganze verſicherte Kapital 
mehr als 3 pro Mille für die zu verfichernde Gum 
me beträgt, nach diefer Repartition beftimmt, unl 
kann alſo nah Maßgabe der Umftände vergrößert, 
aber nie verringert werden. Sind zum Bepfpiel ber 
einem - gefammelten Fond von 60,000 Mark Banlı 
30 Millionen Mark Banfo verfihert, fo muß ei 
neu hinzu fommender Intereſſent, der 100,000 Mar: 

| \ verfi 

*) Die m $. 14, Nr. 1. 2. 3. enthaltenen Beſtimmungen in 
völlig zweckmaͤßig und Allgemein anwendbar; ds An 
—* Das er gift auch von 9. 15. Sr, aan ; h 
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verſichern laſſen will, 200 Mark als Einſchuß bezal 
" gen ftatt daß, ein jegt einfeetender Intere orte 
„eben die Summe nur 50 Mark als Einſchuß ers 


legt *). s 
s Bir, um die Affociation zu befördern, und ihr 
“ einen möglihft großen baaren Fonds zu verfchaffen, 
ſelbſt wenn er noch in andern Aflefuranz s Compags 
nien verfichert ift, fogleich als contribuirendes Mits 
lied, ohne Schadenerfag zu fordern, bey Eröffnung 
Biefer ocietät ihr bepgetreten ift, oder ihr beptrer 
ten will, der gericht alle Vortheile der erften Ins 
tereffenten in Betreff des einfe uſſes ($. 16.), "bes 
Jahlt, ehe er felbft feinen Schadenerfag fordert, bey 
* außerordentlihen Nachſchuͤſſen ($. 20.) feinen Bey⸗ 
‚trag, und die Affociation ereditirt ihm innerhalb der 
eit, da ihm noch fein Schadenerfag. zugefichert ift, 
ie den Einfhuß und die praenumerando auf fünf 
Fr gegebene Zulage ($. 18.), berechnet ihm diefe 
ummen bey feinem Einteitt im wirflihen Inter⸗ 
efienten, und verfpricht ihm, bis zu ſolcher Wieders 
E kuahlung 4 pCt. pr. Anne Zinfen Eourant von 
anko. 


Ta Eine 


*) Die Hauytſache worauf es bey einer zu errichtenden 
ee erAdrungs, Gacztdt Pr u es 
mig die Dekimmung der zu eilegenben Prämie, ‚da. 8 
einer ſolchen Anſtait die Entſchaͤdgung der Mitgliedes 
durch Revartirung der aufzuhringenden Summe nad) ‚ges 
ſchehenem Schaden ganz unthunlich. ift. _ Die in Hy 
. enthaltene Einrichtung ift, in fo fern fie beftinmt, dag 
ipäter zufretende pro des gefammelten Fonds ihren 
„Einfchuß vergrößern muͤſſen, ohne Zweifel der Dilligkeit 
4o_ gemäß, ‚daß fie. nachgeahmt derden muß. : Glüdlich 
wären wir, wenn mir auch in Abjuht ber Größe dieies 
Einfchuffes, und besonders der Prämie, der hamburgſchen 
Affsctation folgen Fünnten. Daß bey-fv vielen zwechmäßie 
gen und vernänftigen Abmweichungen von den Planen der 
englifehen wechielfeitigen Gocietäten, der Unterfehied zmis 
schen Einfchuß und Prämie beybebalten und: nicht die vraͤ— 
mie allein, wie bey den andern, für Gewinn zeichnenden 
Soeietäten angenommen wird, hat feinen großen Nugen. 
€ if notbwen ik eine, wechfelfeitige Sorietät gleich von 
Anfang in den Stand f a einige Ansikaente zu 
* 








ertragen, ohne Nachichn ordern, umd dies wird durch 
den Einfchuß erreicht. Aus wird derfelbe aber den Fond 
zur Bejoldung des Perfonals, und zugleich, Die Sicherheit 


J 


wegen ber richtig abaurührendem Prämien darbieten. Ir 


292 Mosilien-Brandverficherungsanftaften; 


Eine andere Wiederbezahlung aber finder Feine 
Statt: es fen denn, daß Ber Tod den wirfliden Kin 
tritt eines contribuirenden Mitgliedes verhindert 
Alsdann wird der geleiftete Vorſchuß unweigerliq 
zuruͤck bezahlt. 

Weber das vorgeftrechte Kapital felbit erhält ein 
jedes contribuirende Mitglied einen Empfangfchein, 
(Beyl. No. 7.) *) 


6. 18. 


Die jährliche Zulage oder Deämie für diejenl⸗ 
gen, die auf Fahre verlichern laſſen, ift, der Regel 
nad, fo fange Feine bedenkliche und erfchiwerende. 
Umftände hinzufommen: | 


ı) Für Kaufmannsgüter in Padräumen, Böden, 
oder Kellern unter oder in welchen feine Feuer. 
kätte it, für Mobilien, wohin Hausrath aller , 

rt gehört, für den nicht in der Feuercaffe nen ' 
ee Theil der Erben, und für ganz under : 

Herte Häufer und Gebäude, mit Worbeha, 
ber No. 5 dieſes $. beygefügten Einfchränkung 

- $ pr. e.. 

a) gür Kaufinannsgüter in Häufern oder an Op, 
ten, mo eine oder mehrere Seuerftätten find, * 


5 pr. Mille. 
3) dür fammtlihe Zabrifwaaren, wohin nicht ab ' 
kein Die der Zuderjieder, Kattundruder, Brannb . 
weindrennern, Bäder, Brauer, Tabaksfabri | 
Fanten, Kerzengießer, u. f. ro. gehören, fondern 4 
auch alles, was dad Fabrikweſen angeht, und-. 
wobey mit Feuer gearbeitet wird, gerechnet wer, 
den muß; fur Apotheker, Kramer, Specerey⸗, engs f 
liſche kurze Waaren, fammt allem, was dem.‘ 
Berderben durchs Waſſer beym Löfchen leice 
ausgeſetzt iſt, für Flachs, Heede, Korn, Brand 
wein, Spiritus vini, und alle andere feuerfam. 
ende Sachen, wie, auch für den unverficherten ' 
geil der Häufer, in denen entweder Sr 
Ind, | 


®) Die in diefem 4. angebotene Verzinſu ngeines vor dem eigents | 
I nat Bat Ana, nn Sr Cal) hr DE 
u ⸗ 
ziuſen den gefoud schen Re Tasse 
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find, wo mit Feuer gearbeitet wird, oder auch 
worin obige Sachen fo befinden, # pr. Mille ”), 


ig ., i 
Unter drey Monarhe twird Feine Berfiherung 
angenommen. Wer aber monathteife, auf drey 
ſechs, neun, zwölf Monathe u. f. m. terfihern lafz 
fen will, muß, wenn feine befondere und bedenkliche 
Umftände hinzufommen, die auf's Jahr geltende 
Prämie, im Verhaͤltniß der Bat doppelt bezahlen; 
jedoch iſt er frey von Bezahiung des Einfcufles, 
und giebt bey etwa erforderficher, durch Brandfehäs 
den während der, Verficherungsgeit veranlaßter Zus 
duße, nur_die Hälfte von dem ald Nachſchüß, was 
die auf Jahre Berfiherten gan zahlen. Daher 
ſchraͤnkt ſich feine Verbindlichkeit im äAußerften bey⸗ 
nahe ungedenfbaren Falle, auf zwey Procent feiner 
verficherten Summe ein **), 

T3 . 620 
aeusien Stacten ſich befindenden Intereſſenten werden 
in der Folge Berechnungen vorgelegt und darauf gear: 

[05 


Milte höher angelegt; Denn. Die jährliche Prämie von Häus 
v H ' Abe —8 







m 
if der Fall in Hamburg, wo befonders die 
je ich glaube ohne Ausnahme, von Holz und 
erbaut find, Und das wird auch der Kall jenn, 
wenn eine Mobiliar s Brandverficherungs ’Societät für die 
——— in den preuf, Staaten errichtet wer⸗ 
den foll, da in Diefen ganz von Brandmanern errichtete, 
mit Gebäuden von Fachwerd nicht zuſammen hanpende 

äufer_ noch immer feltne Ausnahmen vom gewöhnlichen 


md. r 
6 8 ñ ; 
,°) Kür einen Ort tie Hamburg, mo ein fehr großer Theil 
en oerahen Chlor I Mbnnren bekihe De bald in 
er. Menge, bald in weit geringerer Quantität vorrds 
Si ind, iſ die in Diefent 5. enthaltene Einrichtung ohne 
meifel nürlich, und ohne Schmierigkeit_ausführbar. Eine 
mehrere Provinzen zu errichtende - Borl —X 
rs 
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D 


u . 21. 
Denn zur-Erfegung eines Braͤndſchadens ein 
NDachſchuß gegeben worden it; fo kann bey der Aſſo⸗ 
eiation nicht eher wieder an Sammlung eines Fonds ' 
gedacht ‚wurden, ald bis der Nachſchuß wieder erftatz 
tet, und alfo diefe Schuld abgetragen worden ift. 
Beylage No. 4) Bis dahin wird dazw die jährliche 
lage verwandt. Wer aber toährend der Zeit der 
allmähligen MWiederdezahlung des geleifteten Nachz 
ſchuſſes feine Polize tilgen, oder nah dem Ablauf 
derjelben fie nicht wieder ernenern läßt, alfo weiters 
Bin fein Intereſſent bleibt, verliert mit feinem Auss 
tritt aus der Gocietät alle feine Anfprüde auf Wie⸗ 
berbegahlung des von ihm pro rarz feiner verfichers 
ten Summe geleifteten ass *). 
4 


22. 


wir habem Erfahrungen gemacht, die alle Berechnungen 
Figen frafen, und 2 darf nor an den Fopenhagenichen 
Brand erinnern, um jeden au überzeugen, daß weder Lage 
des Orts, N, Aeuerankal en, noch Menfcienmenge dor. 
großen Unglücdsfällen der Art fihern, mens ungänftige 
mftände zufannıen fommen. Der ruppiniche Brand war 
ung näher;  Diefer entfiand in den Gcheunen, —— uns 
dert Schritte vor der Stadt. Während die 
zwischen deu Gcheunen arbeiteten, war ge heftiger Sturm 
das Slugfeuer über die ganze Stadt, zündete an jo viel 
Drten zugleich, daß an Fein Retten der Gebäude zu benz 
Fen mar, und faft nichts übrig blieb, alg mas über dem 
Winde lag. Ganz anders verhält — die Sache, wenn 
von einer Mobilien-Brandkaffe für eine große Anzahl von 
Städten, oder, ein ganzes Land die Rede it; und wenn 
die hamburgiche Aflveiation durch die geringe Prämie, 
welche dort, ben der Lage. bed Orts, der vielen Fleeten 
und Wafferleitungen, und der ganz vortreflichen Feuers 
anfalten hinreichend ift, einen Vorzug hat: _fo wird ihn, 
nach meiner Uebergeugung, eine allgemeine Brandverfiches 
rungsanftalt für einen beträchlichen hei! der Eöniglich 
yesusi m Staaten dadurch haben, daß, bey einem der 
isherigen Feuersgefahr am Häufern angemeflenen Eins 
d Prämie, eine ſolche Zubuße nie nothwendig 





Srandverficherungscaffe feyn müfe, weil es nicht glaubs 

Te if, daß der zehnte Theil der Stadthewohner feine 

Mobilien werde serichern laffen, und weil bey weitem die 

..  meiften Feuerſchaͤden bey dem unbemittelten Theile der 
Einwohner entftehen.. Sr. 

*) Die Möglichkeit eines sfinertichen Nachſchuſſes ange⸗ 


nommen: fo if wicht wohl abzufehen, mie biefer Nach 
b . ichuß 
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24 $ 22. 

um ten der Spcietät darf die Direction mi 
dem Sum Pete Aſſociation auf fihre Wechſel discon 
tiren. Um aber felbft hierbey allen Schein von Pat 
theilihfeit zu entfernen; fo wird heftimmt, Daß nid 
allein feine, den einen oder den ondern der Direrti 
gen weder in Arfehung der Ausftellung voch de 
Accepts und Indoſſeinents directe oder indiregte bi 
teeffende, fondern auch nur von fremden mas 
bier gezogene, Wechſel angenommen werden. folen *) 


Bierser Abſchnitt. 
Obliegenheiten der Aſſociirten. 


$. 23. FFIR 
-, Yußer, den implicite in vorigen Abſchüitten fe 
Kimmten Obliegenheiten, ıft jeder Intereſent insbe 
fondere verpflichtet, Einfhuß, ı $. 16. ; Prämie (f 
38.) und den etwa "erforderlichen Nagſchüß ($. 20. 
auf das pünftlichfe, unter ausdrüdliher Bersift 
feiftung auf alle nuc_zu erdenfende @inreden um 
Ausflächte, bey Strafe der prompteften egtrajudid 
ellen Erecution zu bezahlen, Und zwar: , 


(Suß durch Fünftige Zubuße getilst werden foll? Sämt 
fiat Jutere⸗ are, Be Zulage .auf.s Jahre u 
Km ind alfo nieht verbunden, von neitem nor A 
Tauf di efer geit zuzulegen, mitbin mürdg sur von neu ti 
den Mitgliedern Einjchug und Zulage zu ermar 
m. Mer mird aber von neuem eintreten wollen, Me 
er weiß, daß fein Geld zur Bezahlung einer alten Sch 
der Socierät, verwandt werden joll, er folglich bey I 
erfien Feuerſchaden fogleich Nachſchuß wird zahlen 
fen? E85 feheint daher für die beabfichtigte Go 
dueamäßiger, eutmeder in den erften Sabre, wie bey | 
ittwen⸗ Socictüt, nicht ganzen Echadenerjag zu d 
hen, -fondern- etnia im erften Tahre nach den Bey! 
AuR sc, im zwenten 75 und im dritten ert volle 100 f 
—— und auf die Art einen Fond zu ſammeln 
or aller Zubuße fichert; oder folglich —— daß 
Gocietät aufgelöet feyn jo, obeid dur — 
je Ungläcsfälle der zufammen gebrachte Fond 5 
,  Diefen lestern Falt fo viel als 91 —* ver! 
j — —8 55 ee Fi erg Prämie m 
in der Folge fegn wird, Sr. 
” —F "Benngung des Fonds gen uns die Seehandl 
: md vant binruichend Gelgenbeit, Fre 


Mobitien-Brandverficherungsanftaiten: 297 


ı) muß Einſchuß und Prämie, zu der jeher Inter: 
nah Masgabe feiner in dem —8 1 
beyfolgenden Formular, dem Bevollmaͤchtigten 
zur Verſicherung angezeigten, und von ihm uͤber⸗ 
nommenen Summe von iſten October dieſes 
Jahrs 1795, Mittags um 12 Uhr, angerechnet, 
verbunden iſt, innerhalb zweymal vier nud zwan⸗ 
zig Stunden nach Ablieferung der Polize, ent⸗ 
weder in Banko abgeſchrieben, oder in Courant 
dem Bevollmaͤchtigten gegen Quitlung (Beylage 
Ro. 5.) entrichtet fen. 
. Iſt Der Intereſſent ſo faumfelig, daß er es 
| wegen des Einfchufles und der Pramie zur Erxe⸗ 
cution Fommen läßt; fo ift er noch Aberdich ver: 
Bunden, ein andres & pro Mille der verficherten 
Summe, als Strafe zum Beſten des Fonds der 
Aflociaten zu entrichten, und hat feinen Schaden: 
erfag von ihr zu fordern, wenn er nicht 8 Tage 
naeh Der egccutivifden Bentreibung des Eins - 
TO an? der Prämie, auch diefe Strafe ent: 
“ rI tet at. . 
2) Muß ein jeder Intereſſent den nah Aufmas 
bung eines Brandſchadens von der Direction, 
etwa für erforderlich erfannten Nachſchuß, nad 
gefchehener Anforderung dur ein gedrucktes, 
pon bepden Alteften Directoren unterfchriebenes, 
Formular, (Beplage No. 2.) innerhalb 8 Ta: 
en präciie ale MWechfelgeld entrichten. In Ent: 
tehung deflen wird nicht nur der Nachſchuß 
ſogleich equivigc heygetrieben, ſondern auch 
der RNachlaͤſſige eo ipſo yon der Aſſociation exclu⸗ 
dirt, und er verhert, von dem Augenblick der 
@recution an, alle feine an der Societaͤt und 
ihrem Fonds habende Rechte. 


. $. 24. 

Da na $. 20. ein jeder Intereſſent der Aſſo⸗ 
riation außer dem Einſchuſſe und der jährlichen Zus 
lage oder Prämie entweder mit 4 pCt. feiner verfis 
sherten Summe, wenn er guf Jahre hat verfichern 
faffen, oder mit 2 pCr., wenn feine Berfiherung ſich 
nur auf Monathe erftrecht, bis zum Yugenblide Dee 
Ablaufs feiner Polize, oder bis zu dem Augenblicke, 
da er feine Polize, mit Entfagung aller Rechte und 
Anſpruͤche an dem Sonde, ven, dem Beoolimächting 

2 Fin: 
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ten hat mortificiven laſſen, ( 2.) verhaftet iſt; fo 
muß er ſich dazu durch eigenhändige Unterfchrift des 
folgenden Schuldfcheind bey der Affociation vers 
pflichten: " 
„Ich Sndesunterzeichneter unterwerfe mid 
„mit allein den, mir wohlbefannten, Berfaf 
‚ung: Artikeln der-Aflociation in allen und je 
„den Punkten, ſondern befenne auch noch übers 
‚„Dieß durch meine Nahmens Unterſchrift, für 
„mic und meine Erben, daß, wenn während 
des Laufs meiner Polize (n) von der Dires 
„tion der. Affociation_ zur Verſicherung gegen 
„Zenersgefahr, zum Behuf der Erjegung eine 
„Brand chadens, ein Nachſchuß gefordert wer 
„ren ſollte, ich der bemeldeten Affociation bis 
u a,pCr, (2 pCt.) des von mir, ausweife mes 
‚mer Polize (n) und des Hauptbuchs der Alles 
„‚iation, ‚verfiherten Kapitals verhaftet bin, und 
Igelobe und verſpreche die zur Bezahlung ders 
„jelben erforderlihe ganze Summe entweder 
„auf ’einmel, oder in mehrern Malen, oder wat 
„von ihr den Umftäanden nad verlangt werden 
„ſollte, innerhalb 8 Tagen, nad der Anzeige 
„dee Divection,' promt als Wechfelgeld, be 
„Strafe der ſchneliſten ertrajudiciellen Exekution, 
„zu entrichten. 
5b renunciire deshalb auf alle nur zu erdew- 
„kende Einreden und Ausflüchte Alles fonder 
„Rift und Gefaͤhrde.“ So gefchehen Hamburg 
den 17 
Die Direction wird fogleih nach Bezahlung der 
zum. Schadenerfag. geforderten, Summe den Belau 
derfelben von dem Schuldbriefe abfchreiben, und jes 
dem Intereſſenten eine Anzeige, über die Procente, 
die er noch bey Pünftigen Faͤllen zu bezahlen ſchul⸗ 
dig iſt, zuſchicken. Beyfage Ro. 3.) 
Sobald wie einer, der Tntereflenten, von dem 
die Affociation weiter nichts zu fordern hat, austritt, 
wird der Schuldbrief in feiner Gegenwart vernids 


Ä 


A nt —— nn te. _— TE ee 


tet. 

Iſt ein Intereſſent zwar wohnhaft im Hamburg, 
aber nicht im hiefigen nexu und der biegen Surid 
dierion nicht unterworfen, fo muß ein voller Bürger, 
den die Afociation für fuffifant hält, den Schuld 

- brief als felbfifhuldiger Buͤrge, mit ausdruͤcklicher 
. u € 


Bess - 
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Verzichtleiftung auf das beneficium excuflionis feu 
ordinis, mit unterfchreiben *). 


. 25. . 

Zum Beweiſe, de der Abgebrannte oder Be⸗ 
foärigte nicht dolofe verfahren: fey, ift ein jeder, 
er Schadenerſatz fordert, vor Leiſtung defielben vers 
pflichtet, wenn die Direction es verlangen follte, das 
beym älteften Herrn Beätore Wohlw. geführte Pros 
tofoll, über die Unter! ung der Urſachen des Brans 
des, zur Abwendung eines 23 cn Verdachtes, fi) von 
E. Hodedl. und Hochw. Rathe per Supplicas zu ers 
bitten, und nach Erhaltung deſſelben es unweigerlich 

der Direction zu communiciven **). : 
j Sänf 


) 1) Bey einer über ein ganzes Land verbreiteten Anfalt if 
€& wohl rathſam / gewiſfe Termine im Jahre fefizuichen, 
in meichen allein — seit, us die — 
nicht_eher auszuhändigen, als na jehener Zal 
des Beytrager le au hier die ee — it Made 

aua 


men. St. . 

2) Wenn fein Pachſchuß gefordert werden barfı bebarf 
es auch diefer Verfügung ne — nur_in einer 
einzelnen Stadt, deren Bewohner auter einer, Obrigkeit 
Kehn, ausführbar if. Aus eben dem Grunde ik der ns 
halt des $. 24. nicht anmendbat. Sr. 

”*) Da bey einer weit ausgedehnten Gorietäf vor. der Auf⸗ 
nahme des Werficherten Feine Unterfuchung, der Gebäude 
und des Grades dar, Gefahtz welcher die Güter ausgejegt 
find, möglich, menigfiens init großen Meitläurtigteiten 
verbunden tft, und deshalb Die Schägung der Gefahr je⸗ 

. dem Berficherten jelbft überlaffen werden muß: fo, it bey 
einer’folden auch auf mehr gig eine Art ein doldſes Vers 
fahren möglich, und ein gerichtliches Zeugniß, daß der 
Abgebrannte nicht Telbft au dem generjchaden vu feyr 

srl in dieſem Salle den Beweis nicht, daß der Ber 

fehädigte in aller Rückficht reblich zu Werke gegangen jey, 
was doch bey jeder Affecuraktz, wenn fie gültig ſehn Toll, 

nothwendig. if.  Brandverjicherungen haben indeſſen m 

diejer Nückficht einen großen za vor den Aſſecuran⸗ 

zen gegen Seegefahr. Wenn bey diefen unzählige Betrüs 
gereyen möglich find, deren Entdekkung, weun das Schiff 
werjenff üft, ganz unmöglich it: To_find ben. Brands 
verficherungen - immer eine, Menge Zeugen, Die nicht 
allein von der Beſchaffenheit der abgebrannten Gebäude 
vor dem Brande, jondern auch von der Quantität und 

Art der Gnter Auskunft geben Fännen, und jelbft die ger 

tetteten Güter, menn fie durch die Poliseg, wider den 

Wunfh und Willen des Abgebrannten, geborgen werben, 

Finnen zus Entdeciing eines befrügerifchen —— 

alat 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Verbindlichkeit der Aſſociation. 


* 4. 26. 
Die Aſſoeiation bezahlt allen wirklichen Cha 


den, der das verſicherte Object betrift, und der das 


verfiherte Capital nicht überfeigt, er. fen durchs 
Feuer felbft, oder durchs Waſſer beym Löfchen, oder 
auf andre Weife oo entftehendem Feuer veranlaßt, 
und bey dem der Abgebrannte oder veſadi te nicht 
dolofe verfahren ft, mit 100 pCt. nad :vollführtem 
Beweiſe, in Zeit von einem Monath, wenn ein Rat 
ſchuß —*— iſt, ohne dieſen in Zeit von acht Tu 
gen; vorausgeſetzt, daß der ganze Werih der Güter, 
die fih an dem Drt des Brandes befunden, hey dies 
fee Affociation verfihert geweſen ift, fonft_im dem 
Werhältnig der, bey der Aflociation verficherren, 
Summe zu der vom Scadenleidenden überhaupt 
verjiherten Summe. Die Grundfäge Abrigens, die 
bey Berehnung des Schadens befolgt werben 
hält der $. 28 *). k 
E23 


Anlaß geben, Es muß daher der Direetion einer folk 
Societät nach eingetretenen Brandichaden, ohne dap Di 
durch dem guten Nahen des Verficherten zu nahe ge 
„treten werde, fren at alle zieeckdicnliche Mittel any 
menden, um fich zu Überzeugen, u der _Bejchädigte any 
redlich verfahren jey, moben jedoch zu Beendigung bieiet 
Unterzuciuug eine Furge Frift fefrzulenen feyn würde, gI 
”) Der Juhalt Liejes 17 Tann ganz beybehalfen merden, ih 
fo ferh nicht der fehom beym 22, ?. gemachte Borichiag 
am die Möglichkeit eines erforderlichen Nachicuffes fl 
verhüten, im erſten Jahre nur um go, {nt zisehten 75 pe, 
and. erſt im dritten alien twirflichen Schaden zu erjegen 
Angenommen würde, Durch dieſe Miafregei nürde ta 
‚cin med prreicht. Man würde Berrüger abhalten, DE 


A" 2 


4 


mwahricheintich nicht fo_jehr iu fürchten find, wenn fie nl 4 


jur, daß nach, Verlauf von-drey Jahren der ir | 


das erfte Tabr, der Eriag des halben Schadens genügen; 

und wer —2 für Prämie bat verſern laffen, dem 

“X I R ed —25 mit der Anzeige, daE er fchen 
— no 

ie dafen, u 6 eintrereubem Ungtüe Die HAltte- feinee 


aan der werhfelfeitigen Epeickät bezahlt zu mehr. gr. 


bi 
i 
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ZZ ge 27. | 
zum Beweiſe des wirflihen Schadens, und der 
Groͤße deffelbeit verlangt die Affociation: 

ı) Bey KRaufmannsgätern, wohin Waaten aller 
rt und Kabrifate ‘gehören, wie auch ben Fa: 
brifgeräthichaften, den Beweis Durch. die Hands 
‚lIungsbücher oder durch die legte Bilanze, Dur 
daB Inventarium oder auf eine andere befriedis 
gende Weiſe, das ift, Durch eine efdliche Angabe 
und Befräftigung uber die MWirflichfeit und 
Größe des Werluftes von dem Kigner, feinen. 
Leuten, und allen folden Perfonen, die das Ei: 

. genthum genau fannten und qualificiet find, den 
Werth der verbrannten und befhädigten Güter 
zu beurtheilen. | u 

2) Ben Mobilien, wohin au die Eachen gehö: 
ven, worauf etwa ein Preid der, Liebhaberey 
gefegt worden, verlangt die Aflociätion eine, den 
Umftänden nach möglihft genaue, Angabe des 

Verluſtes, und falls für Prätiofen, als Juwe⸗ 

fen, Geſchmeide uſ. w. und für goldne und filberne 

Sachen ein Erfag gefordert wird, eine fpecifieirte - 
Anzeige der verlornen Sachen und ihres Wer: 
thes, die eidlich erhärtet werden muß. - 

5) Bey dem unverfiderten Theil der Erben aber 
und bey den Häufern und Gebäuden, . die von 
der Feuercaſſe nicht verfichert werden, muß der 
Beweis der MWirflichkeit und Größe des Verlus 

J durch Unterſuchung der Brandſtelle und 

aration geführt werden *). - s 
. 28 


*) Der Beweis bey Kaufmannsghtern, abrifaten und Fa⸗ 
brifgeräthichaften Fann, wenn die Handlungsbücher geret⸗ 
tet And, feine Schwierigfeig haben, wenn von Großhand⸗ 

lung die Rede iſt Beym Detail: Handel hingegen ſcheint 

es faſt unmöglich, den Verluſt im einzelnch ganz beſtimmt 
angchen zu koͤnnen, und in einem folchen Falle wuͤrde Die 
eidliche Angabe des Befchädigten wohl unentbehrlich ſeyn. 

Wenn bderfelbe Daneben noch von zwey Dritgliedern ber So⸗ 

cietaͤt die Berficherung an Eidesftatt beybrächte,, daß fie 

den angegebenen und beſchwornen Schaden wirklich für, fo 
roß hielten, ald_er angegeben worden: fo wäre bas viel; 
eicht genug, Da in ofen wohl zu vermuthen iſt, Daß 

. wenn eine jolche Eocletät zu Stande kommt, ein fehr 
roBer, Theil der Milglieder aus Details Händlern beſte⸗ 

on ben wird: fo ift es allerdings der Muͤhe meh auf die⸗ 
A Punft bey Abfaffung der Geſetze reifliche At 8 


a BE 
dem J der — 


6 


Bierter —— 
 Dbliegenheiten der Aſſociirten. 


. Außer den im) — in borigen Abſchnitten De 
mmmten Obliegenheiten, ıft —* Inter an insb 
renbere verpflichtet, Einfchu * 16. ) Ä Ins 

und den etwa erforderlichen aafau 
das pı nrtliafe, unter ausdrädli 

in ung auf alle nur. zu erdenfende 1 
Eusflüchte, bey Strafe der prompteften egt 

ellen Trecution zu bezahlen, Und zwar; 


[chuß durch kuͤnftige Zubuße gefilgt werden. ſoll? 
fr fiche uterei 8 u — 
ausbe nd alio nn —5— 

lauf d 

Ss en 


Tetmd N ee in ty, wie Rn 

Bimm.e Sncierät, nicht saniet — ar 
hen, ſondern etnia im erften ? 

aur so, im zweyten 75 und im 

en ey amd anf die Art einen Are 

‚or aller Zubuße fichert; Di HE) Be ah $ 

Societät aufs —* ſeyn soll, er 

be Unglüde, Ne der_ zufanımeı 


En Ba 


wendig, als fie in der Folge * 5 — 
Zur "Senugung d des Fonda giebt und 


nd vant binreipen® eenbeit. — 
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auch von dem Schaden bezahlt, ift zum Bep⸗ 
fpiel da8 am Brandort gelegene Object 100,000 
Mark werth, der Schade 20,000 Mark groß, und 
die verficherte Summe nur 10,000:Marf, ſo 
bezahlt die Aflociation ro pCt. des Schadens 
oder 2000 Mark, mweil nur so pCt. Det vorraͤ⸗ 
thigen Büter verjichert waren; es fey ‚denn, daß 
der Schadenleidende befriedigend beweiſen koͤnne, 
daß das, was fein Eigenthum von den verbranns 
ten Sachen gewesen, ganz verfichert worden 
ift, und daß die Differenz zwiſchen der verfichers 
ten Summe und dem Werth der am Brandorte 
gelegenen Sachen von fremdem unverficherten 
Eigenthum herrähre; dann wird beym Scha⸗ 
denerfaß auf das fremde eigenthum und deflen 
Verhältnig zum Schaden Feine Ruͤckſicht genom⸗ 
men werden. . | 

2) Iſt das Object, wofür Schadenerfag gefordert 
wird, auch anderswo verfichert gewefen, fo wer⸗ 
den alle Aflecuranzen als Eine angefehen, und 
von jeder verficherten Summe gleihe Procente 
bezahlt; nur mit dem Unterfchiede, daß, wenn 
die eine oder andere Affecuranz: Compagnie nach. 
ihren Berfaffungs : Artikeln‘ von der zu bezahs 
Ienden Summe einige Procente decourtiren foll 
te, dieje Affociation, die Summe ohne :Adzug 
einiger Procente bezahlt *#. 


§. 29. 


| Dam Ausmitteln des Schadens werden: 
ı) Bey Kaufmannsguͤtern und Kabrifaten die 
geretteten unbefchädigten Sachen vom Eigner 

zu dem Börfenpreife übernommen, nach wager 
8gleich⸗ 


*) Die Billigkeit der in obigem $. enthaltenen Berechnungs⸗ 
art leuchtet ein, und es if ein Vorzug Diefer Aſſociation, 
daß fie fich darüber beftimmmt erklärt hat, daß, wenn am 
dem Orte der Verſicherung mehr Güter für Nechnung des 
Verfiherten waren, als er hat werfichern laffen, er für 
den Ueberſchuß als Gelbftverficherer angejehen werden foll- 
Die englifchen Soeietäten haben fich in ihren Propofitiv: 
nen darüber gar nicht erflärt. - Ob fie Diele Erklärung 
überflüffig fanden, oder ob fie den ganzen Betrag der 
Jole erſetzen, wenn der Verſicherte auch mehr zu vers 
ieren gehabt hat, weiß ich wicht. Fr. | 


/ 
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fale der Schade erſetzt wird. Hätten bie £ 
einen Börfenpreig, fo wird der Werth der 
durch Tapation ſachkundiger Leute bejtimmi 
befhädigten Zachen aber werden entweder 
einem dusgemittelten Werthe von der 4 
tion angenommen, oder dem Verſicherten 
rechnet. Kann man ſich über dieſen Werth 
vereinigen: fo werden fie für Rechnung: d 
ſociation Öffentlich verfauft. Was die gı 
ten Fabrikgeraͤthſchaftew betrifft, fo hat die 
ciation die Alternative, nach vorher gegen 
" — Sapgation durch fachkundige Mänıter, bie 
entweder. zu übernehmen oder fie dem &d 

leidenden ‚anzurechnen. J 
a) Bey Mobilien laßt die Aſſociation vom( 
die gedorgenen Sachen tariren, und Ab: 
fie ihm, falls fie es gerathen findet, zu di 
irten Eumme, wo nicht, fo übernimmt | 
ffociation und laßt fie öffentlich verkä 
hbrigens verfähet fie nach den im $. a: 
fiimmten Grundfägen, in fo fern fie hie 

wendbar find. l 
Bey Prötivjen, ald wohin Juwelen und Gef 

de aller Art, auch aoldne und jilberne Ga 
dren, wird nur für die vermißten und befchäi 

tuͤcke Schadenerfag geleifter *). 


= 6, 50. | ” 
3) Was den unverfiherten Theil der Erbe 

Ä betrifft: fo wird, wenn ein totaler Schadı 

» ‚ handen ift, zur Beſtimmung der zu ven 


*) Da in Provinzial-Städten fein Börfenpreis iſt: | 
der Einfaufspreis nebſt den Unkoſten, wofür Die 
zur Zeit der Entichädigung angerchafft werden | 
unbedenklich ſtatt Deffen angenommen werden. ne 

Wagren muͤßten entweder Durch Sachverſtaͤndige 

den aſcarigten ſelbſt, eidlich geſchaͤtzt werden. 8* 
nbefchädiste Güter müßte ohne Zweifel der Wer 

r den Werth, den er ihnen in ſeiuer Inventur 
an fo behalten; da nur von Erſetzung des 

erluſtes die Rede ſeyn Faun, it wenigſtens nich! 
n, warum Sachen, an denen kein Verluſt £ 

t,. überall mit zur Berechnung Eommten to 
sin des beichädigten Sachen könn auch wohl fe 

| | 
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Begieptleiftung auf das beneficium excuflionis feu 
«änis, mit unterfchreiben *) 


er J 


M . 25. J i 
Sum Beweiſe, da der Abgebrannte oder Be⸗ 
digte nicht dolofe verfahren ſey, iſt ein jeder, 
Kadencrfag fordert, vor Leitung defielben ver⸗ 
tet, wenn die Direction es verlangen follte, das 
älteften Heren Prätore Wohl, geführte Pros 
[, über die Unterfuchung der Urſachen des Brans 
jur Abwendung eines jeden Verdachtes, ſich von 
'E. Dochedl. und How. Kathe per Supplicas ju er⸗ 
Nitten, und nach Erhaltung deilelben e8 unweigerlich 
dee Divection zu communiciren **). 

° Fuͤnf—⸗ 


*) 1) Bey einer uͤber ein ganzes Land verbreiteten Anſtalt if 
«6 wohl rathian, gewiſſe Termine im Jahre feftzuichen, 
in welchen allein die Reception geichieht, auch Die Poltzen 
nicht eher auszuhändigen, als nad) geichehener Zahlung 
rag, aljo auch hier die Witrwens&ocietät nachs 
uahmen. St. . 

",2) Wenn fein Nachichuf gefordert werden darfı bedarf 

es auch diefer EHI " er ve ohnehin nur in einer 









F 


. ben Berficherten jelbft überlaffen werden muß: fo, it bey 
mehr ld eine Art ein doldſes Vers 


ei 
een {u dieſem Falle den Verweis nicht, DAB der Ber 
was doi ey oder Affecuratız, weun fie gültig ſeyn ſoll, 


nothmwendi; 
Beer Fig 


Wunſch und Willen des Abgebranni jeborgen werden 
Tonnen zus Entdelüng due veranifaen Wertapnek 
mi 
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| G. 31. * 
Die Aſſociation wird auf die leichteſte und fichers 
Weife far die Anſtellung von funfzig Leuten, die 
in den verfciedenen Gegenden der Stadt vertheil 
- wohnen, durch ihre Kleidung Eennbar gemacht und ' 
“mit nöthigen Beräthichaften verfehen werden follen, 
ſocrgen, um nach gegebener Anmeifung bey entftans . 
denem Feuer zu retten. Auch wird fie in allen Theis 
len der Stade fich fichere Pläge zum Unterbringen " 
und Aufbewahren der geretteten Sachen zu verſchaf⸗ 
fen füchen, und verfpridt ji von jetem Intereſſen⸗ 
ten, die zur Erreichung allee Vortheile diefer Vers 
bindung fo nöthige Wilfährigfeit zur Aufnahme der _ 
- aus dem Brandhaufe oder nachbarlichen Wohnuns ; 
en geretteten Sachen, und dies um deſto miehr, da’ 
einer wegen des aufgenoinmenen Sachen für vers’ 
antwortlich gehalten wird. 







$. 32. 

Die Affociation wuͤnſcht, daß ben einer entftans 
denen Keuersbrunft nur die Nachbaren zu jeder Geis 
te des brennenden Hauſes ihre Güter und Effekten. 
austragen, wenn nicht außerordentliche Umjtände, : 
wohin befonders ein ſtarker Wind gehört, die Ge⸗ 
Fahr entfernter Wohnenden vergrößern ; diefee Wunſch 
iſt um defto dringender, da durch eine unnöthige 
Furcht und durch einen unzeitigen Eifer zu retten; 
leicht ein größerer Schade ald durch den Brand Hr 
verurfacht werden Fönnte *). * 

Die Billance dieſer Aſſociation vom Sept. 17997 
ſehe man auf der anliegenden Tabelle. N 


Verſuch, Brundfäge auszumitteln, nad 
weichen Zinfhuß und Pramie zu 
fimmen if, wenn eine folche Societ 
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ber Feuerſchaͤden i in ber Chur; und Neumarf Fr 
„ber Stadt Havelberg aufgebracht wordenz 


von 100 Ref, cataſtrirtem Werth 





. Pupl ge. Pf 
Sm Safe 1763 v is 4 
— — 8 was _ - 
— — 69 — * 
— — 70 an “og 4 
en TE — 458 
— — 72 — BIN 
nn. I, 
zum n 23 
— — 78: tr. 8. 
-—-..7 do 
-'- 7 De | 
— — 79 — Fi 
——.—_.. 8 — 2 7 
— — 83 — 44 
2 2 84 „D 2 
— — 83 — — 29 
— — 86 — 3 Pi 
J nach Ruppin 7 — 16 — 
Im Jahr ‚1788 — 38 
nam pn = — 10 
Im Sabr 1789 | — 2 
nah Ruppin = 53* 
m. 23 
I — 21 * 2 6 
| 4,3%. 9 
a 


Wohl Bruscferugdanfan ZIEL - 


Rthi. gr. pf. 

© VUedbertras 4 22 0 
gIm ‚Safe 1753, En... 08 
m 93 eu 4. 
m m 94... mia 
52 7 7 95 — 21 
= 7,9 — 4 — 

R z —' 97 = 2. 
1.8: = _ 28 


Sunmma in 34 Jehren 15. #£ 


| Mithin peträgt der jährliche Feuer-Socieikts-Bey- 
frag der churmaͤrkſchen Städte, nad) einem vier 

nd drenfigjahrigen Durchſchnitt, 3 Groſchen 1045 
—** von 100 Rthlr., mit Einſchluß des Rup⸗ 
piner außerordentlichen Brandes, welcher allein 
4 Rthlr. 10 gr. von 100 Rthlr. erfordert hat. 
„Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich daß die 
Venet odefahr der Gehbaͤude in ‚Probinzlal Staͤd⸗ 


‚ten ſtch ziemlich allgemein zwiſchen J und $ PCt. 


berhafte, denn im Jahr 1793 ließ bie Daͤniſche 
Regitrung im Altonaer Merkur vom ı2, März bekannt 
machen; dafi die Feuerfchäben in den Dänifchen 
tadten, nad) einer breyfigjährigen Fraetion, 13 
Schilling dänifch pCr. befragen hätten, und erbot 
ich gegen ihre Unterthanen, für 15 Schilling dieſe 
‚Gefahr zu übernehmen, "se glaube daher mit 
großer Zuverficht behaupte zu — daß Das 
| rits für Feuersgefahr Kr bilien in den Staͤd⸗ 
en ver Churmark und ſolchen, die eine ähnliche 
auart haben, in einer Reihe von Jahren nicht 
"höher als 3 pCt. anzunefmen ſey. Dies beftätigt 
Auch die Erfahrung bey der ſoͤchſiſchen Brandfafle; 
‚denn hat diele, bey einem, jährlichen Beytrag von 
Wr Ct, in dem Zeitraum von 12 Jahren bie 
adenvergtung vog. den nal verſoroche⸗ 

nen 
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ſtandnen Feusrsbrünfte flärfer. oder geringer auss 
fälle, als daß es durch oben angegebnen Säge 
, „ausgeglichen würde. Diele Erfahrungen dürften 
’ jedod) am allerwenigſten ven Hamburg hergenom⸗ 
"men feyn, wo insbelondere die fleinen Zuckerſiede⸗ 
. seyen fo ſchnell in Gebäuden, die vorher eine ganz 
. andre Beſtimmung hatten, errichtet, und von Leu: 
ten, bie fehr wenig in Vermögen haben, mit ei: 
nem fo geringen. Aufwand in Stand geſetzt wer: 
den, daß fich eine feuerfefle Bauart dabıy gar 
nicht denfen fäft. Es ift gar nicht ungewöhnlich, 
die Trockenſtuben von Fachwerk und wenige Zoll 
von der glühenden Kachel einen ſchwarz gebranns 
ten Stiel und Riegel zu finden, und ich geftehe, 
.. daß id) Dort Die Steigerung von F pro Mille, 
beſonders in Abficht auf die. Eleinen Zucerbäcer, 
zu Flein halte. Noch weniger werben Gründe, 
aus dem Verfahren der gewöhnlichen Afferuranzs 
Sorieräten hHergenommen, beweifen. Sendern, 
wenn jemand dies Verhaͤltniß unrichtig zu ſeyn 
glaubt, den bitte ich ein- richtigeres nach Beebach⸗ 
“tungen über die Entflehungsart der Reuerfchäden 
An den Provinzialflädten, feſtzuſetzen. Bey oben 
vorgefchlagenem Verhaͤltniß laßt: ſich Übrigens mic 
Buverläßigfeit abjehn, daß etwas mehr als ber 
mittlere Satz im ganzen an Prämien auflommen 
werde. Waarenlager außer den Häufern, finden 
ſich nicht häufig in den "Provinzial: Städten, mit: 
Hin werden ‚die Bepträge zur. erſten Kiaffe zu 3 
Sr. vCt. auch nicht viel vorfommen, und es ift 
‚ mit Gewißheit anzunehmen, daß der Sntereffen- 
ten in ber dritten Klaſſe weit mehrere ſeyn werden. 


Es Bönnen, außer den Einwohnern der 
Peovinzial:Städte, auch Gutsbeſitzer 
| | | ET und 
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inferften Fall, lieber ſehu ‚würde, daß⸗ oleich 
R ang, der —2 beſchloſſen wuͤrde wenũn 
ſo groß waͤren, daß ſie durch die 
‚Prämien: und ‚Einlage nicht, erſetzt 
reden ‚ Fönnten, als — die Societaͤt zu einem 
Nacichuß. verbindlich ‚ma möchte. sin 
* en ‚Fall, bie. Schabenerjaß ‚fordernben 
x Riglieder ih Pro rata ihres Derlufts in ‚ben 
Deftand cheifen müßten, iſt von felbf tjarz und 
daß die Gocietät. unmietelbar nach einer, Soichen 
„URS fung, von neuem weicher zuſammen treten fönne, . 
ergiebt fich gleichfalls, . 
. Mun habe id) die Frage noch zu henimeor⸗ 
es; ‚0b nad) Verſchiedenheit der Gefahr, eine bod⸗ 
hee und geringere Prämie, und nad) weidjen Ber- 
Imiß der Unterſchied feſtzuſctzen ſey? 
die Säcftfche Brandkoſſe macht der kei⸗ 
‚den Unterſchied; ſie nimmt von einem Jeden, 
vbne -Nädficht auf.fein Gemerbe, „5 pCt. Fähre 
Aich und zahlt gegenwärtig 6o pCt., ehne-jebbch 
cB:mehs, als, 25 pCr.. geieglich verpflichtet zu ſeyn. 
3. 2: 99 Die. Hamburgfche Affociation nimmt. d $ 
— Be &. vom Taufend nad) Verſchiedenheit Des, Ger 
"fabr, Unp,erfept ben Schaden gani, Baybe So 
j deräten baben, A der Verſchiebenheit pep Lo: 
t. Bey den. außerordentlich guten Sem 
ante und ber enge von Fleeten, ift es in 
Homburg ‚eig Aufprft, feltger Kal, daß giehr als ı 
‚cin Gebäude abbrenns, hie Afacarion hat babe 
wie großem Recht ihr Augeimert ben Befimmung 
der Dr ie auf bie. eigne e Olaf allein. gerichtet, 
nd ae „isöre ‚8 offenbar. unbillig, 
Fa u a. wre 
IR: ai 
3a doll al.hi CS — * 
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der die Gefahr für eine Aſſecuranz⸗-⸗Geſell⸗ 
Schaft fehe vermindert. Geräde in der Jahrs⸗ 
zeit in welcher wegen der Duͤtre und Hitze, 
die Beuersgefahr am größten: iſt, vom Wiay 
bis über die. Hälfte des Auguſts, find Scheu: 
nen, Ställe und Böden entweder ganz: Teer, 
oder doch fo mäßig gefüllt, daß man anneh⸗ 
men kann, der Landwirth, welcher nach" Wolle 
brachter Aernte feine Güter zu ihfem vollen 

- MWerthe verfichern läßt, werde, wenn ee int 
Zunius fie durch Feuer verliert, falls er/niche 

ein Foftbares eigentlich fo genanntes Mobiliar 
befißt, kaum die „Hälfte, vielleicht nicht ven 
vierten Theil deſſen als Schabenerfaß zu for 
dern haben, woron er Präntie bezahlt hat, 
Es ift alfo klar, daß die Societät in den 
Sommermonathen eine ungleich geringere Ge: 
fahr lauft, al8 wovon der Landmann, wenn 
er den Winter über feine ganze Gefahr ge: 
deckt haben will, Prämie bezahlen mufi, und 
daß hierdurch der Unterfchied, welchen vie 
Bauart, jelbft die. mit Stroh und Rohr 
gedeckten Scheunen und Ställe, imgleichen 
die ohne Zweifel gefährlichere Nachbarſchaft, 
machen, völlig ausgeglichen wird. Ich trage 

- daher Fein Bedenken, vorzufchlagen : 

Daß Gutsbeſitzer und Pächter auf dem platte 
Lande mit ihren Mobilien und Borräthen 
in Häufern, Scheunen und. Ställen, felbft 

. das Vieh nicht ausgenommen, ber. Gocietät 

. unter denfelben Bedingungen wie die Bewoh⸗ 
ner der Stäbte beytreten, und für alles, was 
‘in mit Ziegeln gedeckten Mohnhäufern auf: 

beœwahrt wird, in der erſten Klaſſe mit 3 gr: 

—7t. Beytrag, für alles aber, mas in Scheu⸗ 

nen und Ötällen beſindlich if, in ber zwey⸗ 

Oec.techn. Enc.xCil.Theil. x ton 
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ſeyn, als die ber Propinzialfiänte. W 
man bie Brandſchoͤden der Öursbefißer um 
ter allein und abgefondere von ben Feue 
welche bioße Bauerdörfer getroffen haben, 
nen koͤnnte, fo würde ſich finden, daß je 
gu ihrem Erſatz wahrſcheinlich einen noch 
ren Geldbeytrag erfordert haben mwürben, 
ſtaͤdtiſche iſt. Denn in den erfien2ı Jah 
die ganze verfiherte Summe an Gebän 
platten Landes in der Churmarf 13 MW 
und der Beytrag im Durchſchnitt 4 ge. 
in den letzten 13 Jahren waren 27 9 
verfichere und der Beytrag iſt auf 5 gr 
geftiegen. Das kann, die jchon angegeben 
abgerecynet, feinen andern Grund haben, 
in der leßten Zeit eine Menge bloßer B 
fer der Societät bengetreten find,. die ‘ 
mehr aus Dörfern befland, in denen f 
Aemter oder adliche Güter find. Wenn 
auch die Gefahr an den Gebäuden der E 
Ger und Pächter wirklich fo viel größer v 
die Nachweiſungen zeigen: fo ift deshalb 
fito an Mobilien . und Vieh nicht fo grof 
Städten. Denn 
1) Sf die Gelegenheit zum Metten ber 
lien, in fo fern ic) eigentlich fo genan 
Vieh darunter verfiehe, auf dem %& 
woͤhnlich weit befler als in Provinzial 
. ten, wenn leßtere befonders enge geba 
Jedes Wohnhaus hat ja einen Ga: 
benan und Das freye Seld nicht weit 
2) Bey dem Mobiliar des Landmar 
mweldyem das. Merten ſchwer oder ur 
iſt, beym Getreide auf den Böden, 
Scheunen und dem Zutter über den 
. findet Bingegen ein anderer Umſtan 
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Gefahren Der dritten. Klaſſe, 
| naͤhmlich: 
olzerne Gebaͤude mit Bretern 


I oder Stroh bebedt. - 
Ile darin befindliche Güter und . 


Waaren. 


. Perlen der —* Pebür— Aſſe⸗ 


Uctlen beſonders gefͤbrliche Guͤe 


ter und Waaren, als Pech 
Theer, Terpencin, Wachs, Hanf 


Oehl, Talg, Branntwein und 
andere ſtarke Getraͤnke, Heu, 


| Stroh, ungedrofchenes . Ges . 


treide und dergleichen, in wel 


arbalten fen mdaen. 


— Gebaͤuden ſie auch 
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uf Verlängen ihrer Correſpondenten, zur Verſiche⸗ 
ung auch außer Landes gelegenen Eigenthums und 
terindgens vielfältige Antraͤge geſchehen, fo haben 
h die Intereſſenten dieſor Affecuranz Kammer ent: 
Heften, Ihren Man zur Berficherung allerhand 
ermögens auf ganz. Europa zjuw.erweitern. Zu dem 
nde liegt allezeit ein großes Capital in Bereitfchaft, 
en erlittenen Verluſt und :Schaden.-zu ‚bezahlen; 
ad diejenigen, die She Vegmögen -gegen ven Raub 
r Rlammen unter den Polizen diefer Serietät ſchuͤ⸗ 
'n, werden Ihre Forderungen mit eben derjenigen 
echtſchaffenheit und Kerrigfeit beiriediger finden, 
elihe bisher die Groß: Britianifchen Affecuranz > Ge; 
Uſchaften befonders vorzuͤglich gemacht Haben, 
Bedingungen der Verſicherung. 

1. Diejenigen, melde Ihr Hab und Wut bey 
efer Eocictät verfihern wollen, werden erfucht, 
ve Aufträge-an ihre Agenten oder Correfpondenten 

london einzufenden. 1 - eo, 

H. Der Agent oder. Correfpondent derjenigen, 
elche verfichert zu fiyn netlangen, muß die Tauf⸗ 
id Samilien: Hamen folcher. Keen oder Perſonen, 
ie auch ihren Rang, Tüuel; Profeſſion, Amt, und 
dere Umfände, bey der, Affecuranz: Kammer eins 

en. _.. | 

tt. Das zu verfichernde Vermögen muß fo gut 
8 möglich Defchrieben werden; z. B. wenn es es 
ude find, fo wird erfordert, anzuzeigen, aus twels . 
en ‚Materialien die Wände und das Dach beftes 
n, — wie groß Ber Umfang, — der gewöhnliche 
ame, — wie die Lage ın Betracht anderer Gebäus 

befhaffen, — die Breite der Straße u. ſ. w.; — 
r welde Eymme jedes zu. perfihern iſt; nähmlich, 
ie viel für das Wohnhaus, und wie viel für die 
utfhenremife und Etallung ꝛc. u 
Wenn Hausrath zu verſichern ift, fo wird geroepn- 
lich alles folgendergeftalt angezeiger, nahmlich: 

Auf Hausgeräthfchaften und Leinenzeug Pfund 

Auf Kleidung . . 

Auf Siberzeug -.  .., 

Auf Porzelain und Glas | 

Auf gedruckte Buͤcher W . 

Auf Starke Getraͤnke in Faͤſſern oder in Flaſchen 
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. Zeit des Zufall zugegen waren, an die Affecuranz- 
fanmer ın Lombard⸗Street London, einzufenden. 
= Sobald diefe Dokumente (deren Guͤltigkeit mit dem - 

Siegel und Unterfoprift eines Notarius Publ. oder 
: einer Magiftratsperfon befräftiger feyn muͤſſen) der 
beſagten Aſſecuranzkammer zu Bunften des Verunz 
gluͤckten, durch eine gehörig bevollmaͤchtigte Perfon 

vorgezeiget werden, fo fol der Betrag des Verluſtes 

(wenn ſoicher nicht die verjicherte. Summe überfteis _ 
get) fogleih ohne einigen Abzug für Difconto, Ab⸗ 
gaben, Stempel, oder jonftige Auflagen, von welcher 
Art fie auch ſeyn mögen, unverzüglich bezahlet wers 


m. 
x. Der Verluſt auf verficherte Gebände muß 
durch zwey Baumeijter oder dazu verordnete Arbei⸗ 

“ter. eidlich arteftirt werden, melde Davon einen Plan 
" oder Befchreibung zu ae haben, . worin fie 
den Umfang des Gebäudes, ehe das Unglüd entftand, 
und die Ausdehnung des Schadens fpecifeiren; wie, 
auch, welche Koften bendthigt ſeyn werden, um daſ⸗ 
ſelbige wieder aufzubauen oder in Stand zu fegen 
in gleichen Umfang, und mit Materialien von ſelbi⸗ 
ger Qualität. | 
xt. In Ausmgchung des. Verlufts auf Haus⸗ 
rath oder Güter, dat ver Verungluͤckte allein fo 
viel zu berechnen, wie nöthig, um Güter von ſelbi⸗ 
ser Qualität auf dem gewöhnlichen Marft: oder 
@inführplage wieder einfaufen zu koͤnnen: naͤhmlich 
die Sinfaufspreife, und die wirklichen Unfoften von 
Einfuhr, und nichts mehr. 
Alle Unkoften für die Ausräumung der verfichers 
ten Güter, währ.nd Der Zeit der Feuersgefahr, 
werden von diefer Societät auch fogleich erſetzt. 


Polize für eine Summa nicht über einhundert 
tauſend Marf Banfo. 0 


Dieſe Affecuranz: Polize begeuget, daß 
an die unterſchriebenen William Hanbury, Eſqr. (Gr. 
Könige. Groß: Beittanifchen Majeftät Agenten und 
Eonful im Riederfächflihen Kreife) und Comp., als 
hörig bevollmaͤchtigte Mandatarii der Londoner 
hönig = Affecuranz » Societät, bezahlet hat die Sum: 
ma don für die Berficherung von 
Marf Banfo Sapital gegen Verluſt 
oder Schaden duch Feuer nach dem Jnhalt ihrer 
| X 4 gedruck⸗ 


ww; 
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Wenn Handlungsguͤter zu verfichern find, fo ift 

es n anzuzeigen, von weider Gattung fie ſind, 

ob Wollenwaaren, teinwand, Speceteven, nmads 

zen 1. — eb folde in mehr als einem Gebäude bes 

indlihd, — weihe Summen auf die Guter In jedem 

. @ebäude gu veriichern, und. wie folhe Gebäude erz 
Sn * ie inäfen an anrem Beide, 

IV. te Pre en an baarem Gelde, zu 
der Zeit, da die Werficherung gemacht wird, ae 
werden; und die Berfiherung fängt von, dem, Auz | 
grdid an, da folde bezahlet worden, und behält | 

ihre vohe Kraft fo lange, als die Bezal , bey 
jedesmohligem BVerfuß des im, der Polize fetgejüts 
ten Zermwind, oder Innerhalb 15 Tagen nachher, bey 
der Mflecuranzfammer sigtig gemamt werden, 

V. Wenn eine Berfiherung auf dajielbe Eigenz 
thum ben einer andern Alccuranzfamınce gemacht 
” worden, fo muß folhe® zur Zeit der Vericherung 
angezeiget werden, fonf 3 die. Polize ungültig, - 
a16 Pole anestante nt an? — 
jeben werden, jonft e die Polige 
 Biefeiben nice — 


Dieſe Societaͤt vergütet. feine Berluße Auch 
— — die durch Feindtiaen Veberfall, krie⸗ 
geriſche Macht oder fonfkige unrechtmoͤtige alt, 
oder durch Feueräbzänfte, die bey Erdbeben-entkes - 

. ben, verurſachet werden. 5 

‚_Vilt. Wecfelbriefe, Schuldverfhreibungen, Equ⸗ 
tionsſcheine, Urkunden und bear Geld, find unter 
einer Verficherung begriffen. — Medaillen, een, 
Geſchmeide, Antiquitäten, Spiegel und Semaͤhlde 
jedes über 10 Pfund Steri. am Gert, koͤnnen au! 
fpeciele Bedingungen verfiert werden. _ 

IX. Digjenigen, welche ihe Vermögen auf fieben . 
Sahre verfihern, follen den Beytrag der Prämie . 
für ein Jahr als Wbzug erhalten! au wish, auf 
— rige Verſicherungen ein, billiger Diskonto zu⸗ 

eſtanden. J J 
⸗ x. Wenn einiger Verluſt oder Schaden an dem. 
von dieſer Gocietät verfiherten .Bermögen. buch 
euer verurfahet wird, ſo werden. bie Eigenshämer 
deſſelben erſucht, fo bald wie möglich, folde genaue 
Rachrichten von dem Berluß oder Schaden, wie es 
die Umftände erlauben, mit ihrem @ide und. dem ihs 
ver Wedienten oder folder anderer Perfonen, ale her 

Beil, 


!. 
ve 
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Anszug des churfärfilich-fachfifchen Mans 

„dats, wegen der neuen Einrichtung in 

..Anjebung der erlittenen Brandſchaͤden 
dd Dresden, am 10. Novbr. 1784. Aus 
"dem Lripziger Intelligenzblatt vom 12. 
und ıgten Maͤrz 1788. *). | 


Tir 11. Wegen des Brandverfufis am Mobiliari. 


$..1. Bleibt im Hauptwerk die zeitherige-Brand- 
aſſeneinrichtung, Jedoh in der Mafe, wie folche 
ſeit einen Jahren verbeflert worden, und mit eini⸗ 
ae mersern Wodificationen dergeftalt beybehalten, 
3.5 einem jeden Einwohner unferer mehrdenannten 
Lande der Heben Kreife, der beyden Stifter Merfes 
burg, Naumburg und des Fuͤrſtenthums Querfurth 
zwar frey ftche, wie viel er, terminlich, wegen feines 
Mobiliaris, wohin alles und jedes gehört, was nich! 
nad 7. $. als eine DEN Zubehörung der Ge⸗ 
paͤude zu betrachten ift, zu dieſer Brandkaſſe bey: 
tragen will. oo. 
"26,2, Es wird aber diefer Beytrag Dafür anges 
nommen, daß derjenige, welcher jährlich zwey Gros : 
fhen oder terminlih ein Groſchen an Beytrag, we: 
gen ſon Mobiliars entrichtet, ſolches auf 100 Tha⸗ 
ler ſchaͤtze, mithin ver don ihm ſelbſt gemärdigte 
Werth feines Mobiliars fo viefmahl ı02 Ahir, aus: 
mache, als Der Eigenthuͤmer ı gr. terminlich oder 
2 gr. jährlih zur Mobiliar-Brandkaſſe beyträgt. 
7 Daben bat jeder dahin zu fehen, daß fein ter: 
minlider Beytrag netto in- ganzen Groſchen aufs 


ehe. | 
2 Sollte fih jedoch ergeben, daß einer oder der 
andere, befonders im einfange der Einrichtung, ſich 
hiernach nicht genau geachtet hätte: fo wird zwar 
die ihm bey einer Brandbefhädigung zu reichende 
Benfteuer nah tem Berhältniß feines Beytrags 
evalviret, jedoch dabey alle Brüche ihm zum Scha⸗ 
den und der Kaffe zu gut gerechnet, | 
$. 3. Bey eintretenden Brandfehäden werden 
von dieſem alfo vorausgefegten Werth 25 Thlr. won 
100 gereichet, alfo Daß der Brandbeſchaͤdigte fo viel— 
75 waohl 


*) ©. Sreier a. a. O. ©, 6a. 
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tigen Anzeige vorhanden wäre, die eiblihe Beſtaͤr⸗ 
fung derſelben anzuordnen, en 
7 Da der Werth. der Mobilien fteigen und 
fallen fann: fo bleibt jedem Intereſſenten frey, ſei⸗ 
nen Beytrag jur Mobiliar: Brandkafte terminlich zu 
erhoͤhen oder zu vermindern: Er hat aber, mweun 
ihn ein Brandichaden betrifft, zu gewarten, daß der 
Beytrag des zuletzt, dor dem Dato des Branduns 
gluͤcks vorhergegangenen Termins, zum Grunde der 
Entſchaͤdigung genommen werden wird. 
88. Hände fi in der. Folge, daß die Mobi⸗ 
liar : Brandfafle durch die terminlichen Benträge in 
den Stand geſetzt wäre, ein — als. 25 The. 
von 100 der verhältnigmäßigen Schägung mit Nach⸗ 


halt zu entrichten: fo wird ſolches treulich bewerk⸗ 


fielliget, und dem Publiko, welches: überdies Einnah⸗ 
me und Ausgabe aus den jährlih befannt zu mas 
Senden &rtraften volftändig überfehen fann, zu ſei⸗ 
ner Zeit Nachricht gegeben werden, ob, und in mel: 
her Make, auch von welcher Zeit an, dieſe Erhoͤ⸗ 
- hung ftatt finden folle. 5 u | 

$. 9. Uebrigens wird bey der Mobiliar-Brands 


kaſſe in Einſammlung und Einfendung der Bepträge, 


Bebermachung derfelben an. die Gerichtsobrigkeiten, 
und ferneren Bertheilung an die Brandbeſchaͤdig⸗ 
ven, Berechnung der Gelder, und der jegt erwähn: 
termaßen durch den: Drud befannt zu machenden 
jährlichen Ertracte, auch fonft in alle dem, mo in 
vorfiehenden. aten bis mit gten $. wegen Diefes In⸗ 
ru nicht befondere und neue Anordnung getrof⸗ 
en worden, demjenigen, was die vorhandenen Ge: 
ſetze und Verfügungen wegen der bisherigen’ Gene⸗ 
rals Brandfafle vorſchreiben, gemeflenft nachgegan⸗ 
gen, und haben die Gerichtöobrigfeiten und andere, 
welche in Angelegenheiten der Mobiliar Brandtaife 
Braucht werden, in alle den, was dahin gehört, 
Sjenge, was ihnen aufgetragen, oder fonf ihres 
Amtes ift, bey Vermeidung der in jenen Vorſchrif⸗ 
ten gegründeten Strafen, treulih und eifrig in Ob— 
acht zu nehmen, widrigenfalls aber ernfies Einſehen 
unfehlbar zu gewarten. . 
$. 10. Die Zeit, da. die befondere Mobiliar: 
Drandfafle ihren Anfang nehmen fol, wied ſich nach 
dem.Anfange der Jmmobiliar-Brandverfiherang rich⸗ 
ten, und neben $. ı7. mit fefbiger zugleich- beſtimmt 


2 
⸗ 


werden, teil bis dahin die zeitherige Btandkaſe 
auch wegen des Mobiliars eben ſo fortdauert, wie 


ſolches im jetzt erwähnten $.. wegen. des Immobilia⸗ 


. F. J Beyderley Infitatie, der Vrandver ⸗ 
. zung fowohl,. als a A aben 


Freyheit von Briefſchaften ud 


ris exkiaͤrt worden iſt. | 


ne Enz F 
Tit. lii. General⸗Regeln wegen beyderley Fu⸗ 
Te ſtitutorum. 


v 


wir die Etempeifeepheit, fowopl, -alS die Poſt⸗Porto⸗ 

| | #d Geldern in unfern 
efanımten ‚Landen gnädigft bewilliget, letzteye derge⸗ 
talt, daß die Gerichts obnigkeiten ſaͤmmtliche in Brand⸗ 


verſicherungs⸗ und Mobſliar⸗-Hrandkaſſenſachen eins 
geſendete Packete mit der Rübrik: Brandverfiche⸗ 


rungsfachen, oder Gelder, zu verſehen, auch denſel⸗ 
ben bey Strafe etwas, das dazu nicht Zehoͤrt, nicht 
beyzupacken Haben, two ‚hingegen die Abſendungen der- 


:: DireetorialsKommiflien „unter deni, felhiger zu et— 


theilenden „Siegel erfolgen. : .. _ 
$. 3. Dieſemnaͤchſt verftehet ſich von felbft, ei 


j iſt auch zum Theil-bereits in. vorſtehenden perordne 


daß alles, was die Berichtsobrigfeiten, wegen bey == 


: derley, vorſtehenden Inſtitutorux zu expediren ha — 


ben, wie bisher auch bey der General-Brandkaſe 


gefchehen, ex ofliers zu verrichten, auch die Cafami = 


toſi mit einigen Unkoften deshalb nicht zu beſchwe =# 


ren find, 


3, And obwohl. endlich nach obigeh ‚die Brand⸗ 


3. 
“ befhädigten ſowohl wegen "des Immobiliaris Höliag 


- 


entfchädiget, als wegen des Mobitiaris: betraͤchtlic 
unterſtuͤtzt werden :: fo werden wir dennoch nicht enter 


ftehen, den: Abgebrannten nach Befchaffenheik der 


Umſtaͤnde verhäftnißmäßige Abgabenbefreyungen fer= 


ner .angedeihen zu laffen. Co gefhehen ac. 
An der Art, wie es in diefem churfürftl 


Reſcripte angeordnet worden, gingen bie Gefchäfte — 
biefes Inſtituts nun von 1787 bis 1799 ununs 


terbrochen, fort, und es verblieb gleichwohl in dem 


j letzten Jahre nach allen berichtigten Brandfchäben 


und andern hothipendigen Ausgaben von den his 


" -Hapin. aufgefantmelten Ueberfpäffen “ein Caffenbe: 
ſtand don 79159 Rtihlr. 29 gr. 5% pfu Wie ber 


Darüber 





Bu Cie zzʒ | 
7 Rede. [Wahre I Befoldungen 
na nungs⸗ * erg, *) a 
jahr. | 
1787 „hir 1281. 7 pf. 


1788 u 
1789 | 22286 "HH — 11 — 
Isa | 21987 4— 3—- 
1791 | 223900  7—- 1— 

1792 | 22177” 21— 8g— 
1793 | 240197 ° 12— 5 — 
1794 | 23670" 17— 4 — 


1795 | 2997” ° 27. 


1796 | 263967 °1— 4— 
1797 | 247327 ° 18— 7 — 
1798 | 248817 4°4— 10 — 
2799 | 26294, 2 12 — 6— 
Be 17 8 — 
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daruͤber oͤffentlich ausgegebene Rechnungs⸗Extract 


deutlich beſagt; und dieß war denn die: Urſache, 
daß auf Antrag der Stände bey bem Landtag: 
1799 durch ein landesherrliches Generale vom 15. 

Fan. 1800 die bisherige Verguͤtung von 25 Pro— 
„cent auf. 335 Procent, oder von dem äten auf 
"ven gten Shell des tarirten Theils dei. Wtobilien 
erhöhen ward, mornad) alſo nunmehr derjenige, 
welcher terminlich 12 Gr. eder jaͤhrlich 1. Rthlr. 
beytraͤgt, und mithin den Werth fäines Mobiliar— 
Vermögens auf 1200 Rthlr. beſtimmt, bed einem 
totalen Drandverinfie Statt der bisherigen Verguͤ⸗ 

‚tung an 300 Rthlr. nach 25 Procent 400 Rthlr. 


oder den zten Theil feines Werths-OQuanti er⸗ 


hält *). Der Caſſenbeſtand iſt, dieſer Erhöhung 


ungeachtet, nicht gefallen; vielmehr ergiebt ſich aus 


dem Nechnunas : Ertracte Yon 1800, Daß. u Tri⸗ 
nitatis dieſes Jahre 91791 Rthlr. 14g9r.5 pf. 
worunter 19000 Rthlr. in zinsbaren Kammer⸗ 


Creditcaſſen? Scheinen, verblieben find. Wenn 


dieſer Caſſenbeſtand auf 100000 Rihlr. geſtiegen 
iſt, hofft man, daß alsdann 50 Procent Erſatz 
geleiſtet werde. 

Die genauere Ueberſicht der Einnahme und 
Ausgabe dieſer Anſtalt von 1787 — 1799 ergiebt 
fi) aus der anliegenden Tabelle, woraus man 
folgende Reſultate ziehen kann. 

1) Die gemeinjaͤhrige Einnahme beträgt 23422 
Rthlr. 22 gr. 10 pf. 

2) Alſo iſt nicht mehr als ungefaͤhr 28 Mil⸗ 
lionen Mobiliar⸗ Vermdsen vehhen. 


3) 


iernach ift die oben ©. a$ 2 und 315 vorkommen⸗ 
Bu img 9 F die ſaͤch 9 — S — — 


—D jetzt ſchon af —* tvezgůten lelle⸗ zu be⸗ 


I 
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Kleidung (ausgenommen Gemaͤhlde, Glas, zorzellain, | 
baares Geld, Juwelen, Handelsbächer, Kontrafte, 
Schriften, Scheuern, Korn, Heu und Strop in Schos 
bern und Haufen, und Pferde) imgleichen auf Glas 

„ and Porzellain zur Handlung. 3) Sie verfiert auf 

ſieben Jahr: und alle Polizen find an dem Dato, 

„an welchem fie gezeichnet worden, nach ficben Jah: 
‚ren, des Abends um 6 Uhr abgelaufen. 4) Sie über: 
‚nimmt den Werth der Güter u. ſ. m. in jedem Hauie, 

. Waarenhaufe, Hofe, u. f. w. bis auf die Summe 
von 8ooo Pfund. 5) Alle und jede Perfonen, die 

“ bey disfer Geſellſchaft verfihern laffen, zahlen nah 
fotgeuden Verhältniffen und Preifen, (ausgenommen 

was er gefagt werden wird), nähmlich für jes 
de 100 Pfund auf Güter in Backſiein⸗ oder fteiner- 
nen Gebäuden, 10 Schilling Depefitum und 3 Schils 
ling Prämie; wenn die Lage oder Drt der Güter 
halbgefaͤhrlich ift, 15 Schilling Depofitum und 3 Schil⸗ 
ling Prämie; wenn fie gefährlich it, ao Schill, Des 

" Hoftiim und 4 Schill. Prämie; wenn fie gefährlich 
md halbgefaͤhrlich ift 25 Schill. Depofitum und 5 
Schill. Pramie. Wenn fie gefährlich und gefährlich 
iſt, 30. Schill. Depofitium und 6 Schill. Prämie. Für 
jede 100 Pfund auf Guͤter in halb fteinernen und 
halb hölzernen Gebäuden ı2 Schill. 6 d. Depofitum 
und 2 Schill. 6 d. Prämie; wenn die Lage oder Art 
der Güter hatb gefährlich ift, 13 Schill. 9_d. Depo⸗ 
fitum und 3 Schill, 9 d. Prämie; wenn fie _gefährs 
ih iſt 25 Schill. Depofitum und 5 Sch. Prämie; 
wenn fie gefährlih und halb gefährlich ift, « Pf. 
11 Sch. 3 d. Depofitum und 6 Sch. 3 d.- Prämie; 
wenn fie gefährlich und gefährlich ift, ı Pf. 17. Sc. 
6 d. Depofitum und 7 Sch. 6 d. Prämie. Für _jede 
100 Pfund auf Güter in Holz ı5 Sch. Depofitum 
und 3 Sch. Prämie; wenn die Lage oder Art der. 
Guͤter halb gefährlich ift, ı Pf. 2 Sch. 6 d. Depo⸗ 

fitum und 4 Sc. 6 d. Prämie; wenn fie gefährlich 
ft, 30 Sch. Dopofitum und 6 Ed. Prämie; wenn 

fie gefährlich ift, ı Pi. 17 Sch. 6 d. Deppfitum und 

. 7, Schill. 6 d. Prämie; wenn fie gefährli und ger 
—8 ift, Pf. 5 Sch. Depoſitum und 9 Schill. 

Praͤmie. Wobey allemal zu merken, daß wenn: nad 

dieſem zu einer Zeit jemand in dieſer Geſellſchaft ei: 

ne, Summe‘, oder Summen verſichern läßt, die im 

ganzen über 1000 Pf. detragen, und fo weiter bie 

299% 
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2000 Pf. und von 2000 bis Zo0o Pf. und drüber; 
- 4 foll- ein jeder, der über 1000 bis 2000 Pf. vers 
ſichern läßt, der Geſellſchaft für eine jede ſolche Aſſe⸗ 
curanz eine gedoppelte Prämie bezahlen; im gleichen 
für jede Aſſecuranz über 2000 bis 3000 Pfurd und 
rüber eine dreyfache Prämie; wilde nad den ver⸗ 
fhiedenen Preifen und Verhaͤltniſſen und nad, der. 
vorhin befonderd erwähnten Art bezahlt werden fol 
- + 6) Wenn mehr ale 20 Pfund Schiekpulver am Ges.⸗ 
wicht unter den verficherten Gütern ſich befinden, 
fo it die Polize von feinem Werth. 7) Alle Äſecu⸗ 
ranzen außer den GSterbeliftien zahfen 6 d. für die - 
Meile von dem Meßpunft in Cornhill, an den Land: 
meffer, für feine Unfoften. 8) Yon dem Depofitum 
wird, bey abgelaufener Polize, fo viel zurkchgegeben, 
als zur Vergütung der Echadın, und Bezahlang 
noͤthiger Koften, nebft einer proportionirlichen Kr 
theilung der Vortheile nicht gebrancht ift, und dufer 
dem Depofito hat niemand für mehr als 10 Gil. 
vom hundert bey rinigem Echaden auf fteinerne und 
verhältnifmäßig auf theils freinerne, theils hoͤlzerne 
Gebäude zu tragen. 9) Ale Perfonen, die ıbre 
Aſſecuranz aufheben, liefern der Sejellfchaft ihr Zb 
chen ein. 10) Die Geſellſchaft har Arbeiter zu 
fee und Yande, die mit Seiten verjehn find und zu 
MWegbringung der Güter Beyſtand leiften. Sie tw 
gen die Livree und Schild der Gefellfihaft, und de 
fie für ihre Treue Sicherheit geftellt haben; fo kann 
‚man ihnen trauen. 11) Eine bey einer andern Ge—⸗ 
ſellſchaft gethane Aflecuranz hebt die Pol:ze ‚bey die 
fer Societät auf; es wäre denn, daß fie von, den 
Direfteurs erlaubt und. auf die Polize gefchrieber 
wäre, in welhem Fall ein verhältnigmäßiger The 
des Verlufts bezahlt wird. ı2) Das Comtoir iR 


taglih von neun bis fehs in Maidelane offen. 


Nachricht von der fünften Hamburgiſcha 
Affecuranz » Compagnie. EN 


Die fünfte Aſſecuranz⸗ Compagnie in Ham 
burg zeichnet ſchon feit 12 Jahren für Keuasge 
fahr nicht blos auf das Eigenthum der Hambu⸗⸗ 
ger, fondern auf das Eigentum eines jeden 

m 
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"mag ſich aufhalten wo er will. Sein Eigenthum 


mag beftehen in Gebäuden oder anderer führender 


; Habe, feines ausgenommen. 


1er 


ten ifl, da fie. jährlich einige tauſend Paͤſſe zeich- 


Sie. Hat. in Liefer. Zeit, wie leicht zu eradı- 


net, fihon viele Brandſchaͤden vergäten . müflen, 


und es leben vicle im MWohlftande, die, wenn fie 


nicht den Erfaß ihres Brandes ‚durch diefelbe er⸗ 


‚halten hätten, dieſen Wohlſtand härten encbehren 


muͤſſen. Zwiſchen Verſicherten und Verſicherer 


bey der Liquidation eines ſolchen Schadens, wo 
der Beſtand der verſicherten Sachen faſt taͤglich 


fich aͤndert, wo die Angabe des Schadens ſehr 


ſchwer haͤlt, oft faſt unmoͤglich iſt, ſollte man 


denken, muͤßten ſich Streitigkeiten erheben, die faſt 
nicht aus einander zu ſetzen wären, und deren Li⸗ 
quidation fich fehr verzögerte. Nichts deſtoweni⸗ 
"ger vergütet die ste Aſſ. Comp. ihre Schäden, 


‚. die mehtefte Zeit innerhalb eines Monaths, und 
dat no nie 3 Monathe verftreichen laflen, daß 


. ein ihr angedeuteter Schade nicht vergütet gewe⸗ 


fen. Die Verfügung, daß in dunkeln Fällen die 


Comp. fi dem Ausfpruche von zwey von jeder 


Seite in dem Orte des Brandes erwählten Schieds⸗ 


tichtern unterwirft, befeitiget alle Streitigkeiten, und 
endet alle Liquidationen bald; auf der einen Sei⸗ 
: te verliert die Compagnie hierbey, auf der andern 


©eite aber wird diefe Aufopferung durch das allges 


. meine Zutrauen reichlich erfeße, das dadurch entſte⸗ 


bet. Noch nie ift ein MVerficherter über ihre Bes 
handlung unzufrieden gemwefen, im Gegentheil hat 


ſie viele Dantfchreiben von denen, die Schadeners 
ſatz erbalten, aufzuweilen. " 


- Sie hat von ihrer Einrichtung und der Are, 


wie fie ihre Geſchoͤfte treibe, „Folgende Machricht _ 
Cr. iechn Enc. XCI. TLeil. Y drug 
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drucken laſſen, die ſie in ihrem Comptoite unent⸗ 
geltlich austheilet. 

BDer Fond dieſer Compagnie heſteht aus 13 Mil 
lion Mark Banfo, welche in 500" Actien zu A 
Bco. vertheilt find. P 5 

Sie Abernimmt Aſſeeuranzen für Seegefahr, anf 
en uf Fluͤſſen und zu Lande, und'fir 
Feuersgefahr. F 

— laht jaͤhrlich im März bey Ablegung der 
Rechnung auf dem Kathstekerfant in Hamburg 
“dem Publifo die Vefhaffenheit Ihres Status dor 
legen; jo daß ein jeder, der bey ‘ihr verfichernAft, 
von feiner. genugfamen Sicherheit die zuperk 


Weberjeugnng -hat. . — 
Sie beeifert, ſich in allen Faͤllen, je Berfhe 
fie 

ih 





ten mit der größten Reellität und Prompii 
begegnen, um. dem unglüdlien Verſicherten 
an feiner Entfhädigung fehlen zu laffen, die er nah 
der. Billigkeit und den Aſſecuranz-Gefetzen ju for⸗ 
dern_berechtiget ift. . M 1 
In —* der Aſecuranzen für See⸗ ud 
lußgefahr i fe der ame reifen —— 
rdnung unterworfen, und entſchaͤdigt ihre 
Herten ‚gleih allen übrigen Afflecuradeurs. . . 
Afecuranzen für Zeuersgefahr, ſowohl ie ige 


wie auswärtige, übernimmt fie nah Befchaf 

der Gefahr und der von den Berfiherten zu beftms 

menden Bedingungen zu den mäßigften Prämien *), 

und leiftet_die ‚premtehe und Bilkafe Entfhädigung 
Wer fi für deuersgefahr wih verſichern lafen, 

Hat aufsugeden: 

1) Ob das Gebäude, das, oder defien @inhalt 
verfihert werden joll, von Brandınanern, Gets . 
derwerf, oder auch auf leichterer, und, mehzeret 
Feuersgefahr unterworfenen Urt gebuuet. if ) 

2) 


=") Die Fedmten find gach den Umſtänden veiſchieden 
Su $ a ‚für Mr Tahr. f Sie Ba Me 
Gefahr nach der Billigfeit von der "Dirertion der Belek | 
fchaft beftinimt., Die Bevoltmächtigten Finnen niemen! 
einen Trachlap in den Prämien zugefichen, ondern werd 
ihnen die Umſtaͤnde der zu verfichernden Sachen gemeldet | 
worden, fo fenden fie dem, der fich uerfichern zw [4 
mine, die Police ein, die er entweder genehmigt, ei 
fie zurdchfchtett, und dann wird über die Berficherung nit f 
weiter gehandelt. . * 


Gebäude einer gr 
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2) Wie es gededt ift, ob; mit Ziegeln,-Schiefern 
Scindeln, Bretern oder Stroh, . nn iet Pd 
5) Ob darin ein ef aͤft getrieben wird, das. das: 
een als gewoͤhnlilhen Feuers⸗ 


gefahr ausſetz 


V etzt. FA —W 
4) Ob es gefaͤhrliche Nachbarſchaft von. Stroh⸗ 


r 
v 
i 


daͤchern, Mepereyen, Branntweinbrennereyen 
Brauers und Vädereyen habe; anereyen, 


F 5) Ob darin leicht drenabare Sagen aufbewahrt 


werden, als Pulver, Hanf, Flachs, Pech, Theer, 
Schwefel, — 1 So ‚? b⸗ hi 


Bey Verſicherungen anf auswaͤrti e Bebäute ang 


eine Befchreibung und Taration derſelhen, dur 


Sachverftändige an Eides ftast unterf&rieben einges 


fandt werden. - .— 535.. 
erſicherungen auf Mobilien und Hausgeroͤthe 


Ind olgendermaßen .einzutheilen, als:: . 
co 


rk. auf Mobdilien und Hausgeräthe, 
— Kleider-und Leinenzeug, - -- + 

— Silberzeug, =" - . 

— Nr und Glad, ... 

umelen und Ptätiofa, : 

— gedruckte Bücher, © 


Bo, "Mer. Zee 


Koftbare Gemählbe und Kupferßich ⸗Sammlun⸗ 


gen, wie auch Medaillen-Cabinette, und alles, was 


‚einen Preis der Liebhaberey hat, muß beſonders 
“ aufgegeben werden, wenn ed mit unter ‚der werfis 
cherten Summe begriffen feyn ſol.  : 3 on 


Wer fi auf 5 Jahre verfichern „läßt, des; bes 
jebtt nur die Prämie von 4 Fahren, und genieße 
ie Verfiherung des fünften Jahrs unentgeltlich. 
Die Prämien werden gleich bey der Seichnung bezahlt. : 

ie Compagnie bezahlt bey Werfiherung auf 
Seegefahr ſowohl, wie auch auf Feuersgefahr,, die 


. Schäden ohne Ab 


Sie feet: fich Für die. Prämie in bie te des 
voͤllen hat 


Berſicherten, fo daß er, wenn er ſich zum. 
verſichern iaſſen, gaͤnzlich entſchaͤdigt — er 


nur in dem Verhaͤltniß der verſicherten Summe 


zum gehabten Riſico. | Be 
Geuerfhäden, die durch Erdbeden, Figgerifchen 
Ueberfalt oder Aufruhr entftehen, werden Nicht von 
der Compagnie vergütet. on 
Va Wenn 


$40 Webiien Rıttungsenfalten. 


Merr mr Ne Ir Aruerdeetchr zu werlücherns 
sen Schen dor zrtmrartd Irecarın: geh ‚ 
söer 12 emzst werden jef, je muß miches in 
der Rotice uwejerIı? ordern, midrizentaß IE die 
Beg "rem Samui srashee Mernranz ungältig. ' 

Ie Zexerung tr Schäden wir) Me Compas | 
gæ:e, Fa zei mie der neiimendraen Norah vor Bes } 
zus zrmerı Fım, den KEcrũcherten Faclitiren, 
war in Arten, we kene Femiiiert ju erhalten iſt, 
64 20 Karedrra und Assieruge von Schiederich⸗ 
tr :- de Derz der Froniellz unterwerfen, reel 
weicscren, und ab die ſLleuntze Beendigung der 
Esche Iuber® anzgelegen ern uhen 

Zire Urecurangen werden für Rechnung der 
Ce Tpognie, mir der Ferslimigrigten derſelben, 
Herzen Ulrich Meller und Sohr, geichloflen, 
und ren denfelben gezeichnet. 

Wiobilien : Rettungseonitselten. An einigen Dr: 
ten, wo Feuer: Atecuranzs Antlalten find, - gibt es 
auch eigene Perieren, weiche vie Verpflichtung ha⸗ 
ben, die Mokitien une Eifecten aus dem Teuer 
ju retten, damit der Echate für Die verſichernde 
Geſellſchaft nicht jo arc werde. Dieſes ift unter 
andern in Hamkurg ter Kali, mo tie Affociarion 
zur Verfiherung gegen Seuersgefakr, wie es oben, 
©. 306, zu ſehen iſt, 50 Leute angeficher hat, 
die ben entfiehentem Brande die Mobilien zu rets 
ten ſuchen mürien. Außerdem hat man aber auch 
anderwärts ſchen lange das Betürfniß gefühlt, zu 
dieſem Zwecke beflinmte Vereinbarungen und An: 
falten zu haben, um der DBerwirrung, welche ae: 
woͤhnlich bey Feuersbruͤnſten herrſcht, und welche 
alles Retten von Sachen unmoͤglich macht, vors 
jubeugen, und den Slammen in der Eife fo vie - 
ie möglicd) zu entreißen. Es find beshalb in 
den letzteren Jahren an mehreren Drten Geſell⸗ 
ſchaften errichtet worden, die den mohlthätigen 
Zweck haben, Mobilien bey Feuersgefahren zu 
retten, z. B. in Erfurt, wo zwey dergleichen Ge 


ſellſchaf⸗ 


| Mobilien Nettungsanſtalten 


ſellſchaften vorhanden find, deren verabredeter Plan 
im May 1797 auf einem Royal: Bogen gedruckt 

. wurde, in Gotha :c Dieſe Gefellichaften find - 
„indeffen noch nicht fo. häufig, als fie ihres Nutzens 
» halber, der fich. bey zweckmaͤßiger Einrichtung der⸗ 
ſelben von ihnen erwarten laͤßt, zu ſeyn verdien⸗ 
ten; auch iſt die Einrichtung der exiſtirenden Ge⸗ 
ſellſchaften dieſer Art nicht immer zur Kenntniß 

des Publikums gekommen. 

Eine beſondere Veranlaſſung, an bie Errich⸗ 
tung ſolcher Anſtalten zu denken, war die von der 
Societaͤt der Wiſſenſchaften in Goͤttingen im Jah⸗ 

re 1794 aufgegebene Preisfrage: „Wie koͤnnen 

bey entſtandenem Brande die Meublen und an: 

‚ dere in Wohnhäufern befindliche Sachen am ficher- 

ſten und bequemſten, auch ohne Nachtheil der Loͤ⸗ 
ſchungsanſtalten, gerettet werden?“ 

Unter den eingegangenen Veantwortungen er⸗ 

"hielt biejenige den. Preis; welche den Herrn 30h. 

WMelch. Möller, Diaconus an der. Michaelis 

Kirche und Profeflor. des Rachs⸗Gymnaſiums in 

. efurt zum Verfaſſer hatte, und welche in dem 
Hannoͤveriſchen Magazin, 1795. Col. 1217—1244, 
—e 1798. auch bey Vollmer in Erfurt befonders 
- erfchien * 

. Tach den Ideen und Vorſchlaͤgen des Herrn 

Moͤller — dieſe ruͤhmliche und gewiß aͤußerſt 
nuͤtzliche Abſicht am beſten und füherften erreicht 

... werden, wenn alle ſolche Claſſen von Einwohnern 

einer Stadt, welche nicht zur Löfchungsanftalt ver: 
pflichte find, und. ſeither auch eben nicht gemöhns 

lid) aus freyem Antriebe Br beſchaͤftigt warn 

3 ch 


e) eher die Rettung ber Meub d bes audseräthes 
m entflandener Beuersbrunft; — der a der 
en w 1 ättingen ‚seite IP ift ꝛc. = 
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be ablegen, daß fie gleich vor ſelbſt ſich zu der 
Anſtalt entſchließen, ſobald fie nur darauf’ auf: 
merkſam gemacht werden. Andere werben aber 


4. me 


vielleicht etwas anſtehen, fie ‘werden die Sache 


von mehreren Seiten prüfen; das Ungewoͤhnliche 


wird ihnen einige Hinderniſſe in den Weg legen; 
ſie werden auf achtungswerthe Vorgaͤnger warten; 
aber auch von dieſen werden noch gar viele der 
Geſellſchaft Ehre machen, weil fie nach“genauer 


VUeberlegung deſto ernſtlicher und: feſter bey der An⸗ 


ſalt halten werden, als mancher, der ſich aus 


natuͤrlicher Gutmuͤthigkeit in feinem Entſchluſſe 


ouͤbereilte. Alle Diejenigen, welche vernuͤnftigen Vor⸗ 
» ftellungen freudig Gehoͤr geben, bey welchen man 
nichts Gezwungenes bemerft, die fichs nicht bloß 
aus Furcht vor manchem Nachtheil, beſonders vor 


Beſchaͤmung, -gefallen laſſen, diefe werden wuͤrdi⸗ 


ge Mitglieder der. Gefellfchaft werden. In fol: 
chen Stabten, wo die hoͤhern Claſſen zu fehr von 


Gemächlichkeitsliebe eingenommen find, wo noch 
nicht viel Gemeingeift, defto mehr aber fteifes Ce⸗ 


vemohiel herrſcht, wo in- den erften Ordnungen fich 


noch "Feine folche finden, welche ihren Vorzug im 
aufrichtiger Herablaffung fuchen, und daher gleich 
Sinit und Luft iu. bdergleihen-Borfcylägen haben; 
— an. folhen Drten kann jener Noth noch nicht 


“nach diefem Vorſchlage geftenert werden. - 


Die Haupteigenfchaft, welche die Sache felbft 
von jedem Mitgliede auf das dringendſte fordert, 
iſt Rechtſchaffenheit und Eprlichkeit. Da fc? aber 
dieſes freylich keinem gerade zu anfehen laͤßt: 
ſo muß man nur zuerſt darnach fragen: ob nicht 
Jemand einigen Hang zu niederm Eigennutz ver⸗ 


rathen, und irgend einer Ungerechtigkeit ſich ver: 


dächtig gemadyt habe.. — Ob und wie man fol: 


che aber,.!wenn fie fich ale Mitglieder angeben, 


4 abhalten 
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abhalten und zuruͤckweiſen folle? das iſt wir 
ein Umſtand, welcher viele Schwierigkeiten © 
ſacht. Ja, wenn die Geſellſchaft ſchon bei 
wenn ihre gefegneten Wirkungen ihr ? 
ben und Seftigfeit gegeben haben, dann laͤßt 
auch bier mehr Strenge bemeifen. Aber 
anders ift es. im Anfange, mo man um eine 
Iänglihe Anzahl von Theilnehmern . beforge: 
muß, wo viel dazu gehört, einen, der. nur in 
beim verdächtig ift, Durch folches Zuruͤckweiſer 
fentlich zu befchimpfen,. zumal wenn die Annı 
von Privatperfonen abhängt, welche dergle 
Verfahren ſich nicht anmaßen koͤnnen und wei 
wo enblicy eine folche Strenge gar manche 
Leute abſchrecken koͤnnte, nicht beyzutreten, um 
‚vielleicht aus Vorurteil oder um: Verlaͤum 
willen zuruͤck geftoßen zu werden. Ein M 
um dieſen Schwierigfeiten zu entgehen, wäre 
ſolche Einrichtung der Gefellfchaft, und fo 
genaue Aufficht auf alles, daß es faft unm 
wird, Das Wlindefte zu entwenden, weshalb 
folhe verdächtige Verfonen von-felbft fich wi 
giehen würden. Freylich follte. man meins 
derjenige fehr tief jchon gefunten feyn muͤſſe, 
Mitleid in folhem traurigen Falle nicht a 
ſolche Gebeugte und Verungluͤckte vorſetzli 
noch groͤßern Schaden zu ſetzen; aber die 
ſpiele find leider faſt bey jedem Falle vorhau 
Jetzt wird noͤthig ſeyn, ſich näher üb 
Elaſſen von Einwohnern einer Stadt zu er! 
über welche ſich Diejer Worfchlag zur Mettur 
Hausgeräths und anderer ndthigen Dinge be 
brechender Feuersbrunſt erſtreckt, nicht ale 
fie alle ihre Mitglieder Hergeben follten, ben 
find beym Loͤſchen ſehr näglich; fondern es 
die Rede von den Claſſen, aus welchen ſehr 


v 
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lich Theilnehmer für bie Anftalt gewählt werben 
koͤnnen. Nicht der alten Obfervanz, fondern der 
. Größe der Verbindlichkeit wegen, find die Geiſtli⸗ 
„ben aller Art oben an zu fegen.: Nur zweyerley 
Gattungen derfelben nehme man aus, die nähm- 
:. lich, welche auch in allen andern Claſſen verſchont 
. bleiben muͤſſen, die Alten und Kraftlofen, und bie, 
welche zu fehr am Alten, an der eingeroſteten Ge⸗ 
wohnheit und an ihrer gemäcdjlichen Würde han⸗ 
gen, daß fie es für unſchicklich Halten, auch bey 
allgemeiner Noth mit benjugehen, und Hand an- 
julegen. Aber alles muß bey dieſer Elafje fo ein- 
gerichtet werden, daß fie fi) von felbft entichlieht, 
und nicht durch DVerfüaungen der Obrigfeit dazu 
nur einigermaßen genüthigt werden darf. 
- Macht diefen rechne man zu dieſem ehren- 
- sollen Gefchäfte alle Gelehrte und überhaupt Leute 
, von Anfehen an einem Orte. Es ift eine- Sache 
von beſonderer ſittlicher Wuͤrde, es koͤnnen alſo 
» alle die, welche auf beſondere Achtung ihrer Mit— 
börger Anfpruch machen, unmoͤglich von dieſem 
. "Beichen der Wuͤrde ausgejchloflen werden. Und 
‚ angefehene Leute muͤſſen wieder die Anftalt heben. 
WMorzuͤglich ſchicken ſich hicher alle dirjenigen, wel: 
che junge Leute unter ihrer Aufficht haben, welche 
fie auch mit anführen können, und melde nad) 
dem Folgenden hierbey fehr. wohl mit zu gebrau: 
den find — nähmlidy Lehrer auf Univerfitäten 
und Opmnafien, und Lehrer ber niederen Schulen. 
. Studierende und Gelehrte müfjen ja body” wohl 
“noch befier als Ungelehrte von der großen Billig: 
keits- und Chriftenthumsregel überzeugt feyn: Was 
du wuͤnſcheſt, daß dir Die Leute thun mögten, Das 
thue du ihnen auch, Wie willkommen würbe «8 
jedem ſeyn, wenn feine Sachen in Gefahr koͤmen, 
und .alleg gluͤcklich durch Anderer huͤlfreiche Haͤnde 
.. Y 5 gersiiet 
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gewiß den flärfften Trieb ſich zu "zeigen; unter 
ihnen giebt es auch fchon manchen flarfen nervig: 
ten Mann mehr, der gewiß an Laſten und Stra⸗ 
i:pazen gewoͤhnt iſt. 
"3.7 Eben fo nöthig find hierbey eine Anzahl 
—— zu Fortſchaffung und Behandlung 
iblicher Geräthe, Kleidungsſtuͤcke und Beduͤrf⸗ 
niſſe in der Oekonome. Wie billig waͤre es, wenn 
feine Buͤrgerweiher und Mädchen, beſonders letz⸗ 
tere, wenn Pflege und Wartung der Kleinern 
‚und Schwäcern des Haufes fle nicht abhält, ſich 
dazu willig finden ließen. Da nun zumahl vom 
weiblichen Gefchlechte "gewöhnlich Feine zu dem 
- Löfchungsgefchäfte gebraucht werden: fo waͤre ges 
wiß in jedem mäßigen Drte bald eine hinlängli- 
che Anzahl zuſammen zu bringen, ohne irgend 
ein Einziges von: einem wichtigern Poften abzu⸗ 





. . 


Is 


n Endlich wären zu ſolchen Anſtalten noch aller: 
= {9 junge Leute von ı2 bis 16 Jahren fehr wohl 
zu gebrauchen, um Wache und Aufficht in Den 

+ Haͤuſern «und an den Orten zu halten, wo die 

BSachen hingefchafft werden. Und diefe werben 

* badurd) bald angeführt, fü 5 erwachſen dem Va: 
terlande in ſolchen Nothfaͤllen nuͤtzlich zu machen. 

Die Frage: durch welche Veranſtaltungen 

line ſolche Geſellſchaft zu errichten fen? beantwor- 
tet der Herr Moͤller folgender Geftalt: Gewalt: 

., fame Einführung -einer guten Anftalt, Zwang zum 
BGuten durch Strafgeſetze, wenigſtens im Anfan⸗ 
"ge, hat durchaus etwas ſehr Empoͤrendes, iſt ſehr 
wnaturlich nimmt der guten Sache in den Au⸗ 
gen ber mehreſten ſehr viel won ihrem Werthe, ja 
gibt ihre eine ganz falfche Auslegung; und man 
fuͤhlt fich daben fo fehr gemeige, auf jede mögliche 
I At das Geſetz zu untergraben md beim) iu 
er⸗ 
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1) Lafle man nur die Sache im’ öffentlichen 
. Schriften, fo bald als möglich), bekannt werden, 
„abne zu thun, als wenn man dabey befondere Ab: 

‚fihten habe. Diefer Vorfchlag muß in populä- 
Sprache, mit möglichfter Grändlichfeit und 

— beſchrieben werden. Vielleicht koͤnnte es 
‚ohne beſondere Angabe eines Orts, als i ngenöno 
eingeführt befehrieben,. und hierdurch der Nachah⸗ 
mungstrieb recht leicht. geweckt erden. : Denn ges 
man: - 

2) Achtung, 06 nicht bin und wieder edle 
Menſchenfreunde mic ‚ihren. Wünfchen fich hören 
laſſen, diefen kann man näher treten und mit ih⸗ 
‚nen den Anfang zu fernerer.. Ausbreitung der Sa: 
che machen. 
3) Eine obrigkeitliche Stelle, welche aus 
nehreren Mitgliedern beſteht, die otſt mit einan⸗ 
der überein kommen muͤſſen, dieſe wird' es beym 
erſten Anfange nicht. allzu weit bringen, beſſer 
wird es da gelingen, wo es ein einzelner Regent 

fh fid unternimmt, oder wenn einzelne Edle im 

+: Wolfe, die nicht eben Öbere feyn muͤſſen, welche 

‚aber nur den Ton in einer Sache gut anzugeben 
\ vesfichen, fih in dee Sache dafür. verwenden; 
dann Fan fehe viel gefchehen. Denn es muß als 

les von ſelbſt aufzukommen ſcheinen. 

4) Oder will es die Obrigkeit zu Stande 
bringa, ſo warte ſie einen Brand ab, und thue 
gleich darnach dieſe Vorſchlaͤge, überlege die Sas 
che gemeinſchaftlich mit den Unterobrigkeiten und 
Vorſtehern einzelner Claſſen, nehme die feinſten 

— Buͤrger dazu, und empfehle die Anſtalt aufs Be⸗ 
ſte, doc) ohne Zudringlichkeit, immer mit Hinſicht 
auf das eigne Beſte eines jeden Einzelnen. 

5) Sollte es auch da noch einige Schwie⸗ 
sigfeican finden, fo fehe man sus nach, ob nicht 

“ unter 
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ſelbſt willen thun, für die beſſern wuͤrden alle Be⸗ 
lohnungen mehr beleidigend ſoeeon. 
J Dieſe Geſellſchaft, wenn ſie ihre Conſiſtenz 
bat, koͤnnte beſtehen aus einem anſehnlichen Direc⸗ 
tor und. ſechs bis acht männlichen Vorſtehern, 
«welche alle Jahre von der ganzen Geſellſchaft in 
.eisier allgemeinen. Zuiammenfunft gewählt werden. 
Dieſe haben Vorfchiäge zur Werbeflerung und Be: 
Feftigung der Gefellichaft zu thun, und. bey einem 


‚eintretenden Ungluͤcksfall hänge von ihnen die Anz 


weiſung ab, welchen Poften.-jedes Mitglied nad) 
„ponfergegangene: Uebereinfunft zu behaupten habe. 
Alle Übrige Thelinehmer find. dem Nange nad) 
„bierben ‚einander ganz. gleich. | 
u. Das Ganze, theilt ſich nun wieder in drey 
die vier einzelne Geſellſchaften, ſo viel als Haͤu⸗ 
„ger auf einmal beſetzt werden ſollen. In jeder 
„anieler Geſellſchaften muͤſſen alle Arten von. Bes 
„‚hälfen ſeyn, damit, fie im Stande ſey ein Haus 
„An kurzem ganz. aüszuraͤumen. Go. mie fie antre⸗ 
At, ‚hat jede Claſſe zwey von den dem Director 
„‚wgeordneten Vorſtehern. bey fich. | 
u. Ein Vorfteher bleibt beym Haufe, beobachtet 
die Annäherung der Gefahr, er kann foldye von 
ber Geſellſchaft, welche etwa uͤbrig oder fertig 
find, zum Beobachten von außen her anhalten, 
„amd. zulegt beflimmt er den Ausgang aus dem 
Haufe. Der andere wählt fi) ſelbſt, oder nach 
Angabe der Eigenthämer, einen von der Gefahr 


„entfernten fichern PM ab, wo, möglich hinter dem . 


Winde, und bleibt dort wo die Sachen hinge⸗ 


- bracht werden, er ftellt die an, welche die Wade 


haben follen, und dieſes find jüngere ober befons 
ders Vornehme und zärtlihe Mitglieder der Ger 


ſellſchaft. Das ift aber nur an folhen Orten 


noͤthig, wo Feine militärifche Befagung iſt. Auch) 


D 


eier 
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- Beften der Arbeiter, ober ‚auch zur. Nöhaltang der 
Diebe feyn möge. Am ſchirklichſten koͤnſnan -Die 
Ben jungen Leuten anempfoßlen werden, und hiefe 
„legen fie in einen beſtimmten Korb, welchen. sin 
Mädchen mitzubringen verbunden iſt. Oder. jebes 
’- Mitglied haͤlt feine eigene wohl vetwahrte "Laterne. 
“ Zur Beſtimmung ferneree Mafregeln, hat 
‚jedes fertig gewordene Mitglies die Auflage an 
‚dem Orte, wo nun die Sachen ſtehen, fic zu per⸗ 
- fanmmeln, um von da’abzugeheri; oder nach Er⸗ 
‚ forberniß der Umflände, neug Arbeiten zu über 
.. nehmen, doc) fo, daß jener Ba gehörig in Si⸗ 

Acherheit bleibt. —W u 
5 Folgendes wäre nun ein Feiner Ueberſchlag 
‚ be6 zu dieſer Geſellſchaft noͤthigen Perſonals. 
* Moͤller nimmt vier, Abtheilungen in. dieſer 
—GBeſellſchaft an, von welchen jede, nach ber’ Yer- 
ſchiedenen Groͤße der Häufer, Kleiner als’ Die andere 
Die erſte mag 30 junge Leute oder Vorneh⸗ 
-.me zum Bengehen und jur Wache Hhahen, die 
 2te 20, bie 3te 15, die gte 22 Perſonen, macht 
mit den WVorgefeßten und: dem: Director 86 Pers 
„ onen. | ng 
Wir wollens nur einmal fo annehmen: Ag eis. 

. nem Haufe, welches wir mit on. h. een hohe 
. ‚zen ungefähr vier große Schränfe voll Kleider Auss 
. gueäumen. Fuͤr jeden Schrank eine Perfon, welche 
‚ wohl mit bergleihen umzugehen weiß, melde das 
Mbnchmen und Zufammenlegen mit möglicher. Bes 
‚ nauigfeit beforgt, und nichts zu tragen braucht, ‚und 
Dazu bey jedem Schranfe zwey Weibsperionen, die 
‚ einen gemeinfhaftlichen geflochtenen Tragkorb hapen, 
und damit auf einen Schrant zwepmal zu gehen 
‚brauchen; diefe Körbe find fo eingerichtet, bab in 
der Mitte zwey Schnüren über die Reihen her befes 
ſtigt werden fönnen, um das Herunterfallen zu vers 
ten. Das Einzelne bleibt aber beym Schranke, 

i8 er ausgeleeret if. Das macht zufammen: . 


Dec. uchn. Enc. XCI. Theil, 3 * petſonet 
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hoaͤltnißmaͤßigen Beytrage zur Geſellſchaftscaſſe an⸗ 
halten, welcher hier gleich entrichtet wird. Hier 
koͤnnen aud) Nachfragen gehälten. werden, wenn 
der oder da etwas verlegt oder hinweg gefommen 

Hier werden von jedem befcheiden bie Bemer- 
Enden mitgetheilt, wie biefes ; ober jenes befler 
ſeyn könnte; bier muß endlich jeden feine Zeugen 
‚bringen, daß er da geweſen fey,. ober‘ er bringt 
ſeine Entſchuldigung wegen Verabſaͤumung vor, 
worauf nur leidliche Strafe kommt, ſobald ſie nicht 
ganz unſtatthaft iſt, und doch eine ſichere Perfon 
dafür geflellt worden. war, 

. Wenn aber Femanden von ben oben genann⸗ 
‘ten Claſſen, bey völliger Einrichtung. der Gefell- 
schaft, ter Antrag zum Beytritt gefihieht, und er 
ſhlaͤgt es aus, chne ſtatthafte Stände zu haben, 
..Beflen Haus wird durch oͤffentliche Bekanntma⸗ 
Hung, als zur Beſorgung der Geſellſchaft nicht 
gehörig, gleichſam ausgerufen. Dies koͤnnte im 
‚gleichen Galle auch denen begegnen, die ohne Noth 
wieder aus her Geſellſchaft heraus treten. 

- Gut wäre es dabey noch, wenn bie Obrig⸗ 
teit lieber eine allgemeine alljaͤhrliche Auflage mach⸗ 
‚te, bon welcher nicht nur die noͤthigen Geraͤthe 
‘der. Geſellſchaft angeſchafft und unterhalten wer⸗ 
pen koͤnnten, ſondern wovon auch mit Zuziehung 
der Strafgelder ſich eine Recreation für die ge: 
ſammten Mitglieder, oder ein Volksfeſt, beſtreiten 
ließe. 

Pur diejenigen, in deren Naͤhe das Feuer 
iſt, koͤnnen davon: frey geiprochen werben, beyzu⸗ 
geben, ungefaͤhr 8 Haͤuſer vor und 4 Haͤuſer hin⸗ 
ter dem Winde. 

Trifft einen ſolchen von der Geſellſchaft das 
: Ungtüd, fo muß auf fein Haus befondere Sorg⸗ 
falt gewendet, und ihm aus Ey öffentlichen Caſſe 

3 die 
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falls abgenommen werden koͤnnen, zur Fortſchaffung 
kleiner Geraͤthſchaften. “ 5 1 fu 

8) 24 Ellen grobe Packleinewand zu Feuer⸗ 


dämpfungslappen, jeder 3 Een lang,‘ die beym 
Gebrauch mit Waſſer durchnaͤßt werden. Diefe 
Geraͤthſchaften find ’in wie"4 Viertel der Stadt 
vertheilt, und werden, fobald es voͤthig iſt, durch 


& z 


- Dazu beftimmte Mitglieder herbengefchafft. 


Die Viertelsmeiſter viſitiren zuweilen die Mit: 
glieder unvermuthet, um zu ſehen, ob bey ihnen 
alles in gehöriger Bereitſchaft iſt. Kommt ein 


Feuer aus, fo begiebt fich jedes Mitalied mit den 


Saͤcken und den ihm anvertrauten Geräthfchaften 


ſogleich in die Gegend des Brandes, und zwar 


zu - demjenigen "Mitglied, welches demfelben am 


naͤchſten ift, um ihm Huͤlfe zu leiften. Sind bie 


Haͤuſer mehrerer Wlitglieder In Gefahr: fo mir 


dem: zuerfi beygeſtanden, deſſen Haus von der Rich⸗ 
tung des Windes am’ meiften bebroht wird, und 


' fobald diefer ° die Hoͤlfe micht mehr nöchig hat, 


wird au dem naͤchſtgelegenen Die erforderliche 
" Hülfe geleiftee. Sollte fein Mitglied der Gefell: 
ſchaft Unterfiäßung beduͤrfen: fo macht ſich dieſel⸗ 


be verbindlich, auch andern Einwohnern, die der 
Huͤlfe beduͤrfen, und ſolche annehmen wollen, mit 


‚ipren Kräften und Geraͤthſchaften beyzuſtehen. 


Wenn ein Mirglied der Geſellſchaft in den Kal 


- fommt, daß es der Huͤlſe beratf: fo muß es, zur 


Erleichterung der "von den Mitgliedern erwarteren 


Huͤlfe: 1) Das. Haus in dem unterfien Stock⸗ 
werke wenigfieng mit Einer, mit einem Talglichre 


verjehenen Katerme, in dem oben aber mit Wand⸗ 


leuchtern, Btodrzüglicy auf ben Treppen erleuchten. 
2) Die Bodenloͤcher mit Fenftern oder Liethen 
verwahren. 3):Die nicht ‘ganz, oder erfl, wenn 


fie ausgeräumt find, fertzufchaffenden Kaften und 


35 Schroͤn⸗ 
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ig. 536 un und- 5387. - Die - Walze‘ ‚um ferne Schei⸗ 
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„on Nud ebenfalls folhe Zapfen bb Fig: 5388; 

5591. Die Schrotleiter, welche bey aa einen 
Fhaten bitdet, der das ‚Dxsunterfallen dee darauf 
en Mobitien vechindert. 
8ig.: 5392. Das Zeichen, meines jedes Mitglied‘ der 
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"Der Kammer⸗Mechanieus Klingere in 
Sres ian hat der Leipziger dtonomiſchen Serieta 
Seſchreibung einer Strickleiter und eines Kor: 
See, überigndt," Die” er nicht nur zur Retcung der 
— in Feuersgefahr, ſondern auch für Mhn- 
rer Hub inmirleue zu Arbeiten an hohen tind 
ſteilen — brauchbar er Be 
- "pen Ontadhti 35 
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Seiner befanne gemachte Sadleiter, wmb "eben 
- dazu koͤnnte —E—— — durch 

riſerne agern zuſammengeſetzte 
a bie PAR rg er leiſten, um die Wei⸗ 
“piartfche Sadteiter, wehnſie ‚nicht ſchon in den 
.Mtodioefeh ve Seäupe, wo Menihen in Ge 
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sr ſed, rirbanden ten, Dakin bringen zu Fin- 
rn Tech rorjäacher med zu euztet:en fen der 
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ken 99 Truerssrisye rihe ner Serien, jon- 
ken * sahne DEM vom Bæth gerettet wers 
dern. ne meiisettise Neihratemg neblk ; 
Ha in Sera scäahum Zukmenz von ver Leis 
te rer nm Nete faire man in Der Arzeige 
te Laster rem Secci wen Mr Ditermeile 
>> Sa tem Sr Imeisml 1779. ©. 
47; man Yds ame % Enfae erwähnt, 
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weryih Gm, des Haccxbte aber, eder Sam⸗ 
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reich befannt. 


Artikel: wirb beſonders zu Abbeville in der Picar: 
die in großer Menge verfertiget.. - Die Manufak⸗ 


‚tur zu Abbeville führt den Titel: Manufacrure 
, privilögiee de mogüettes.et de Velours d' Ut- 
- recht. Diefe Anftale iſt durch die Güte ihrer 


. 
> 
2 


Arbeiten, das ſchoͤne Aeußere und den Geſchmack 


der Zeichnungen und Muſter, wie auch durch die 
Lebhaftigkeit, Aechtheit und Dauer der Farben, 
auf eine vortheilhafte Art in und außerhalb Frank⸗ 

Man verfertigt darin gebluͤmte Mocquette, 
von erſterer und zweyter Feine; glatte Sorte zum 


Seifen und Drucden, welche unter dem Nahmen 


rip befannter iſt; und Sammet auf Art des 
utrechter, ‚der dem hollandifchen an die Seite ger 


ſtellt werden Fann. 


Die Mocquettes en premiere qualit€ find 


insgemein 20 Zoll breit. Man fabrigist auch zu 


‚zeichen Möbeln, die Sanghäricht nach Art der eng: 


fifhen, und 25 Zoll breit find. Dieſe größere 
Breite erlaubt jchon ein reicheres und abwechfelns 
deres Deflein, fo daß das Gewebe gewiſſermaßen 
den Savonnerie : Tapeten ähnlich if. 

Außerdem webt man aud) geblümte Moquet- 


“res von derfelben Beine, wo das Gammetartige, 


ſtatt Wolle, von Kameelhaar gemacht: wird, wel⸗ 
‚ bes dem Zeuge ein fehr artiges Anfehn giebt; 
. ferner zweyfarbige Moquertes, mo Grund und 


Muſter von verichiedener Farbe gemacht werben; 


. biefe find damaftartig von fil d’Epinay gewebt. 


“ Alle Moquertes en pr&miere qualité halten 

11 Aunes in der Länge. Die ſeconde qualite, wel: 

he den Nahmen pie-court führen, find 18 ZoU 

breit und 12 Aunes fang. Dieſe find mit Kleinen 

Deffeins, abgerheilter XBeife, oder auch auf Mo⸗ 
foife- Art. Der größte Theil wird zu Teppichen 

mit 


———— 
ki und den 
em. über den 


SEE. nern 





Bart auf den Lippen wie am: Kinn glatt ab. 
Auch. vie Bevedungen des Kopfs und der Yüße 
„waren in Rädfihe auf Größe und Formen haͤu⸗ 
-figen. Abivechfeliigen unterworfen. ” "Ben ein, 
ſolcher· charalteriſgiſcher Zug; vergleichen die Ges 
F neigtheit +ju neuen. Moden, ader zu beſtaͤndigen 
Abaͤnderungen in ber Bedeckung und Verzierung 
bed. Körpers iſt, nicht etwa xhMation fondern 
alte Nationen von gleicher Ibſtahnung durch alle‘ 
Sahrhunderte,; durch alle Stufen, durch alle Mes 
volutionen ihrer Cultur, ihrer Werfaflung und Gee 
feße Begleiter: fo. fann, mai behind davon’ 
nicht in mandelbaren. äußern’ ‚Urfächen, fondern 
man muß. ihn in den eigenchümlichen Naturanla⸗ 
gen folcher Voͤlker fuchen: Die ahen Germanier 
Und’ andere ihnen verwandte Bewohner unfers Erd⸗, 
cheils liebten Deränderungen in Kleidern und Puß 
- mehr als alle, übrige Nationen, weil fie.von Na⸗ 
tur eines freyern, unbefangenern Geiſtes waren, 
und nicht blos das Alte und ihnen Eigenthuͤmli⸗ 
che für das einzige Gute hielten, fondern viel 
"mehr das Neue und Ungewohnte mit dem Alten 
und Gewohnten unpartheilfch verglichen, und wenn 
fie jenes vorzäglicher fanden, dieſes willig aufop⸗ 

‚ ferten; weil ferner beyde Geſchlechtet eine lebhaf⸗ 
‚ tere Begierde hatten, ſich einander zu gefallen, und 
fc eben deswegen .beftrebten, die Vorzuͤge bes 
Körpers durch Kleidung und Puß geltend zu mas 
hen und zu erhöhen, und hingegen die Gebrechen 
des Körpers zu verſtecken: weil endlich ſelbſt das 
Sonderbare und grell Abftechende nicht unbedingt 
mißßfiel, fondern fehr oft nur ein Mittel wurde, 
Aufmerkſamkeit zu erregen, ohne DBerächtung und 
Abſcheu hervorzubringen. Die Morgerinder und 

- - alten Slaven blieben den Trachten und dem Puß 
ihrer aͤlteſten Vorfahren unverruͤckt treu, weil fie 

- Ok, iechn. Eng. XCH. Theil, Ya, die⸗ 









Mode. 2371 
Sraniofen und Italiaͤner waren aus gemietheten 
dtiegern von allerlen Völkern zufammiengefeßt, und 
Die Heere eines jeden Hauptvolfs wurden aus ihe 
ger Heymath in fremde Länder fortgeführt. Wenn 
die Söldner, die viele Fahre in fremden Ländern 
gedient hatten, in ihr Vaterland zuruͤck kehrten, fo 
behielten fie nicht felten die Trachten und Zierra⸗ 
then ben, welche Beweiſe ihrer merfwürdigen Tha- 
ten und Abentheuer waren; und dieſe frentden 
Trachten und Putzwerk fanden unter den Mitbür- 
gern der zurück gefehrten Krieger nicht felten Bey⸗ 
fall, wenn fie durch den Stand und die Wuͤrde, 
oder den Ruhm und bie Werdienſte der erften 
Einführer empfohlen wurden. Gleiche Wirfungen 
hatten die Durchzüge von fremden Heersſchaaren *), 
und die Meijen won Kaufleuten, welche durch das 
Aufblühen der Städte, bejonders der deutfchen, 
italieniſchen und niederlaͤndiſchen Städte viel Häus 
figer wurden, als fie in älteren Zeiten gewefen wa⸗ 
sen. Der Dichter Conrad Veltes warf es 
fowohl den in allen Landen umher reifenden Kauf: 
leuten, als den in ganz Europa umher ziehenden 
Füörften vor, daß fie die Kleidung und Sprache 
der Vaͤter verachteten, und neue Kleidung :wie 
fremde Sprachen einführten ””). on 
Wenn fie aber gleich Kleidung und Puh im 
‚ı4ten und ısten Sahrhunderte  Öfter als vorher 
veränderten, fo kam doc) dieſer Wechſel ber Mo⸗ 
den dem Wechſel fpäterer Zeiten lange nicht gleich. 
Es gab in Europa bis zum Ausgange des sten 
J Ya 2 Zaahr⸗ 
N  Serusbunge and. in Ahren Eitah uf 
Man fehe Königshofens Chronik, S. 127. Meiners 
PBeſchichte des Mittelalters. II. ©. 125. 


') De origine, fitu, moribus et inſtitutis Nerimbergae c, 
6. in oper. Pirkheimeri p. 127. - 2 
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: {am in bie Schule, lehrten ſi ie, wie fie ſich tragen 

. und verbeugen müfje, und Fleideten und putzten fie 
neu und prächtig heraus, weil ihre deutſchen Trach⸗ 
reden viel zu einfach waren *).Die Kleidung und 
rider Puß, in welchen die koͤnigliche Braut erfchien, - 
reden am franzbſiſchen Hofe fo Ihr, Berennbert, 
daß man Sfabelle von Baisrr-hadj: zwey 
- Sahrhundertäi aa vie eifte trheberinn der. weib⸗ 

. lichen Kleiderpracht nenſttenwietbohl VBran⸗ 
tome hinzu ſetzt; daft die gig der Kohiginn 
Sfübelle vor B era Kr feichürtg mit 
. dem Luxus fpäterir 3 tel Arte if, gewe⸗ 
fer ſey. Nichts — —— e vLurgun⸗ 
diſchen Moden nicht Karate ‚Diöden an dem 
Übrigen Höfen. Vlelweh di ähmee‘ man im 14ten 
Jahrhunderte die⸗Deutſchen Trachten in fremden 
Landen nad), ind Weinrid' von Lancafter 
ug im Sahre 1395 bey- ‚feinem Einzuge in Lon⸗ 


“ don nad) deutfcher Art einen kurzen Waoffenrock 
von Gofoftoff ***). 


au Sm Anfange. des. iöten Jahrhunderts‘ fand 
"bie — noch viel mehr Stoff, als ſie in 
ven beyden vorhergehenden Jahrhunderten gefun⸗ 
den hatte. Durch die Entdeckung der beyden In⸗ 

dien. wurden der Handel und die Schiffahrt, die 
| —— ‚und bie | — der europäle 


pi —5 als Sage —* 
a3. | 


°) Froiflart Vol. II. 287. 
0°) Beantome Dana in [res.Pp. elle 
‚ ")FroiflärelV, chid14: P-358 





Mode. 375 
faſt Fein Dorf war, in welchem man dergleichen 
‚nicht gefunden. hätte *). W | 
..  Man’fann überhaupt annehmen, daß in aͤl⸗ 
tern Zeiten die Trachten ber Maͤnner fich öfter 
‚ beränderten und fchnelfer mittheilten, als die. Kleis 
bung und der Puß der Weiber, weil die Mär 
‚ ner häufiger reiften, und alfo mehr fahen und ges 
ſehen wurden, als ihre Srauen und Töchter, Dies 
dauerte. fo lange, als die Modeſucht fremde Mu: 
. fter bloß nadyahmte, und nicht neue und eigen: 
thuͤmliche Moden erfand, Während daß 'die 
„ männlichen Trachten in Frankreich von den Sta: 
‚ fienern, Deutfchen und andern eurepälfchen Voͤl⸗ 
‚ fern angenommen wurden, abmten die franzöfifcdyen 
- Damen nod immer fremde Moden nah. Die 
Ihöne Marie von Schottland kleidete und 

pußte fi als Gemahlinn Sranz I. bald nach 
fchortifcher, bald nad) franzöfifcher oder. italienie 
ſcher und fpanifcher Are **). Selbſt noch‘ in 
‚ den erfien Zeiten Philipp’s des Zweyten von 
. Spanien ahmten die franzöfifchen Damen die Klei⸗ 
..dung und den Puß der verwittweten Herzoginn. 
son Kothringen, Chriſtine von Dänne- 
mark nad, die fih an dem Hofe Philipp’s 
des Zweyten in den Niederlanden aufhiele**"); 
and mit diefen fothringifchen Putz zeigten fich die 
‚ franzöfifhen Damen nur an großen Hoffeſten, 
"wenn fie fih ungewöhnlich ſchmuͤcken wollten. 
Der franzöfifhe Hof wurde fchon. das Mu⸗ 
ſter aller übrigen Höfe, weil Zudemwigll., Stanz 
‚der Erſte und Heinrich der Zweyte alle 
‚andere Könige und Zürften der Chriſtenheit durch 
| | Aa 4 | bie 
*) 1. c. und II. Cap. 22. &. 473. nad) ber deutichen Ne 
berfegung. 


.) Brantome Dames illuftres p. 117. . ' 
**?) Brantome Dames galantes II. p. 97. 98 \ 


3.6 Rode. 


ie Time ger Elioteir icter Paluͤſte und Luf 
due : —* ihrer Meublen, ikre 
— durch den Olanı 
derer Heffeſte, am allermei⸗ 
Sie Zatl, die Schoͤnheit und Cul 
Lie elten Abels von 
tabertrafe. Auch waren 
ar Darm am frar:dſiichen Hofe nike 
Wrnze Frisuce ton eınander abye 
an feanikchen eder an den it . 
‘e jahen fich etwa nicht bloß a 
zen vab Heffeſten. Der Un⸗ 
Aerkäichser am franze£iifchen Heft 
fra, a8 ee ununterbrechen wer 
ige und ungehinderte Gemeinſchaft 
, vereetmften und ſchoͤnſten Adels ven 
Gerchtecht reußte nothwendig die Begie⸗ 
in erfalın, unend.ch medt reitzen als in aͤltem 
ern, we die Riccer und Damen nur ſelten und 
auf wenge Tage on Turnien oder großen Hof. 
fetten zuiumaten kamen. Die ſtets rege Begierde 
ıu aefaben. hatte narirlih vie Wirkung, daß die 
Herren und Demen ſich ba'd durch Die Koflbar 
ſeit, kald durch die ſchoͤnen und neuen Formen 
idrer SKleibum end ibres Pußes auszuzeihnen 
ſtrebten. Eden ſe natuͤrlich war es, daß bie Kle⸗ 
tung und ter Nuf, die an dem glaͤnzendſten und 
am meiflen gelifkeren Hefe in ganz Europa ge 
fallen Kutten, cuh von ber Hauptſtabt und ben 
Übrigen Meiche, umd nicht bloß von biefem, for 
dern ſeſbſt don andern Reichen und Ländern be 
wundere wurden. Der Zeitprikt alfo, wo Anne 
von Breragne, Gemahlinn Fudewig's Al, 
zuerſt ikren Damentzof bildete "), und — 


2 —R Damcı i Huflr p- 9% - 
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Mode, 377. 


ber Erfie und Heinrich der Zweyte biefen - 
Damerhof immer ermeiterten und Vverberrlichten, 


dieſer Zeitpunkt war auch die Epoche des Ueber: | 


gewichts des franzöfifchen Hofes über alle andere - 
europaifche Höfe,. und der beftändige Aufenthalt 


der fehönften ud, edelſten Frauen und Jungfrauen 


on den Höfen’ der franzöfifchen Könige. war die 


vornehmſte Urſache, warum der franzoͤſiſche Hof 


der Sitz und das hoͤchſte Muſter der Moden 


nicht nur für ganz Frankreich, fondern für ganz 


Europa wurde Die Herrihaft der Mede in 
‚ Stanfreich entſtand fpäter als Die des regierenden 


Koͤnigsſtamms; allein fie gründete ſich fefter, ale 


‚ bie Gewalt des feßtern, Der Thron der Könige 


, FR 12 — 


iſt umgeſtuͤrzt, und die Mode herrſcht noch immer 
von Paris aus aber einen großen Theil von Eu⸗ 
zopa. I 
Unter Ludewig XII. nahm ber allgemeine 


Wohlſtand des Reichs und die Pracht in Huͤuſern 


und Hausrarh, in Trink: und Tafelgeſchirr, in 


RKleidung und Putz außerordentlich zu *). Man 


finder vielleicht aber Feine Spuren in den gleiche 
ziifigen Sefchichrfchreibern, aus welchen man jchlie- 
fin fünnte, daß die zahlreichen Schaaren von 
Ihönen Damen, welhe Afiha-von Bretagne 
zuerft an ihrem Hofe verfürfintelte, einen mexrkli⸗ 
hen Einfluß auf den: Aufwand und den Wechſel 
von Kleidern und Putz gehäbt hätten. 

Unter Franz dem Erſten flieg die Pracht 
des Hofes überhaupt und auch die Pracht in Klei⸗ 
bern und Putz ſowohl unter den Herren ald uns 
‚ter ben Damen des Hofes. ſchnell und um. viele 

on Aa Grade. 


°) Man jede befonders Die Eomparaifon des Rois Louls 
ÄL eı Xil. im ten Dande der Hiftoue de Comiues par 


Lengler du Hrelnoy p. 299. 300 
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Grabe. An großen Hoffeſten ſchenkte der König 
manchen Damen die Foftbarften Kleider, und ſelbſt 
"Brantome fah nod große Sammlungen ven '; 
reichen. Kleidern, welche Franz der Erfte dm 
Damen gefchenfe hatte *). Franz ber Erfie 
zerbrach alle Seffeln der Etiquette und ſelbſt de 
Schidlichfeit, wodurd) der freye Umgang beyder 
Geſchlechter oder die Theilnehmung an den Luß 
bärfeifen des Hofes bis dahin gehindert roogden 
war. Witwen durften ſich nicht vom Tanze uk 
. Schließen. Auch Eonnten Witwen zu ihren ‚Untes 
‚ Meidern wählen, welche Farben und Stoffe fe 
wollten; und felbft zu ihren Roben oder Oberfles 
dern durften fie Sncarnat: und Chamois: Karben ' 
nehmen **). 
Edelſteine und Perlen waren unter Sranı 
dem Erſten noch ſehr ſelten, und der Schmud 
der Damen beſtand daher vorzuͤglich in goldenen 
Ketten, Halsbändern und Armbändern, an web 
hen man verliebte und finnreiche Devifen anbrade ; 
te. Edelſteine und Perlen vermehrten fich aber | 
tote der Vorrath von Gold und Silber, noch im - 
ı6ten Jahrhundert fo fehr, daß zu Brantomel.- 
Zeiten einzelne Kaufleute in Portugal und Spa : 
nien größere Koftbarfeiten in Perlen und Ebel 
fteinen befaßen, als ſich fonft in dem Schafe dr 
Könige von Tranfreich gefunden hatte ***). 
Unter Franz dem Erften fuchten die Her 
ren und Damen fich mehr durch die Koftbarfell 
und Menge ihrer Kleider, als durch neue und ' 
abmwechjelnde Sormen hervorzuthun. Eben bie fur . 
zen Hefalteten Roͤcke, die hohen und fpißen ge 





*) Hommes illultres I. 267. 
”*) PBrantome Dames Gal, II. 


. 114. 
v⸗) Oeuvies de Brantome, ıhuf. Eitrangen IV. 9,394 


pen oder Birete, endlich die langen Schnäbelichu: 
be, die im Jahre 1467. in Burgund und Frank⸗ 
- seid) Mode murden *), dauerten noch zu den 
Reiten des Dichters Eeltes *), und in der 
Jugend des Sabellicus fort ”); und man 
ahmte alles biefes in Deutſchland und taken als 
. franzöfifhe Tracht nach. . Faſt eben fo lange er: 
hielten ſich die weiblichen Moden, die gleichfalls 
"um das Jahr 1467. entflanden waren: die Mi: 
:gen und geoßen Schleier welche am Rüden bis 
auf die Erde hinabhingen, die breiten Gürtel, das 
> foftbare Pelzwerk, momit vie Kleider gefuttert oder 
verbraͤmt wurden, und die breiten und reichen Bor: 
duͤren, welche die Stelle der verſchwundenen lan⸗ 
gen Schleppen erfeßten *). Marie von 
"Schottland trug nach dem Tode ihres eriten 
Gemahls, Franz des Zweyten lange weiße 
Schleier °), und die Kleidung, in welher Gas 
tharina von Mepdicis in ihrer Jugend ge- 
malt worden war, hatte mit ber ‚eben befchriebe: 
nen Tracht viele Aehnlichfeit ). Weil der Schnitt, 
der Kleider fich in der erften Hälfte des 16ten 
Sahrhunderts fo wenig änderte, fo hob man die 
toftbaren Kleider fo lange auf, daß Brantome 
manche Kleiderfammlungen aus den Zeiten Sranz 
des Erxften fehen und fie bemundern konnte. Selbſt 


die Tormen des Puhes waren wenig wandelbar. . . 


Wie hätte fonft Brantome fagen können, daß 
- die franzöfifchen Damen ven Kopfpuß & la lorrai- 
ne nur an großen Seften gebraucht hätten? Ge⸗ 
| | | gen 
2). Chronique fcandaleule de Louis XI. p. 199. 
ayı)fl,c. 


3) Boeme I: c. N 
4) Chbronique Icandal. ]. c, 

5) Brantome Dames illult. p. 177, 
6) Brantomel.cap. 4 
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gen „p98. Ende des ı5ten Johrthunderts war der 
Luxus in Kleidern, . wenigftens in den burgundi: 
hen Sudern ſo groß, daß auch geringe Leute und 
ſelbſt BLM PDIengert vornehmer Herren, Kleider 
von Saͤummt und Seibe trugen, „I. Es.iſt. da⸗ 
her zu verwundern, daß Franßz der Erie da⸗ 


.. purch beleidigt wurde, daß are. Cennetable don - 


Bourbon ‚bei. —— un Sohnes 500 
Edelleute in Sammt „nd wire jeden 

«eine hyesfanhe —— um: den Hals sieh 

hatte "din 04. sd dns: 

| Unter Heime ILL: grugen nicht, re. die ge 
meinen,“ ſondern auch die le Krieger Kamgd Bei 

‚ Kleizer one Steimpfe "y. "Sch bin’ nicht. gewiß, 


— te 


.. Sagt. Ei x, Hofrath Meiners, eb. bie große 
9 


| Sans d 
—— erpaͤhn in den, leß bien Jahren det 


—2 ft. ober Eafd nach feinen 


in. ber. Aalen de: Männer, deren 


Sh pergegangen. fig In dem fpätern Alter des 


‚genannten Schriftſtellers erweiterten und: verlan⸗ 
garten ih die Roͤcke ſo ſehr, daß fie. bis an bie 
Haͤlfte der Schienbeine hinabhingen. Die Schuhe 
verlohren ihre Schnaͤhel und wurden ſo breit wie 
| Bdrenfuͤße. Die hohen und engens Pirete ſanken 
in wyite. und platte-späthe. von Scharluch.⸗ zuſam⸗ 
mar Ne Die Gemahlin einni HH atho⸗ 


rinarv om Me düeins vteidete ſich nicht anur praͤch⸗ 


tigarſendern ſie ie..machte auch manche nedeziumnd ge 
fällige Erfindungen sur Verſchoneruns ihrer Klei⸗ 
ber und ihres Puhzes). Em diefeu.Rönig” 


) ‘hron,. Land. l. e, 
») Ösuvtes de Brantome IV. p. a$ı uf. Eflran ang 
” geisix Memoires du Marech. de Vieillevillo I p: 


—88 Bdem. Ill. c. 22. p. 47: „3, Verl. Germ: 
4) Brantome Dames illuft, p- 44- 


een? DO mn AT 
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FE Bun TE Fee Ze So Zu 307 ae Va BE EEE Eee Sa Sr 
Beang darquf, daß Ähre Damen Khrpräcksig klei 
beten: und putzten, wenn ‚artgefeheng. Tagguper an 
ben Hof kamen * ) Die Maitreſſe e ja rich 8. II. 
die Duchefſſe de Balentinois.fähkte: in ihren 
, MWitwenftande eine beſcheidene Kleidung, dev. Wit⸗ 
wen ein. ie trug feine ‚andere. Kleinen alg von 
weißer und ſchwarzer Seide, die: aber ihren: ſchoͤ⸗ 
nen Hals nicht bedecten..),:; Diefe Zrauerkfeis- 
dung: wurde über go Johre und. wielleiche noch : 
länger am franoͤſiſchen Hofe bepbehalteny ,;, Die 
Herzogin don, Balepsinnis,md bie Marſchallin 
vorn Yet ſchminkten ſichn gar nid „Eonf 
ſcheint dag, Schminken ſchan⸗ unge; D eintich,. IE 
gemeiner gewefen zu ſeynznalß das. Zutfauen zur 
natuͤrlichen· Schönheit, welches die Maitreffe Heinz 
richs des Zweyten hatte I 5 
Die erſten Schoͤpferinnen neue Mben, und 
die Urheberinnen des Wechſels ver MEHR Haren 
die. benden fchönen Töchter Kachatihen® von 
Mediceis, Elifaberh, nächherige Gemahlin 
Philipp's des Zweyten von Spanien und 
vorzüglich Margarethe, die im Fahre 1372. 
mit Heinrich IV. als König von Navarra ver- 
mählt, und im Jahre 1599. von ihm, als König 
von. Frankreich gefchieben. wurde. Beyde Prin⸗ 
zeſſinñnen beſttebten ſich ſchon in ihrem Jungfrau— 
enſtanbe, Ihre Schönheit durch reiche: Kleider, ei: 
nen köſtharen Schmück und“ geſchmackvollen Putz 
zu heben. Well Eliſabeth in’ der hoͤchſten 
— ihrer Schoͤnheit an den traurigen, durch 
eine ſtrenge Etiquette gebundenen ſpaniſchen Hof 
verſetzt wurde, fo. konnte fie ihrem Hange und ih— 
— Bu sem 


1) p. 89. 1. c. 0 
a)ll. 113. Daınes gal. de Brantome. 
3) Brantome Dames Gal. Il. 229. 30. 
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rem Genie für die Erfindung neuer. Moben nur 
eine kurze Zeit freyen Lauf laffen. Sie Fleidere 
und pußte fich gleich prächtig und ſchoͤn *). Ih—⸗ 
re Art, das Haar zu ;frifiren, ahmte bisweilen 
ſelbſt ihre erfinderiiche Schweiter nad); Da fie 
in Spanien Trachten und Puß nicht fo oft ver 
ändern fonnte, als fie gewollt hätte: ſo erhohlte 
fie fich durch die beſtaͤndige Abwechfelung der Klei⸗ 
der. Sie trug fein Kleid zweymal, und die woh‘ 
feilften unter ihren Kleidern Fofteten menigftens 3 
bis 400 Thaler. | 
. Margarerde von Maparra herefdte 
als Erfindefinn neuer Moden eben fo unumfchränkt 
über ihr eigenes Geſchlecht, als fie durch ihre 
. Schönheit über das männliche herrichte, und ihr 
- allein hatten es die franzöfiihen Damen zu dan⸗ 
fen, daß fie durch Kleidung und Pub alle oͤbri⸗ 
gen Völker Äbertrafen ’). Die Verdienfte der Ki 
niginn Margarethe um das Meich der Moden 
wird man am beſten aus folgender Stelle aus 
Brantome fennen lernen ’): 
Die Kleidung und der Puß der Damen der db 
teen Zeit find nur Armſeligkeiten gegen die feinen 
und prächtigen Moden, welche die Söniginn Mars 
garethe erfunden hat. Indem unfere Damen fi 
nach dem Mufter der Königinn Fleideten und ſchmuͤck 
ten, fahen fie vielmehr großen Damen ähnlich, al 
vorher, und wurden zugleich unendlich Ticbensmurs 
diger. ME, die Königinn Mutter ihre Tochter dem 
Könige von Navarra zuführte, fam fie auch dur 
Eoignac, mo fie einige Tage ausruhte. Alle Damen 
der ganzen Gegend machten der Königinn ihre Auf 
mwartung; alle waren entzädßt über die Schönheit 
ihrer_ Tochter, und fonnten fid an der Schoͤnhrit 
der Pönigliben Braut nicht fatt ſehen und fatt Is 
ben. Die erfreute Mutter bat daher ihre wohn 
a 


1) Dames illuſt. de Brantome p, 196, 97. 
2) Brartome Dam»s gal. I, 264. 
3) Dames il’uft, p. aıı (q. 


. 
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daß fie fih den Damen zu Liebe einmahl in ihrer 
dt - Auf diefe Bitte ers 
bien die verlobte Königinn in einem Kleide von 


Silberftoff mit hangenden Aermeln, und trug auf 


ihrem reich geſchmuͤckten Haar einen weißen, weder. 


"zu kleinen noch zu großen Schleier. Die Kleidung 
und der Kopfpug theilten der erlauchten Braut eine 


. denn wern ich dereinft an den franzöfifchen Ho 
ruͤckkehre, fo werde ich fie nicht wieder ‚mitdringen, 


ſolche Majeftät, und zugleich eine ſolche Anmuth mit, 
daß man fie cher für eine Göttinn des Himmels, 
als für eine irdifhe Königinn hätte Halten koͤnnen. 


‚Die Damen verftummten vor Entzäden, und ſelbſt 


die Königinn Mutter fonnte es nicht verhehlen, daß, 
ihre Tochter fich herrlich qefgmudt habe. Ich will, 
antwortete Ddiefe, meine Kleider nur bald A DH 

zu⸗ 


ſondern ich werde mich bloß mit ſchoͤnen Stoffen 


- berforgen, um mic) nach der neueften Mode Fleiden 


p koͤnnen. Hierauf erwiederte die Mutter: warum 
prichſt du ſo, meine liebe Tochter? Du bit es ja, 


die alle ſchoͤnen Moden erfindet, du magſt hingehn, 


wohin du willſt, fo wird ter Hof dir allemahl nach⸗ 


ahmen. Died gefhah auch wirflid. Bey ihrer 
Rückkunft war nichts fo fehr Mode, als was die 
Königinn Margarethe trug. 0 

Unfere fhöne Königinn mochte einen Hut, oder 
eine Haube, oder einen großen Schleier ‚auflegen, 
h wußte men immer nit, in welchem Kopfpuge 
ie am fchönften war. Sie verſchoͤnerte alles, was 
fie anlegte, durch irgend eine neue Erfindung, und 
wenn andere Damen daffelbe nahahmten, fp ftand 
es ihmen lange nicht fo aut, mie ich taufendmahl 


. wahrgenommen habe. Sch fah fie mehrmahls in 


einem Kleide von weißem Atlaß mit 'einer_ reichen 
Befegung, und mit einem Florſchleier, den fie nach⸗ 
läfig über den Kopf geworfen hatte. Man mag die. 
Goͤttinnen und Kaiferinnen der alten Zeiten loben, 
fo viel man will, fie würden gegen unjere Königinn 
nur ald Kammermädcen ausgefchen haben. 
Wir Hofleute ftritten oft Darüber, welche Kleis 
dung und welcher Pug ihr am beiten ftehe. Die 
einen ftimmten für Siehe die andern für jene. Was 
mich betrifft, fo fah ich fie nie entzuͤckender ſchoͤn, 
ald an einem Fefte, welches die Königinn Mutter 
dem polnifhen Gefandten in den Thuillerien geh 
| | + Die 
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zoninn gekleidet, in weiblicher Tracht, mit offener 
Bruſt und einem Halsbande von Perlen, das auf 


der Bruſt herab hing. Er trug ferner, wie bie 


* 


— 


Damen ſeines Hofes, eine kleine Toque, uͤber wel⸗ 


che er ſelbſt das Haar frifirte, drey Halskragen 


von feiner Leinwand, über dieſen zwey in Falten 


gelegte, und endlich noch einen umgeſchlagenen ”). 
Wegen dieſer Menge von Kragen ſagte man, daß 


-- fein Kopf einem Haupte Johannis des Taͤu⸗ 


fers ähnlicdy fehe, das dem Könige Herodes 


* quf einer Schüäffel dargebothen wurde ). Als 


Sully ihm im Jahre 1586 aufmartete, hatte er 
eine Fleine Toque auf dem Kopfe, eine Kappe 


auf den Schultern und ein breites Band an fei- 


nem Halfe, an welchem ein Korb mit Fleinen Hun⸗ 


- den hing’). Go wie er felbft XBeiberfleider ans 
. legte, fo verlangte ‘er von den Damen, daß fie 


ſich wie Männer leiden follten. Die Damen . 
mußten gehorchen, und fie warteten an einem gro= 
fen Sefte in männlicher Tracht auf, Die aus zwey⸗ 
farbigem Dammaft verfertige war’). Dep allen 
diefen unnatuͤrlichen Thorheiten hatten manche Ber: 


Änderungen, welche Heinrich Ill. in der Eti⸗ 


quette des Hofes vornahm, eine lange ‘Dauer 
nach feinem Tode. Er machte die Seyerfleider des 
Darlements viel prächtiger, als fie bis dahin was 
ten’). Auch war er der erfte, der feinen Bru- 
der in ſchwarzer Kleidung. betrauerte, da die Ko: 
nige von Frankreich fonft in violetter Kleidung ge: 


trauert hatten °). Die Damen betrauerten Mäns 
| Bb 


2 one 


») Journal de Henri T, 1. p._183. 203, 
a) I. p. ı80. . 

3) Sully Memoie. I, 103. - 

4) L 205. ‚Journ. de Henri II. 

5) Pafquier Oeuvres Vol. U, p. 414. - 
6) Busbequii Epiſt. in ipl, oper. p. 446. 
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ner und Liebhaber durch braune Kleiber und Schlei⸗ 
er, durch Todtenköpfe und Fodtengebeine, durch 
Thränen und Thränenieen, die auf ihren Halsboͤn⸗ 
dern, oder Armbändern gemalt, oder in &ch 
ausgearbeitet waren "). Wenn die Trauge ei; 
wenig nachließ, jo taufchten fie die Todtengebeine 
und Todtenföpfe gegen Heine Portraite bes Ber 
florbenen um, weiche fie auf ber Bruſt ungen 
die aber doch aud) noch mit Thränen und kleinn 
Tbränenfeen umgeben waren ”). 4 
Die franzöfiihen Damen trugen, wie die 
Damen in andern Ländern, ven größten Thal 
des jechsjehnten Jahrhunderts durch, entmee | 
lange Hoſen, die dus ganze Bein bis an bie Hif ; 
ten bededften, ober kurze Beinkleider, welche mw 
bis an die Knie gingen; und in dieſem Falle me 
das Unterbein entweder mit Steämpfen, ober wit 
den fogenannten Chaufles, oder bes de Chaußes 
bedeckt ). Die Beinkleider waren aus Oel 
und Silberftoff, oder andern Eoftbaren Stoffen’) 
die chaufles oder chauflure aus farbigen feidene : 
Zeugen, ober Filet von losen; gemacht RB: 





1) Drantome Dames Gal, I, 134. Il. 137. 
Byle 
s)_E8 gab eine Zeit, aber, wie es fcheint, nur eine Furt 
Zeit, wo die Damen Feine Beinkleider trugen. Dame 
al. de Branto ne J. 239. car pour lors elles ne Br 
toient point de calcons. rantome unterſcheidet 
motſtuͤcke der Damenkleidung: la robe, oder das * 
kleid, la juppe, le cotiilon, les chaufles, welche et 
bas de chaufles oder chauflute nennt, nd calcıms I. 33h . 
des It. I14. Dames Gal. Les chaull:s unterfcheidet @ 
etändig von bas de foye. I. 325. 343. Weber das | 
and Die Allgemeinheit von langen gefrichten Hofen ine - 
Sand im ⸗6ten Jahrhunderte Ändert ih eine intereſſante 
aus der Norrede von Zulle kLlizabeılh’s Progrellee abg® 
riebene Stelle in F. M. Eden's State of the Pool 
nd, 1797 Vol. I. p. 71, 
4) I. 322. Dames Gal. 
6 ib, p- $e7. 
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Chaufles mochten von Seide ober von Filet fegn, 


fo fuchten die Damen eine Ehre darin, daß fie, 
. wie das Fell einer Trommel angejogen waren”). 
% Damit die angegogene Chauſſure nicht naclafe, 
75 jo befeftigte man fie Durch zierliche Kniebaͤnder, 
Modir Nadeln ”). Die Chaufles de foye twurben 
auch darnach häufig getragen, als die eigentlichen 
“ feivenen Strümpfe wenigftens unter ben vorneh⸗ 
men Herren und Damen gemein zu werden anfin⸗ 
gen ’). Damen ven hohem Wuchfe trugen ſau⸗ 
bere Schuhe von Sammt oder andern Zeugen, 
‚ohne Abfäge oder nur mit Fleinen Abfägen: kleine 
Damen hingegen trugen Schuhe mit‘ Abfäßen, 
oder vielmehr mit Unterfhuhen von Korfholz, die 
- einen oder gar zwey Fuß hoch waren *), Die 
wmobifchen langen Kleider waren den Meinen Da- 
men fehr gänftig, meil fie Kinderten, daß man die 
ungeheuren Patins (oder Stelzenſchuhe) fehen 
konnte. Die Federn ſteckten die Damen auf 
verſchiedene Arten am ihre Hüte, oder Hauben. 
Die Koͤniginn Wlargarethe wagte es zuerſt, 
Federn anzubringen, daß fie gegen ober über bie 
Stirn heruͤber wankten. Als eine Hofbame biefe 
: Bb 3 Abdo⸗ 


1) 1. Bames Gal. p. 397. : 
”, 1652 waren eigentliche Strümpfe für Männer noch uns 


ben follen, fehe man Eden 1. yo. 71, 35 1597 
toete 1 ae Ku 72077 
. ib. 
9) 1. c. 387. 338. 
4) Brantemel. p. 318. 339. 
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Unter feinem ber vorhergehenden Könige traf eine 
fo zahfreiche fchöne Sugend von beyderley Ge⸗ 
ſchlecht am franzöfifchen Hofe zufammen, als un: 
tee Heinrich IV. Zu feineg Zeit entſtand zuerft 
am franzöfiichen Hofe diejenige Elaffe von Mens 
fchen, deren einzige oder vornehmfte Befchäftigung 
biefe war, Damen zır verführen, aber auch bie 
Damen, welche man verführt hatte, oder verfüh> 
sen wollte, beftändig zw unterhalten, und ihnen 
alle nur erfinnlichen Ergößungen zu verfchaffen " ). 
Unter folchen Umſtaͤnden kann es daher’ nichts 
Unerwartetes feyn, daß Herren. und Damen in 
der Pracht der Stoffe und Verzierungen ihrer 
Kleider, fo wie in der Schönheit und Neuheit 
der Sormen mit einander wetteiferten. Etoile, 
ber: Verfaſſer des Tagebuchs . Heinrichs IV. fah 
bey einem Stier in Paris ein. Tu, welches 
Madame de Liancourt für 1900 Thaler he⸗ 
dungen hatte *). Edelſteine und Perlen wurden 
häufig auf den Spigen oder Vordertheilen - der 
Schuhe angebracht ”), : Vor der Taufe des Dans 
phins waren alle Schneider und Stier in. Pas 
ris fo fehr befäjäftigt, daß es dem Marfchall von 
Baffompierre fchwer wurde, noch einen aufs 
jutreiben, der für ihn arbeiten wollte. (Endlich 
erboten fich fein bisheriger Schneider und Stier 
ihm ein Kleid zu verfertigen, daß alle andern über: 
treffen folle, wenn er Luft: habe, eine große Sum; 
me anzuwenden. Beide. brachten ihm die Nah: 
richt, Daß fo eben ein -niederländifcher Kaufmann 
mit einer ganzen Pferdeladung won Perlen ange⸗ 
fommen fey, und daß er eilen müfle, um die zum 
Bb 4 Sticken 

ı3;B »Ilempierre NMemoiree I, 168. 171. Sie wurden 

damahls les dangspreux genannt. .  -. 


2) ll. p. 133. . an. . 
3) Ib. p. 267. a er a 6 
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J Unter Feinem ber vorhergehenden Könige traf eine 
.:jo zahlreiche fchöne Sugend von beyderley Ge⸗ 
ſchlecht am franzöfifchen Hofe zufammen, als un: 
„fer Heinrich IV. Zu feiner Zeit entſtand zuerſt 
a. franzöfiichen Hofe diejenige Elaffe von Mens 
ſchen, deren einzige oder: vornehmfte Befchäftigung 
. biefe war, Damen zır verführen, aber auch die 
Damen, welche man verführt hatte, oder verfüh> 
sen wollte, beftändig zu unterhalten, und ihnen 
ale nur erfinnlichen Ergößungen zu verfchaffen " ). 
Unter folchen Umftänden kann es daher‘ nichts 
Unerwartetes feyn, daß Herren: und Damen in 
der Pracht der Stoffe und Verzierungen ihrer 
- Kleider, fo wie in der Schönheit und Neuheit 
der Formen mit einander wetteiferten. Etoile, 
- ber Berfaffer des Tagebuchs . Heinrichs IV. fah 
bey einem Stider in Paris ein. Tuch, welches 
. Madame de Liancourt für 1900 Thaler he: 
- dungen hatte *). Edelſteine und Perlen wurden 
häufig auf den Spigen oder Vordertheilen der 
Schuhe angebracht "). - Vor der Taufe des Dau⸗ 
phins waren alle Schneider und Stier in. Pas 
ris jo fehr befäjäftigt, daß es dem Marfchall von 
Baffompierre fchwer wurde, noch einen auf 
zutreiben, der für ihn arbeiten wollte. Endlich 
- erboten fic) fein bisheriger Schneider und Stider 
“ihm ein Kleid zu verferrigen, daß alle andern über: 
treffen folle, wenn ee Luft habe, eine große Sum⸗ 
me anzuwenden. Beide brachten ihm die Dach: 
richt, Daß fo eben ein -niederländifcher Kaufmann 
- mit einer ganzen Pferdeladung von Perlen‘ ange: 
: fommen fey, und daß er eiler müffe, um bie zum 
Bb 4 Sticken 
ı3;Ba/lompierre Memoires J. 168. 171. SEie murden 
damahls les dangenreux genannt. 


3) ll. p. 133. 2. FB 
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Die mannigfaltigen Abänderungen in allem, 
was dem Gebiete der Mode unterworfen if, feit 
Ludwig's XIV. Zeiten ‚bis jet; der Einfluf, 
weichen die franzöfijhen Moden fortdauernd auf | 
die übrigen cultivirten Känder hatten; der felbffläns 
dige Charafter, welches fich in den englifchen Mes 
den entwickelte, und zum Theil vielen Beyfal 
bey andern . Nationen fand; fo mie die Sign : 
thümlichfeiten und der verfeinerte Geſchmack, mb 
che fi) nad) und nad) in den eigenen Mede 
ber Deutſchen zeigten, die vorzüglid) feit der Re 
volution einen freperen Schwung genommen fe - 
ben, und dahin ringen, fi von fremdem Einf ° 
fe fo viel mie möglıd unabhangig zu mache, 
ohne deshalb es fich zu verfagen, seichmadvele 
Formen und Gebraͤuche des Auslandes nachzuah⸗ 
men; endlich das Eigenthuͤmliche in den Moden 
der andern europaͤiſchen und aͤußereuropaͤiſchen 
Moden: — alles diejes würde hier der Kuͤte 

wegen faum angedeutet werden koͤnnen und dp 
net fi) überhaupt auch weniger für ein encyklo⸗ 
padifches Merk, ats für eigne Magazine : und 
Journale, welche der veranderlichen Goͤttinn be 
Mode gemwibmet find, und von denen unten ver: 
ſchiedene angezeiget werden ſollen. Wichiiger foͤr 
unſern Zweck wird es indeſſen ſeyn, einige allge⸗ 
meine Betrachtung uͤber die Moden, uͤber ihren 
Nutzen und Schaden und uͤber die Regeln anzu⸗ 
ſtellen, welche die Vernunft ganzen Nationen und 
einzelnen Perfonen "in Abſicht der Moden vor: 
fchreibt, wobey ich mich vorzüglich an Garve's 
ſchaͤtzbarem a über die Moden, im zften 
Theile feiner Verſuche über verfchiedene Gegen: 
fiande aus ‚der Moral, ber Literatur und dem ge: 

fellichaftlichen Leben *), halte. 
Daß 


») Breslau bey Korn 1792. 8. ©. 117 fl. 
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Wechſel der herrichenden Moben, als bie Denk: 
. möähler aus dem 16ten Jahrhundert. Man fchließt 
hieraus richtig, daß der Aufwand in Kleidern und 
J unter Ludewig XiII. und Anna von 
MDeſt erreich eher abgenommen als zugenommen 
babe. Es ift ſehr zu zweifeln, daß irgend eine 
"Dame am Hofe Ludewig's XIII. im Kleinen 
:tPuße fo viel verſchwendet habe, ald Die Freundinn 
der berühmten Ninon de PEnclos, Marion 
BE Kormes, welcher felbft der große Kardinal 

Richel ieu huldigte: wenn es anders wahr ifl, 
was von ihr erzählt wird, daß fie ihrem Liebhas 
ber Emeri, in einem Jahre bey einem einzigen 
Parfuͤmeur für ausgenommene Handſchuhe, Faͤ⸗ 
cher, Pomaden und Eſſenzen, eine Rechnung von 

0000 Thalern gemacht habe ). Dach dem 
Tode ihres Gemahls legte Anna von Defter: 
reich Fein Moch mehr auf, und bie Hofdamen 





ren Kleidern, aber viele und Fog. 
bare Eoelfteine °). Die Grau won Mottevitfe 
fand die Beinkleider des Spanier in eben 
Verhoͤltniſſe zu enge, in welchem bie 


der 
fen zu weit waren. . . San 
| B63 D 
2 Weterilieh pas" 77 42 150 


g) Motteville V. p. 9, ' 
4) Ib. p. 92. 92. * 
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einer großen Menge auszeichneten; — unb weil 
vom Anfange der bürgerlichen Gefellichaft an, 
- "Meihrhum, und Mache auf gleiche Weiſe einzel: 
ne Individuen unterfchied: fo entflanden durch) 
= beydes im menfchlichen Geſchlechte gewifie Höhen, 
auf welche alle ihre Blicke richteten. Die Be: 
gierde, die jeder hat, felbft vortrefflich zu ſeyn, 
und Über andere hervor zu ragen, reißt die mei: 
ſten, diejenigen nachzuahmen, die fie ſchon in dem 
Beſitze eines folhen Vorzugs ſehn. Daher find 
der Moden meit mehrere, und ihre Abwechſelung 
fowohl, als ihre Herrfchaft während ihrer Dauer 
‚uf größer in einer Gefellfchaft, in der eine regel: 
mäßige Unterordnung der Stände durch die Vers 
faffung eingeführt ift, als in einer, wo dieſer Un⸗ 
terſchied gar nicht vorhanden ift, ober meniger be: 
. Bbachter wirt. Die Monarchie iſt der Siß und 
die Quelle der Moden; befonders eine gemäßigte 
Monarchie, in welcher die Stände durch allmaͤh⸗ 
lige Gradationen empor fleigen. — Denn ein 
einzelner, alle Unterthanen in gleicher Niedrigkeit 
haltender Deſpot, wie es die orientalifchen find, 
iſt don der Menge zu fehr entfernt, iſt zu unfichte 
1 und zu fürchterlich, um der Gegenſtand der 
achahmung zu werden. Aber wenn der Stu: 
fen viele find, jeder Menſch gewiſſe andere über 
fih hat, welche ihm nahe genug find, um von ihm 
“beobachtet zu werden, und doch noch ehrmärdig 
genug, um ihn zur Macheiferung ihrer Größe und 
zur Annahıne ihree Gewohnheiten zu reißen: fo 
voird der Nachahmungstrieb bey allen unaufhdr: 
lich erweckt; und er wird von Stufe zu Stufe 
unmerflih auf einen gemeinfchaftlichen Punkt hin: 

gezogen. | 
Aber zum Weſen der Mode gehört nicht bloß 
die Einftimmung vieler in denfelben Gewohnheiten 
’ - oder 
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eder in ber Wabl derſelben Sachen, zu einer und 
derſelben Zeit, ſendern auch die Veraͤnderlichkeit 
bieier Gemoknteiten und dieſer Wahl in der Kolb 
ge terielben. Und wodurch werden dieſe Derän 
derungen veranlaßt, nach welchen Geſetzen werden 
fie deſtimmt? 

Die Veraͤnderlichkeit in allem, was zur Me 


de gehoͤrt, entſteht aus dem Triebe nach Beſchoͤß 


tiaung, und aus der Thärigfeir Des Geiſtes, — 


aus dem Geſchmacke am Schönen und dem Ib 


theile Über daſſelbe, — und endlich aus der N 
tional⸗Induſtrie. Sie it bey jedem Volke größe 
oder Feiner, nachdem dieſe Urſachen bey ihm in 
einem hoͤhern cder mindern Grabe vorbankm 
find. 
1. Traͤge, kalte, ernfihafte Menfchen, bie ne 
wenige Ideen, eingeichränfte Kenntniſſe, einfache 
und ſtarke Leidenſchaften, und werig Betriebſau⸗ 


keit haben, — die ſich nach der Aroeit bloß duch 
Ruhe erhohlen, — die wenig Zeitvertreibe kennen, 


und nach feiner Unterhaltung verlangen, wenn ihr 


Beduͤrfniß befriebige iſt, find Deswegen in allen 


ihren Einrichtungen weniger veraͤnderlich, weil fe 
wenig über diefelben nachdenken, und weil ihnen 
das Alltägliche und Gewohnte feine lange Weile 
macht. Sie find es noch weniger bey den Ge⸗ 
mohnheiten, die ihre Bequemlichfeiten und ihre 
alltägliche Lebensart betreffen, weil hier jede Neuss 
rung fie aus der Ruhe flört, die fie ‚über alles 
ſchaͤtzen, und weil fie die Mühe icheuen, die es 
immer anfangs koſtet, eine neue Gewohnheit ans 
junehmen, oder fich in eine unbekannte Korm eis 
nes Dinges, deſſen man bedarf, zu ſchicken. — 
Eine Nation hingegen, welhe Wis und Erfin 
dungsfraft hat, welche mit vieierley Kenntniſſea 
aller Ast ausgerüftet, und nach neuen Bildern in 

1 
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ihre Immagination, ober nach neuen Ideen für 
ihren Verſtand begierig it; — eine Vehen, die 
in der Bewegung, im Geſpraͤch, im Spiel, kurz 


in Unterhaltung des Geiſtes, oder in Beſchaͤfti⸗ | 


"gung des Körpers‘ und der Sinne ihr einziges 
Vergnügen, und in Stunden der Muße ihre Ers 
hohlung finder; eine folche Nation wird auch Kleis 
ber, Hausrath, beſonders alles, mas zum Schmu⸗ 
de und zum Zeitvertreibe gehört, alles, was im 
gefellfchaftlichen Umgange andern zur Schau aus: 
geftelle wird, oder ihnen Vergnuͤgen verichaffen 


fol, oft ändern. Sie ſcheut die lange Weile 


mehr, als die Mühe; und ertraͤgt die Unbequem⸗ 
lichkeit des Ungerohnten gern, wenn fie nur durch 
eine lebhaftere Senfation, dergleichen das Neue 
immer‘ erregt, ſchadlos gehalten wird, oder hoffen 
kann, eine folche bey andern zu erregen. 

2. Wenn wir am Schönen Gefchmad fin 
“ den, und bie Formen der Dinge auf uns einen 
Eindruck machen, deſſen wir uns bewußt find, 
und indeflen Seinheit oder Richtigkeit wir eine 
Ehre ſetzen; ſo iſt es eine natuͤrliche Folge, daß 
wir uͤber dieſe Formen nachdenken, und unſern 
Geſchmack zu einem Gegenſtande der verſtaͤndigen 
Beurtheilung und des Raͤſonnements machen. 
Sobald man aber uͤber das Schoͤne und Haͤßliche 


‚in Dingen, die feiner abſoluten Regel ber Schoͤn⸗ 


heit faͤhig ſind, raͤſonnirt, und dieſe Beurtheilung 


oft erneuert: ſo entſtehen vielerley Ausſichten; ſo 
zeigen ſich mannigfaltige Geſichtspuncte. Und. 
durch dieſe wird die Vorſtellung vom Schoͤnen, 


anſtatt firirt zu werden, wie man bon einem an⸗ 
haltendern Studium erwarten ſollte, ſchwankend. 
Das, mas uns unter der Idee ber eleganten Ein: 


falt gefiel, mache in unſrer Neigung und in un: 


fern Begierden dem Platz, was durch Pracht die 
Sinne 


rt A ⸗ — 
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ihre Immagination, oder nach neuen Ideen fuͤr 
„fen Verſtand begierig iſt; — eine Nation, die 
3. der Bewegung, im Geſpraͤch, im Spiel, kurz 
"in Unterhaltung des Geiſtes, oder in Beſchaͤfti⸗ 
des Körpers und der Sinne ihr einziges 
". KBerandgen, und in Stunden der Muße ihre Ers 
hohlung finder; eine ſolche Nation wird auch Kleis 
ie “Ber, Hausrath, befonders alles, mas zum Schmu⸗ 
"de und zum Zeitvertreibe gehoͤrt, alles, was im 
gefellichaftlichen Umgange andern zur Schau aus: 
geftellt wird, oder ihnen Vergnügen verfchaffen 
fol, oft ändern. Sie (heut, die lange Weile 
mehr, als die Mühe; und ertragt die Unbequeem⸗ 
lichkeit des Ungewohnten gern, wenn fie nur durch) 
eine lebhaftere Senfation, dergleichen das Neue 
immer" erregt, ſchadlos gehalten wird, oder hoffen 

kann, eine folche bey andern zu erregen. 
2. Wenn wir am Schönen Gefchmad fin: 
den, und die Sormen der Dinge auf uns einen 
Eindrud machen, deſſen wir uns bewußt find, 
und indeflen Seinheit ober Richtigkeit wir eine 
Ehre jeßen; fo ift es eine natürliche Folge, daß 
wir über diefe Formen nachbenfen, und unfern 
Geſchmack zu einem Gegenftande der verfländigen 
Beurtheilung und des  Mäjonnements machen. 
Sobald man aber über das Schöne und Häßliche 
‚in Dingen, die feiner abſoluten Regel der Schöne 
deit faͤhig ſind, raͤſonnirt, und dieſe Beurtheilung 
oft erneuert: ſo entſtehen vielerley Ausſichten; ſo 
zeigen fi) mannigfaltige Geſichtspuncte. Und 
durch dieſe wird die Vorſtellung vom Schönen, 
anſtatt firire zu werben, wie man bon einem an⸗ 
haltendern Studium erwarten follte, ſchwankend. 
Das, mas uns ünter ber Idee ber eleganten Ein- 
falt gefiel, macht in unſter Neigung und in un: 
fen Begierden dem Platz, was durch Pragt die 
inne 
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gleich laͤnger und ſchwerer wird, und alfo auch 
"fein Lohn groͤßer ſeyn muß. Aber das ift nicht 
die einzige Urfache jenes Factums. Da der Reis 
che der erfie und befte Kunde des induſtridſen 
Mannes und. des Erfinders neuer Moden ift, jo 
muß diefer letztre auf die Noigung deffelben bey 
ſeinen Arbeiten und Erfinduhgen vorzuͤglich Ruͤck- 
fit nehmen. Aber er weiß, daß (hin die bloße 
Koſtbarteit einer Wahre ihr einen groͤßern Werth 
in den Augen der Reichen giebt. Er fiehr, daß 
Diefe io vieles um und an ſich haben, mas ganz 
unnuͤtz iſt, bloß weil e8 Geld Foiter, und andern 
zeigt, wie viel fie Geld aufmenden koͤnnen. Er 
schließe alſo, daß fie fih viel licher "gefallen laſ⸗ 
' fen werben, daß dad, was müßfidy iſt, durch aufe 
d ſerweſentliche Zierrachen, durch Seltenheit deg Ma⸗ 
""terials, oder durch Künftlichfeit der Fabrication, 
“ toftbar werbe, um: dadurch Gelegeriheit zu befom- 
men,. ihren guten Oeſchmack und ihren Reichthum 
zugleich fehen zu laſſen. Ä DE 
Vielleicht ift dies eine der ſchaͤdlichſten Eis 
genheiten der Moden, weil dadurch der Lurüus und 
die Nachahmungsſucht den Armiern Claſſen zum 
Verderben gereicht. Da es die Neichften find, 
welche den Gang der Moden reguliren, und‘ doch 
dieſe Moden, wenn fie einmahl herrſchend gewor⸗ 
“Apen find, auch unter die weniger wohlhabenden 
Claſſen kommen: fo merden diefe durch die Be⸗ 
gierde, mit ihrem Zeitalter. fortzugehn, zu immer 
geößerm und größerm Aufwande bewogen, "und 
oft zu Anſtrengungen über ihr Vermögen verlei⸗ 
tet, die fie zuletzt in Armuch flärzen 
&o viel von den Lirfachen der Verän: 
derlichkeit in den Moden, und von den Gra⸗ 
den derſelben. Uber, in der Arc und Weiſe, 
"wie dDiefe Veraͤnderungen gefcheben, :zeigen 
| u ea KA 
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ten; ober wenn 'einzelne große Genies unter ihr 


L 


- auftraten, deren Erfindungen neue Ideenreihen ber: 


anlaßten, 'und den Grund zu Abänderungen in 


‚der Lebendart und in der Geftaltver den Men⸗ 


fhen angehörigen äußern Dinge legten: fo mar 


doch ber Fortgang vom Aeltern zum Neuern fang! 


. ‘fa, ' und die Revolutionen des Ueblichen folgten 


nur in langen Perioden aufeinander. Jenes war 


der Fall in den Zeiten. allgemeiner Barbarey; die⸗ 


ſes im griechiſchen Alterthume. — Wenn aber, 
(jo wie die gegenwärtige Lage der Dinge. in Eu⸗ 
ropa iſt) auf eigem Erbfteiche von mittlerm Lim: 


fange eine Anzahl von Wölfen neben einander 


Wohnt, wovon 'jeded- auf Sittlichkeit und Ge⸗ 
ſchmack Anſpruch ˖macht, jedes die Verſchoͤnerung 


ber äußern Dinge ſucht, und nach Befoͤrderung 


des Kunſtfleißes ſtrebt; — wem biefe Nationen 


mit einander in beſtaͤndigem Verkehr find, und die 


eine in kurzem "alles. zu fehen und ju hören bes 


fommt, was in der andern Aufmerkſamkeit erive- 
dendes producirt oder gethan wotden iſtz dann iſt 
mit dem ſchnellern Umläufe der Erfindungen auch 


die Thuͤre zu Neuetungen bey allen geoͤffnet. Je⸗ 


der Winkel dieſes Welttheils liefert ſeinen Bey⸗ 


tag zu ber allgemeinen Maſſe neuer Erfindun⸗ 
gen, neuer Bequemlichkeiten, neuer Werkzeuge, 


neuer Zierrathen und neuer Moden. Es iſt eine 
beſtaͤndige Wirkung und Zuruͤckwirkung, ein Wett⸗ 
ſtreit der Induſtrie zwiſchen allen europaiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften. Jede empfänge bie aus den Werk⸗ 
ſtaͤtten der Frembden kommenden Waaren, und 


gibt die ihrigen dafuͤr zuruͤck. Kein Wunder, 


daß fo wie der Luxus fi: zu ‚gleicher Zeit fo vie: 
der Dinge bemädhtigt Hat, und Puß und. Bequem: 
Tigjkeiten unſrer Reichen und Gtoßen aus fo vie⸗ 
Ländern: und Naturwichen zuſannnen geſucht 

Cc 3 wer⸗ 
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gewiſſe Gränzlinie gezogen. Die Wahl der Spei⸗ 
fen muf innerhalb der aturproducte fliehen blei⸗ 
ben, weiche zu Nahrungsmitteln dienen Tönen; 
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"416 Mode. | 
0. Moden geben aber nicht bloß den Sachen 


« 
J 
q 


ihre Form, mit welchen wir angethan oder unge 


‚ben find, fonbern fie reguliren auch gewiſſe unſrer 
" ‘Bandlunge, Das ift die: zweyte Hauptgattung 


"der Moden, welche au mil dem Nahmen der 


Bebraͤnche bezeichnet werden. Diefe laſſen fih 


wieder in zwey Unterarten abtheilen. 


2 Wenn naͤhmlich die Menſchen in Sefellfchaft | 
leben, fo entftehen von felbft gewiſſe ſtillſchweigen⸗ 


de Verträge unter ihnen, wie fie die Sachen; die 
fie gemeinfchaftlic vorzunehmen haben, auch. gleich: 


foͤrmig thun ‚wollen; andere Verabredungen wer⸗ 
: den vorſaͤtzlich und mit Bedacht zum Beſten der 
Geſellſchaft gemacht. Eine zwehte Nic ee | 


Witkung der Geſellſchaft, und zugleich ein 
. nothwendigeres Huͤlfsmittel, die errichtett Geſell⸗ 


Schaft aufrecht zu erhalten und’ zu vervollkommen, 


fl, daß die Menichen eine" Sprache unter ſich 


einführen, wodurch .fie ſich einandes die Gebanken 


und die Geſinnungen ˖ 'mitthelfen,: vie, den End⸗ 
zweck der Verbindung zu erteichen, ein: Menfch - 


von dem andern erfahren muß Fa: der Son: 
dern und engern Art: der Verbindimg, dieswir'den 


- gejellfchaftlichen: ‚Umgang nennen,’ Dew-- eigentlich 
zur Erholung beſtimmt, abet bey den cultivirten 
Vaoͤlkern des neuern Europa eine wichtige Angeles 
:.:.genheit des Lebens für einen großen Thell, und 


vornehmlich für die. hoͤhern Ciaffer der Menſchen 
geworden ift, haben fich narärlicher Weiſe bende 
Sachen gleichfalls eingefunden, Conventionen,“ — 
und eine eigne Sprache des Umgangs. Jene find 
vornehmlich beftimmt, die Zeit, die Axt nd Wei⸗ 
fe, und die Folge der gefellfchafelich au AyNverttet 


. be, die Ordnung und äußern Verars Qyumgen be 


ben gefellfchaftlihen Zufammenfünfmgs DR 


von; dieſe beſteht aus allen den Zar ——uit VS 
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ihzn vorbergehen muß; — daß die Geſellſchaſtn 
in unſern großen Staͤdten des Abends ung 
un dieſelbe Stunde zuſammen kommen; daß bir: 
und feine. andere Erfriſchungen gegeben werde 
daß die Zeit, die man. der Unterredung, uud 
welche man dem Spiel: oder anderm Zeitvertt 
widmet, beſtimmt ift, daß jebesmahl und in jedes 
Drte gewiſſe Spiele und Zeitvertreibe herridien 
und felbft nach den Tages: und Jahreszeiten var 
theilt find; daß in der ganzen Art der Bewir 
thung, der Folge der Gerichte, der Anordnung DE 
Sveiſen, in allen Häufern von guter. Xeb 
. ungefähr diefelbe Regel beobachtet wird: das ge 
hört unftreitig unter die Moden; aber cs fd, 
Moden für Handlungen, nicht für Sachen; d 
find Arten von ſtillſchweigenden Verträgen, weht 
die von allen wahrgenommene Bequemlichkeit vr 
anlafle, — oder es find Nachahmungen eind 
Benfpiels, welche das. Anfehn der Derfon, die d 
gab, allgemein gemacht bar — An dem em 
Orte, in dem einen Sabre find in der artipm 
Welt die Dejeuners, und in. einem andern di 
Machmittags- Collationen im Gebrauche. Ban 
jeder folcher Zufammenfünfte ordnet die Mod 
nicht nur die Zeit, fondern auc die Art der Be 
wirthung und der Zeitvertreibe an, durch welche fl 
ſich unterfcheiden fo. 
‚„In ben großen Hauptſtaͤdten verdinden ſch 
bie Öffentlichen Luſtbarkeiten des Schauſpiels, de | 


Ipern, ber öffentlichen Spaßiergänge mit den Pri- 
36 Unterhaltungen; und bie Mode iſt es wieder, 
ie able dieſe Miannigfaltigfeie von Zerſtreuungen 
r eine gewiffe Ordnung :bringt, und den Leuten, 
e nichts anders zu thun haben, vorfchreibt,; in 
elcher jahres: und Tageszeit fie an jedem Or⸗ 
' erfeheinen muͤſſen, um fi allenthalben mit 
er fo genannten guten. Geſellſchaft zufammen zu 
den. hr en . 
Die zweyte Art der mobdifchen Handlungen 
nd die Höflichfeitsbezeuigungen, die, wenn’ fie 
urch Worte gefchehen, Komplimente heißen, und 
ir welche das Geſetzbuch bald mehr, bald. weni: 
ee weirlauftigy: aber immer nach den Dertern, 
ändern und Nationen verfchieden, — von Zeit 
u Zeit veränverlich, im jeder einzelnen Nation 
nd Epoche hingegen beſtimmt und enticheidend 


J. | 
- Zufällige Urfachen müflen auf die Beſtim⸗ 
aung diefer Sormen, dieſer Gebräuche Einfluß ‚has 
en; fo wie.wir auf der.andern Seite aus der 
Einförmigfeit, mit welcher zu einer und eben der⸗ 
elben Zeit die Menfchen ganzer Känder und Eros 
triche oft in den willkuͤhrlichſten Stuͤcken jener 
sormen uͤbereinſtimmen, erfennen, daß das allge- 
neine Principium der Mode, der Nachahmungs⸗ 
rieb vieler, und das. Anfehn des. Beyſpiels eini- 
jee auch hier das Unbeſtimmte firiet habe. 
Wir. Männer im chriſtlichen Europa entbloͤ⸗ 
jen. Das Haupt, wenn wir anderen die Ehrerbie: 
Hung bezeugen wollen: Das Bedeutende ‘in dies 
em Zeichen ift nicht ſchwer zu finden. Das ente 
lößte Haupt nimmt dem Manne das ernfthäfte, 
martialifche Anfehn, welches uns die Bedeckung 
peflelben giebt. Weberdies flellen wir und. dadurch 
demjenigen gleichfam ſchutz⸗ und wegrins dat, Den 
on od 2 wir 








20 Mode. 
wir über und ſetzen. Diefer Zufammenkang if 
deſſen ungeachtet nicht fo damlich, noch fo weſent⸗ 
ich, daß nicht ein anderer Geſichtspunct, in weh : 
chem andere Bölfer die Sache faßten, fie auf eine 
wntgegengeiekte Art, ihre Höflichkeit zu bezeugen, 
hoaͤtte führen koͤnnen. Im der That bebedien vie 
Drientalee ihr Haupt wor dem, welchem fie Ach 
tung beweifen wollen. Ohne Zweifel glauben fr 
das, wos fie für das wichtigſte Stuͤck der Klei⸗ 
dung halten, weil es den ebeliien Theil bes Koͤr⸗ 
pers bedeckt, am wenigſten bann meglaffen zu koͤn⸗ 
nen, wenn das Aniehn der Perfon, vor welcher 
fie erfcheinen, fordert, daß fie ihren vollländigen . 
Schmuck anlegen. Der Vorzug der reiten Hand 
vor der linfen, und einer gewiflen Stelle an -ber 
Tafel vor den übrigen; — die verfchiebenen Ver⸗ 
beugungen jedes Geichlechts, die Titel, durch bie 
wir im Umgange die verichiehenen Stände ter 
ſcheiden, die mannigfaltigen Arten mändlicher und 
Ichriftlicher Begrüßung; und alles, mas wir un 
tee dem Nahmen Eomplimente begreifen, gehört 


ierher. 
\ Unter diefen Sachen, ob fie gleich alle, fo 
wie andere Gebräuche, won der Willkuͤhr, bie fie 
eingeführt hat, auch in ihrer Dauer abhän 
sig bleiben, Mind doch einige den Veroͤnderun⸗ 
gen weit weniger, als andere unterworfen, oder 
fhreisen auf ver Bahn ihrer Abwechſelungen weit 
langfamer fort. So ift z. B. die Geberdenfpras 
de der Höflichkeit, die wir jeßt in Europa braus 
hen, ſehr alt, und ſcheint wor merklichen Aende⸗ 
rungen noch ſehr lange ficher zu fern. Das bloß 
an und förperliche Eeremoniel des Umgangs 
iſt aus eben den Urſachen befiändiger, als vie 
wöstlichen und beutlichen Ausdrucksarten deſſelben, 
: A. welehe. willen auch. bie eomeantnhlihen DS 
" br 
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:  Sehische länger dauern, als bie eigenehümlichen 
ür Dozmen, oder Religionspartheyen. Je weniger 
aan zut Einfuͤhrung einer Sache durch deutliche 
. Begriffe beſtimmt wird; deſto weniger und deſto 
:fpäter reflectirt man auch hinterdrein daruͤber, nach⸗ 
dem fie einmahl eingeführt iſt. Gewohnheiten, 
ee hehe den Körper als den Geiſt Aefäftigen, 
Fürserden mechaniſch, und feßen fic) eben! deswegen 
‚"efto feſter. Solche Conventionen mögen im An⸗ 
fange größere Schwierigkeiten finden, ebe fie all⸗ 
" gemein eingeführt werden, weil bie Gründe, war⸗ 
um fie angenommen’ werden follen, -nicht einlehche . 
sen; aber nachdem fie einmahl herrſchend geworben 
- find, wird es eben fo ſchwer, fie abzuſchaffen, weil 
alle eine große Bequemlichkeit darin finden, in bies 
ſen Mebenfachen der Gewohnheit blindlings folgen. 
du koͤnnen; weil der Vernuͤnftige gar nicht mehr 
Ein Nachdenken damit befchäftigt, und der thoͤ⸗ 
richte Neuerer ſelten Nachahmer genug firibet, um 
‘eine Revolution zu bewirken. 
5 Titel Hingegen, Eomplimente, alle diejenigen 
modiſchen Höflichfeitsbezeugungen, welche deutlicher 
*unſre Verhoaͤltniſſe gegen andre, oder die denſelben 
gemaͤßen Sefinnungen ausdruͤcken; die, bey welchen 
“man fidy immer, fo oft man fie wieberhohlt, des 
Endzwecks und der Bedeutung bewußt bleibt: dies 
ſe werden auch öfter von neuem in Unterſuchung 
gezogen, und leiden won Zeit zu Zeit Reformen 
per Einfchränfungen. Ä ® 
| Eine allgemeine Bemerkung, in Abſicht biefes 
ganzen ziventen Haupt zweiges bes Mobifchen, ober 
der Gewohnheiten, iſt dieſe. Je zahlreicher und 
zuſammengedroaͤngter, und je verfeinerter zug leich 
Zurus 
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Des eü:: verfärz var ramfadı Be came: 
nelen Risen, die career em Mihzen der Cewrli: 
mente den lekten Juris des Meduchen ausmäd: 
co. 


Mirgends bekemmen dieſe Zeichen des Mans 
ges und der Achtung, verbunden mu der Anord⸗ 
nung der Geiellichaft, emen erökern Umfang, eis 
ne fircere Beſtimmung, und eine höhere Wichtig⸗ 
keit, als an den Höfen, wo fie unter dem Nah⸗ 
men der Etiquette zugleich ein Gegenfland des 
Rechts geworden fin, merüber ernfthafte Strei⸗ 
tigfeiten vor den ekrmürbigiten Tritunäfen geführt 
werden, und ein Gegenſtand einer Willenichaft, 
weiche man eines weuläuftigen Studiums würbig 
ſchaͤtzt. — Die Hoheit der Perſenen ift es nicht 
allein, die hier den Kleinigkeiten einen Glanz giebt, 
und Therheiten, die wir bey Geringern verladyen, 
in unjeern Augen ekrwürdig macht: fondern es 
giebt auch eine reelle Urſache, marum bey Perſo⸗ 
nen, welche die Regierung eines Staats führen, 
oder an berfeiben mehr oder weniger Theil: neh: 
men, die Beflimmung des Mangs der einen, und 
die Art, wie die andern ihn anerfennen follen, — 
befonders bey Öffentlichen Gelegenheiten, wo das 
Volk Zuſchauer und Theilnehmer ift, — eine groͤß⸗ 
re Aufmerffamfeit verdient, als bey Privatperfonen, 
die ohne Auctorität, bloß Achtung in der Welt zu 
fordern haben und genießen. Die Etiquette, wel⸗ 
he jene Rangordnung, und alle darauf fich be- 

wiiehenden 
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Schauſpielhauſe, auf den Spaßiergängen in den 
Straßen der Stadt,‘ fellt'der Reiche und Vor⸗ 
nehme ſeine Kleider und feinen Putz zur Schau 
au. Ihn von dieſer Seite feiner. Pracht oder 
"feines Geſchmacks Formen zu lernen, dazu hat je⸗ 
. ber Zutritt: dahingegen das Uebrige ſeines Wohl⸗ 
- febeng, ſo "wie: feiner Gewotznheiten nur denjenigen 
bekannt wird, die ihn- ih dem Snneen feines Hau: 
" fe8 fehen. "Daher geht dort "die: Bewunderung, 
„Welche das ˖ Neue, befonders bey den Zuſchauern 
der wohlhabenden Mittelclaffe, erregt, bald in Be⸗ 
kanntſchaft mit dee Form und- der Beſchaffenheit 
der Sache, und diefe in Begierde und Nachah⸗ 
: mung üuͤber. Dieſe weniger - unterbrschne, iind 
ſchnellere Mitthettung: ;jeder' neisen Erfindung: in 
s Ber Form - und Farbe! des Kleiderſchmucks, vom 
: Höhern zum Niebrigern, vom Reichen zum Mit⸗ 
° telmanne, ' reißt. auch die arbeitfanse Claſſe mehr, 
auf ſolche neue Erfindung zu denken. 
WMaan kann noch als eine dritte Urſache Hin: 
zuſetzen, daß alles uͤbrige, was nach dem Geſchmack 
der Mode ſich verändert, nur Ju. den: Zierrathhen 
: der Dinge gehört,’ die und umgeben, Die Kleidimg 
x zur Aueſchmuͤckung unfrer Perfon ſelbſt. Das 
Intereſſe, welches uns biefe verſchoͤnern Heißt, iſt 
eben fomwehl das größte al das allgemeinſte. 
Eben in dem Berhältniffe waͤchſt alſo aüch bie 
. Aufmerkſamkeit auf das Neue/ welches in dieſer 
" &attung erſcheint, und der Trieb, es nachzuahmen. 
Man koͤnnte eine Stufenleiter von Dingen 
angeben, auf welcher des Eigenfinn und die Will⸗ 
Führe der Moden, nach und nach, in die unwan⸗ 
delbaren Geſetze der Schoͤnheit übergeht. - Die 
" Arbeiten des Schneiders und Putzmachers würden 
die erften Glieder diefer Progeſſion feyn, bie er: 
Fe der bildenden Kuͤnſte die. letzten: zwiſchen bey: 
5 den 
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reichen Mittelftande mehr, als in dem vornehmen 
herrſcht, und durch jenen mehr, als durch dieſen, 
zu einem gewiſſen Uebermaße getrieben wird. Wenn 
die Modeſucht ein den reichen Buͤrgerfamilien 
vorzuͤglich eigner Fehler iſt: kommt es nicht da 
ber, weil die Eitelkeit derſelben, die ſich in andern 
Gegenſtaͤnden des Luxus von dem Adel uͤbertrof⸗ 
fen ſieht, und weder Mittel noch Gelegenheit hat, 
das Glaoͤnzende ſeiner ‚ganzen Lebensart nachzuah⸗ 
men, ſich mit deſto groͤßerer Hitze auf den einzi⸗ 
gen Zweig der Ueppigkeit wirft, in welchem fie 
hoffen kann, es dem höhern Stande gleich zu thun, 
und felöft durch Geld. und Aufwand einen Vorzug 
über ihn zu. erhalten. Go viel ift gewiß, daß in 
Handlungsftädten im Durchfchnitte mehr Pracht in 
Kleidern, und ihrer Menge und Mannigfaltigfeit 
: getrieben wird, als in Reſidenzen. Tafel und | 
Dienerſchaft iſt beym reihen Kaufmanne felten 
derjenigen gleich, - Die man in ben Haͤuſern der 
Großen findet; aber der Staat, mit welchem er 
und feine Familie erſcheint, ſticht oft gegen bie 
. Einfachheit des Anzugs ber letztern ab 
Es giebt einen Gefichtspunet, unter welchen 
die Modern dem Beobachter der menſchlichen Na— 
tur einen noch wichtigern Oegenfland für. feine 
Unterfuchungen darbiethen. Ohne Zweifel iſt Die: 
fe Natur felbft, fo wie fie ſich in der Geſchichte 
des ganzen Geſchlechtes, zeigt, nicht ftilftegend, 
fondern fortfchreitend. Ohne Zmeifel gehn i in Den 
wichtigern Angelegenheiten ber Menſchheit, in Po: 
litik und Moral, in Wiffenfhaften und. Künften, 
eben fo unaufhoͤrliche Weränderungen vor, als in 
„ ben Kleinigfeiten u Schmucks oder ihrer Zeit: 
vertreibe. Aber jene F ogtichritte des menfcjlichen 
Geſchlechts mit eignen ugen zu beobachten, die 
Veſche dieſer Veränderungen aus rin “ee 
er r ah⸗ 
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Im umrasıe Se Kan Zur die neue, allge: 
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ers sr... Ich er Serainkiar ſo ſehr 
en am too, va ae un ihe u ent⸗ 
Niz, re e ran des Scten md Des Becue⸗ 
eo 4:3 Serzitiı mod, und enfünz, nur 
E22 ex Seingens ju weriansen, wenn es 

or ca: Sertiureerune een Teile 
Die keit: ver Rede jet ums viettens, 
ect Sins Mesoneigen cewen, wen fie in 
ze Green Bisszma Faden md das Alte 
nrizansen Dos ce oe, Dub fie Aufſehn ma: 
dar mr WVimiwrah areem. Umem großen 
Toere Nr Dinden Ti des Arme, das Unge⸗ 
eize = wit re Sb ;zumder. Ein amtıe 
mes: Me Srekez, Ne unter Immer Veräns 
ter küssen vsın neuem tie Augen cuf fi 
sen wi Em rue her ch ın die alte Mor 
de id kinensefenmt, un? rade he ſcinen beſondern 
era war Saensicen Vo angemeflen, daß 
ante ch, sem Scc der ihm notbwendig ge: 
em Ssemuhferen, nicht will rauben lat 
ten. - Dar Sossimens. Farcyen iſt anfangs bie 
garsahern: ZEIT Die schicken, vermünftigflen 
Kai zei smeniaıa ;m derſelden. Zwar 
id ca scmeien zen ben Meien biefes Vorurcheil, 
rs rc Wifmlisuna vetaniaſſet wird; aber 
23 Dur. tobi che mir der Vernunft in 
Vertrnrz Der Ware naͤdmlich wuͤnſcht Ein⸗ 
firenatc: und Beläntefeir in Kleinigkeiten, um 
Kine Arfacctjamfen aan; auf das MBichtigere 
tepjammen haben zu können. In Grwohnkeiten, 
Die 
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- Uuf der andern Seite, ba es dem Menſchen 
nicht möglich if, anf viele Dinge zugleich feine 
Aufmerfiamfeit zu richten: fo iſt es eine Erleidy 

terung für den denfenden Warn und den, wel⸗ 

- Her mit wichtigen Dingen zu thun bat, wenn bie 
unmicdhtigern fhen zum voraus beſtimmt find, oder 
von der Sewohnheit regulirt werden. Er übers 
laͤßt fi) alfo gern in gewiſſen Städen einer blin: 
den Nachahmung, um in andern beito ungetheil- 
ter feinen Verſtand und feine Urtheilskraft anwen⸗ 
den zu fönnen. Moden billigt er affo aus eben 
den Urſachen, aus melden ihm pofitive Gefeße 
uͤberhaupt willfommen find. | | 
Es ift im der Thar etwas aͤußerſt felrnes, 
und es laͤßt fi auch Faum gedenken, daß fehr 
vernänftige, d. h. nachdenkende Männer (denn, 
wie kann die Vernunft ſich thätig erteilen, als 
im Denten?) fehr modiſch feyn ſollten. Die Ge: 
lehrten und Die Leute von Genie find von jeher 
der Wernachläfligung ihres Aeußern, und befonders 
einee Linbefanntichaft mit den Sitten und Ges 
wohnheiten der Zeit befchuldigee worden. Dies 
iſt 


iſt auch eine. der Urſachen, durch weiche fie oft 
von der Gefelifchaft ausgejchioffen worden ‚find, 
als welche diefe Mängel in Abfichr des conven⸗ 
tionellen Anftändigen oft mehr verachtet, als fie 
| —A— des Verſtandes und der Wiſſenſchaft 
et. BR 
Es iſt ein Hang zu Kleinigkeiten, und eine 
| A— auf ſolche nöchig, menn man, in 
Abſicht der. Stuͤcke, welche unter der wanvelbaren _ 
Herefhaft der Mode ftehn, immer gehörig, unters 
richtet feyn, und ihre Vorſchriften ſchicklich befol⸗ 
gen ſoll. Wichtige Geſchaͤfte, ernſthafte Studien 
entfernen den Menſchen immer etwas von den 
Schauploͤtzen, wo Luxus und Eitelfeit ihre Mu⸗ 
ſter und ihre neuen Erfindungen aufſtellt. Sie 
wenden überdies: die Aufmerkſamkeit deu Heiſtes 
- von denſelben ab, indem fie: das Gemuͤthumit Her 
„ genftänden und Beſtrebungen ganz andrer-Art an: 
füllen. Der. Menſch, dee die öffentlichen. Ange: 
legenheiten, ober feine eignen ‚mit Ernſt und Eifer 
verwaltet, der, welcher die Wiſſenſchaften anbaut 
pder lehrt, und in irgend einem wichtigen, vom 
Staate ihm aufgetragnen, oder von feiner Lage 
ihm angemwiefenen Berufe dem Publicum zu nus 
gen, arbeiter, behält unter dieſen Umſtaͤnden we⸗ 
ber Gelegenheit, noch Muße, noch Unbefangen: _ 
heit des Gemuͤths genug, um bie Beobachtungen: 
anzuſtellen, oder den Fleiß anzumenden, welche 
der Mann nach der Mode nothwendig braucht, 
wenn er diefen Titel mit Ehren tragen ſoll. 
.Nicht nur das gefchäftige Beſtreben, bie 
neuften Moden Fennen zu lernen, fonbern aud) 
die Machgiebigkeit des - Geſchmacks, ſie immer 
ſchoͤn zu finden, Fann nur in einem ſchwachen Gei⸗ 


ſte flatt finden, u 
| BE | Ein 
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Ein jedes felöft denfenbes und lebhaft empfin⸗ 
dendes Weſen hat feine Eigenheiten, und läßt ſich 
niche jo ſchnell in feinen Neigungen durch Andrer 
Billigung oder Benipiel lenken, — es ſey denn 
in den Gegenſtaͤnden, welche aufer jeiner eigent⸗ 
lichen Sphäre :tegen, und gegen die es aljo gleich 
gültiger it. Ater cine Sache für wichtig haften, 
und Doch in ihr ſich ganz nach anderer, nicht 
nah eignem Urtheile richten; — fi viel und 
lebdaft Damit beichäftigen, und doch immer nur 
durch Die herrichenten Meinungen regiert werbeu, 
zeige Schwäche und Kleinheit an. 

Dies gehoͤrt Demnach unter die übeln Folgen 
haufig ubmechleinder Moden, daß fie die Frivoli⸗ 
est und den Leichtſinn näbren; daß fie eine uns 
richtiae Schätung Des Werths der Menſchen vere 
an'affen: daß fie oft den Weiſen von der Geſell⸗ 
ſchaft entfernen, ımd dem Theren darın ein Ans 
fehn acten. 

No Kleidung und Sirten einfach, gfeichförs 
mia und weniger veränderlich find: da hKerticht 
fiher unter ten Buoͤrgern Ernſthaftigkeit des Cha⸗ 
safterd, und ein gewiſſer Seit der Gleichheit; 
aber auch vielleicht weniger Geſelligkeit und we 
niace Industrie. Was für einc reichhaltige Ma⸗ 
terie wird Dem Geſoraͤche entzogen, wenn niemand 
Über die Moden un über Die Friüuette Mach ges 
den Fann, oder ih Ratds zu erboflen braucht. 
Meier Mas fedit den geſellſchaftlichen Zufams 
menfünrften. we die Eiterkeit in neuem und wohl 
gewödltem Pugse nıdt mehr wetteifern kann! 

Und wie nic weniser Beſchaͤftigung muß bie 
arbeitende Tinte Laien, we die Diſtinctionen des 
Ranzee und Des Reichteums ſich mehr durch baus 
ernde Konturen, is Durch eft erhemerten und 
derinderten Edmuf zeigen! & 
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bie wirklich verbrauchten Sachen wieber Terzuftels 
len, eier Die abgenutzten Bequemlichkeiten zu er: 
neuen; dazu reicht eine viel Heine:e Anzahl fleißi⸗ 
ger Menſchen zu. Aber wenn auch für das blos 
fe Vergnügen des Auges, das nad Salome fid) 
Bimnier larz licht, und nie lange an vemielben Ans 
blicke fih ergoͤtzt, erfunden und gearbeitet wird; 
wenn eine veraltete Korm den Klewungen und bem 
—— allen Wert. in den Augen der Rei⸗ 
en und Modijchen denimmt, fo tauglich und 
unverfehet auch der Stoff ſeyn mag: fd kann bie 
induftridfe Claſſe um Staate weit zahireicher wers 
Ben; fie fann weit ununterbrocdhner wit Arbeit 
beſchaͤftigt fenn; und, welches cin Hauptmoment 
AR, fie gelangt in ihrem Gewerbe zu einer weit 
größern Seſchicklichkeit. Sich noch weiter in die 
hiermit grängenden Unterſuchungen einzulaflen, — 
ob diele fo große Mervielfältigung und Vertheilung 
der Handarbeiten auch glücliche Menſchen mache, 
"fo wie fie viele Menſchen ernährt: — dies wuͤr⸗ 
be von dem Gegenſtande die.r Abhandlung zu 
weit entfernt liegen. Im Aligemeinen darf man 
annehmen, daß, "was die Berdlferung vermehrt, 
und diefe Vermehrung fortdauernd erhält,. „auch 
ber Menfchheit überhaupt nicht nachtheilig fen. 

Die beyden bieher betrachteten Beziehungen 

der Moden find eigentlidy politiſche. Und unter 
denſelben zeigen fie fi) von ihrer vortheilhafteiten 
Seite. Der Gefeßgeber, welcher den Luxus aus 
feinem Staate nicht gänzlich verbannen fann, wird 
ihn lieber in mannigfaltige Arten, und unter eine 
große Anzahl von Gegenftänden vertheilt, als ihn 
auf einige wenige eoncentrirt, — ihn lieber in 
immer veränderten Geſtalten ſich gleichſam erneu⸗ 
ern und fortpflanzen, als in einer einzigen unser 
"ändere fortbauern ſehen. Er wird den Bang zu 
ingen 
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- jeder Tag biether ihnen etwas neues bar, 


‚. tionen, wo, bie W 
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toſind, ſich 2% * an Sep N he 
nder e ? 
aft zu ı wünschen, und, bie.in ‚ihre ‚shglichen, Hanse 


. haltung Einformigkeit und Einfalt ‚haben, kann 

.. das Gemäth. der Menſchen zumallen, 

. bean, und hat, wenn edlere Anlagen, dee -$ 
gierde ober bes Tugendliebe in ne 
‚zeiten, wp es, von. niedrigen 
‚an der Erreichung dieſer - Imerfe; arbeit 


. Uber in einer Nation, wo. ‚bez, Luxus det 
den .eingeführe, und. biefer. ig. ale Ati de6 


 -eirfamen und.. des gef — 
gen if: * die —* Be weiche, bie 


Degierden des. Menfchen reißen, unendlich; —* 







fie entweder mit Heftigkeit ſireben, ‚ober «be 
mit Unzufriedenheit entbehren. . . Bald mace-wns 


ein modiſchee neues — bald ei: 
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Fern. Unb wer cn viclen folken Goruntheilen 
—— it ichen taburd van der richtigen und ſoli⸗ 
+ Dmttr aeert chserihen, DXSe ben vernuͤnf⸗ 
tigen »ana erierkherer: &az dadurch ſchon fein 
e wär Meist dm tom Wadne, Der Ein⸗ 
kiss und Dir Lerre edtze Ace wenn er 
gen as3 ın len Getcaten eine befendre Ehre 
tamıe wirdınde;, jene !o wiltügr!it beiummte Art 
ur: Ort zu renlen urt geh;uakrun; mem &r 
A+ Desmerın vᷣde andre cher, mel er in Dielen 
Seren heile umaneier, erd wel a in ihrer 
Bert chung em»: ni: mern er geneigt iſt, Die- 
ſenaca sewge zu isn, eier fih von denen 
gu enrtemin, die, Enns oder alt zultiger 
im Abficht der Seſche de: Mede, fie öͤfter als 
er Äberrreien: derm Terkklimmert er — feinen 
—* als feinen Zuſtend. Indem er ſich ei⸗ 
nca ganz fet "Sen Mastab tee Wertbs macht, 
eindert er ũch in der Miet on feiner eisnen Bol: 
ferrmendeit, un® Sesautt ſich des Gerufſes und 
des —S den iee Die Scliemmenteiten an: 
te amstrem mörden. 
- Mus tem Triche ber Geſelligkei find,- wie 
ich eden geiser &:hr, Die Moden entilanden. Um 
ander Menſchen men put: man ſich, nicht für 
ſicdb icbit. Mm der Geſelichaft willen, die man 
in fine Aimmır führen will, ziert man ſie mit 
teten Meuten aus Was ſell uns mehr 
mu andern Menjchen werbinten, als unire Tafel? 
Our um idnen einen anamehmen Andlick, obes 
ars vor idnen durch une Einrichtung Ehre zu 
machen, nedicn mir zu isrer Beſchung fo viele 
Künıte zu Dirt, und find. Daben fo genau im 
der Mode. — Aber 
Pen ice —— Zierrathen und Vorkeh⸗ 
magen, weiche beiiimmt waren, das rn 
|| 
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liche Leberl angenehmer zu. machen, und durch ei⸗ 
nen neuen Reitz, den ſie dem Umgange geben, die 
Menſchen oͤfter und naͤher zuſammenzubringen, 
haben, indem fie zu zahlreich, zu kuͤnſtlich, und 
-befonders zu veränderlich geworden find, und ein 
zu gejeßgeberiches Anfehn erworben haben, das 
gefellfchaftliche Leben beſchwerlich und muͤhſam ge⸗ 
macht, den Umgang von ſeinem wahren Endzwe⸗ 
cke, der Austauſchung der Ideen, abgelenft, die 
Menſchen von einander getrennt, und den Saa⸗ 
men zum Neide und zum Stolze, zwey der um 

geſelligſten Leivenfchaften, unter fie ausgeſtreuet. 
-  Beoifchen den Menſchen von verſchledenem 
..&tande und verichievenem Vermögen ift dadurch 
eine . größere Scheidewand aufgeführt werden. 
Reichthum und. Rang geben dem, welcher fie be: 
fißt, einen entichiedenen Vorzug in allen Areifeln 
des modiſchen Lurus: der Rang, infofern er den . 
Menſchen den beften und glänzendften Muſtern 
näher bringe; der Neichthum, injofern er ihn in 
- ben Stand feßt, fie nachzuahmen. Der Einfluß 
biervon erſtreckt fich, fo. rote der Luxus felbit, auf 

. alle Theile des menfchlichen Lebens, und erhält 
- alfo den Abfiand jener Claffen beftänbig. ſichtbar. 
Dieſe Scheidewand, die durch lauter Rleinigkei⸗ 
on; aber Kleinigkeiten, bie in die Augen fallen, 
oft Keute von einander trennt, die nach ihren in. 
nern und wefentlichen Eigenfchaften gemacht. ca: 
sen, Steunde zu fegn, ifi ein großes Uebel. Aber 
es ift dem Lurus nicht allein zuzufchreiben, da der 
Grund dazu fhon in den Verfaſſungen ver bir: 
gerlichen Geſellſchaft liegt. Die Hinderniffe Hin: 
‚gegen, bie durch ihn der Umgang auch. bey den 
jenigen Menfchen leidet, welche Stand und: äuße- 

se Derhaltniffe mit .einarder ‚verbunden haben, 

, „ fommen ganz. auf feine Rechnung. Er iſt es, wel. 
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Tomui:mure ;uiemmen fommen. Hier kann fe 
fh am seromufschäen auscilden, weil die ver⸗ 
iger Dirk, die beſten Producte der Kunfl 
un) des Sukıs Pte'rr Clare von Mienichen, die 
Sed uns Ece zusleich auszutheilen bat, am'er⸗ 
He jugeässt werten, end unter igr, wegen De 
ausremca und ununtertrecnn Zutammenhangs 
Berieib:n, geikwinder in Um’auf fommen. Hie 


nun. Mi 


fonn die Veichäfrigung damit weniger Liebel an: 
richten und weniger Gutes jiören, theils weil fie . 
den Großen leichter wurd, und ihnen wenige ' 


Mös und Zeit Eejler, theils weil fie dieſelben 
ſchon vollig müfig, cder nur mit den Angelegens 

der Haushaltung und ter Regierung be 
ſchaͤftigt vernndet, zwey Gegenftinde, wovon de 


eine viele Unterbrechungen leider, der andere vieln 


Umaana mit Menſchen erfordert. Der 


Buͤrgerſtand, welcher jener obern Claſſe nade ge Ä 


aug iſt, um ren Staat und Pub ſowohl, al 
ihre Sicten fennen zu lernen, und defiun Eitellet 
immer aufgeregt wird, bende nachzuahmen, H 
doc) in einer viel ungänjtigern Lage, um in ber 
den zu einer gleichen Vellkemmenheit, mit eben f 
wenigen Inconvenienzen, zu gelangen. | 
Er iſt auf der einen Seite richt fo leicht im 
Stande, fidy von allem, was modiſch und galan, 
was in jeder Sahe die neuite Erfindung und bie 
anftändigite Sure jen, zu unterrichten. Er fickt 


nicht jo aute Mi duſter, ſieht fie nicht fo beftänig, | 


und lernt die Beränderungen, die in den Meinun: 
gen der Menichen vom Anjtante, oder in de 
Arbeiten und Producten ihrer Induſtrie vorgehen, 
nicht fo geſchwind kennen. Es find alſo gemes 
niglih bey jeiner Einrichtung Läden, es find in 
feinen Sitten Widerſpruͤche. Die verfchiedenen 
Theile feines Daushaltung, fo wie die Gewohn⸗ 

beittn 
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Haushaltung immer mit Un; it betrach⸗ 
ten. — Geht ex aber aus feiner Sphaͤte gänzlich 
Heraus, um ſich in eine bobere zu. erheben; an 
siehe er fich den Cleichäften ‚und widmet er. fi) 
der Srivolität und dem Luxus, um nur volllom⸗ 
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Geittes verrät. Ale dieie Menſchen, tie nicht 
wien, was. ın dem Gevierhe der Mode News | 
veraesanren tft, blieben natirlich beym Alten. : 
Un? je 'änaer fie feben, und jemehr der Zeitraum 
anmächd, ven fie fo abweſend, dem Körper ober 
dem Ge. fte nad, von der menſchlichen Gerellfchaft 
gutringen: deſto weiter wird der Abfland, der fih 
am Ende deſſelben zwiſchen ihrer Tracht, ihrer 
häuslichen Einrichtung, und ihren Complimenten, 

=. der in der übrigen Welt gemöhnli 





; fo iſt 
eig Sie en nsise oder ein Sehe: 
ſtoͤrt fie immer, oder weniger, bie Ber 
bindung des Menſchen mit feinen Zeitgenoffen, in 
Deren Umgange er doc, allein fein Vergnuͤgen, de _ 
bie Oienenbeiten Gutes zu thun finden fm 











Haͤngt er nody an * 
7 andrer, und vird er gewahr, daß übe 
fein Aeußeres ein nachtheiliges Urtheil gefällt wird: fo 
wird ee durch die Unruhe, weiche ihm dieſes ver 
weicht, gehindert, feine übrigen gisn Figenfchef: 
ten zu feinem —— zu zeigen. Vielleicht wien: 
der er num fruchtlofe Bemühungen an, ſich wa 
den Meinungen und Sinen ber Geſellſchaft 
fügen, und wird abgeichmadt und affectirt, weil 
er zu ſpaͤt artig zu werden ſucht. Oder ergreiſt 
er die Parthen, das ſelbſt zu tadein und als laͤcher 
lich darzuſteilen, wovon er abgewichen if: fo if e 
in Gefahr, der Geſellſchaft, weiche er doch nie 
mals befehrt, nech überdies a in werden, da 

er ihr ſonſt nur mißfallen hörte, 


Den 
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Moden und Sitten der Zeit, auf jene höheren 
-- Geiftesfräfte zu fchließen, oder auch nur beyde 
oft vereiniget zu glauben. ‘Die eigentlichen Ge⸗ 
nies, — Die, ‚welche mit großen Werflande oder 
großer Einbtidungsfraft auch etwas fo. Eigenthuͤm⸗ 
: fidyes verbinden, daß fle dadurch zur Erfindung 
des Treuen gefchicht, aber zugleich zur Nachahmung 
Des Leblichen unfähig werden, find überhaupt, fel: 
ten. Auch unter den Genies giebt es immer noch 
viele, welche originell in ihrem Denfen, und ganz - 
gemein ın ihrer Kleidung ud in ihrem Decorum 
find; — meldye in de. Werfen ihrer Kunft, oder 
in der Berreibung ihrer Geſchaͤfte ſich über die 
uͤbrigen Menichen erheben, und in ihrem alltaͤgli⸗ 
: hen und gejelligen Lebeñ ſich denſelben völlig 
gleich fielen. Die Leute hingegen von bloß gefuns 
-, der-Vernunft, die jenes Eigenthuͤmliche nicht: ha⸗ 
“ ben, find, eben durch ihren Verftand, auch zur 
Beobachtung der Megeln des Wohlftandes, welche 
die allgemeine Gewohnheit vorjchreibt, ſowohl ge: 
ſchickter ald aufgeisater. Diele Elafle, — die 
—* und unentbehrlichſte von allen, — fin⸗ 
det man alſo 'am erſten unter einem Aenßern, el: 
ches ſich weder durch Alterthum noch Meuheit 
auszeichnet. Der groͤßte Theil derjenigen Wien: 
. fchen. Hingegen, welche, auf eine auffallende Wei⸗ 
fe, ſich von der Geſellſchaft, in welcher fie leben, 
In Sachen der Moden und der Gewohnheit, un: 
: "teefcheiden, zeigt ſich eben. ſo abgeſchmackt in ſei⸗ 
nen Reden, und .eben fo widerſinnig bey feinen 
- Unternehmungen, ale feine Kleidung -&der das 
- " Amenblement feiner Zimmer gothiſch, und als fein 
Wohlſtand veraltert iſt Sey ed: Mangel des 


. Beobachrungsgeiftes, ſey. es Eigenſtin und Steif- 


-  Heit des Charakters: dieſelbe Miſchung inreflwcrue 
:: ler und: moralifcher Mängel, vie fie ſo ımfänig 
Met, ochn Enc. Xcli. Theil. 5 macht/ 
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ſowohl unachtſamer gegen die außern Verzierungen 


andrer, als gieichgültiger in Ab 


ſicht ihrer eignen 
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Nie 48: 


Moden um’ Sitten der Zeit, auf jene hoͤheten 


Geiftesfräfte zu fchliefen, oder auch nur beyde 
dft. vereiniget zu glauben. ‘Die eigentlichen Ge⸗ 
nies, — Die, welche mit großen Werflande oder 
grofer Einbuͤdungskraft auch etwas fo. Eigenthuͤm⸗ 


: fidyes verbinnen, daß fie dadurch zur Erfindung 


Fr} 


Des Treuen gefchickt, aber zugleich zur Nachayınung 
des Ueblichen unfähig werden, find überhaupt. fel: 
ten. Auch unter den Genies giebt es immer noch 
Diele, welche originell in ihren Denfen, und ganz 


. gemein ın ihrer Kleidung und in ihrem Decorum 


find; — melche in de. Werfen ihrer Kunft, ober 


in der Perreibung ihrer Geſchaͤfte ſich über die 
üßbrigen Men'chen erheben, und in ihrem alltaͤgli⸗ 
. hen und geſelligen Lebeñ ſich denſelben völlig 
gleich ſtellen. Die Leute hingegen von bloß geſun⸗ 
der Vernunft, die jenes Eigenthuͤmliche nicht: ha⸗ 


ben, find, eben durch ihren Verſtand, auch zur 


Beobachtung der Megeln des Wohlftandes, weiche 
die allgemeine Gewohnheit vorſchreibt, ſowohl ge 
chickter ald aufgeisater. Diele Elaffe, — die 
—* und unentbehrlichſte von allen, — fin⸗ 


det man alſo am erſten unter einem Aenßern, wel: 


ches ſich weder durch Alterthum noch Nauheit 
auszeichnet. Der größte Theil derjenigen Wien: 


. fihen. Hingegen, welche, auf eine auffallende Wei⸗ 


‚ fi) von der Geſellſchaft, in welcher fie leben, ... 


Sachen der Moden und der Gewohnheit, un⸗ 


terſcheiden, zeigt ſich eben fo abgeſchmackt in jei- 


nen Reden, und eben fo miderfinnig bey feinen 


- Unternehmungen, ale feine Kleidung oder‘ das 


Amenblement feiner Zimmer gorhiich, und als fein 
Wohlſtand veraltere iſt . Sen ed Mangel des 


. Beobachrungsgeiftes, fen. es Eigenſtan und Steif⸗ 
. heit des‘ Charakters: dieſelbe Miſchung inteflvcrue 


elter und: moralifcher Mängel, die fie ſo unfaͤhig 


Ger, ecchn Enc. Xcu. Theil. 5 . madıt, 
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gone an winen: Tehler, der eben fü, wie Die 
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ET Das vice eigene Wahl feines Anzuge; 
Ge einem Frauenzimmer ſehr ruͤhmlich if, m 
es unter mehreren üblichen Trachten bie ihm 


Pe en ben bein a | 
—— pci Fa a 
den austält; und am ſchnellſten zu demſelben 


| en Afich erftheint, indeß es doch feine kn 


e Nachahmung verräch: dieſe Wahl, füge 


en, zu vermeiden ff. Er iſt 


“ ben Brky Abtvegen, die ich öben angekuindigt A 
oe ledie. Sa der altfranttſche Eerid⸗⸗ 
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feon werten, nech weit ſpoͤter eintreten wird, als 


das, worin dir Phileſephen fih über allgemein 
geuende und unabaͤnderliche Prircipien der. Diets 
phofit und Moral vereinigen werden. 

Ich ichließe mir einer allgemeinen Betrach⸗ 
guna, Die alien vorigen zum Grunde hkirgt. 


Die Vernunft it ein ehrwuͤrdigerer Seſchge⸗ 


ber, ais die Gewohnheit; und die Einſicht bei 
Guten ein köheres Princin als der Nachahmunge⸗ 


Dieſe Vernunft lehrt mich aber die großen 
und fortbauernden Merkältniffe, in denen ich alt 


Menſch, als Bürger, als Vater, als Ehemann, - 


ale Beamter tes Staats, als Meicher oder Ar⸗ 
mer — fiche, und die Pflichten, die mir vermoͤge 
Diefer Verbaͤltniſſe ob’iegen, den fluͤchtigen Verbin 
dungen, Die fi) nur auf den Umgang beziehn, 
und den Fleinern Dibliegenbeiten, Die ich nur-ald 
angenehmer Geſellſchafter zu beobachten habe, bit 


Aber alles, mos die Mede reguliert har rur 
feinen Bezua auf das Gefallen in ver Geiellichaft 
und auf die Erleichterung und Vernꝛehrung dei 
gefellichaftlichen Veranuͤgens. Alles hingegen, wul 
Den modiſchen Luxus einichränit, und uns in Be 
folaung ber moriichen Veränderungen Möfigung 
vorſchreibt, har feinen Bezug auf Tugend und 
Sluͤckſeligkeit, und ift zur Aufrechterhaltung der 


Ehre und des Gluͤcks der Kamilien nothwendig, 


weturch es mittelbar auch. für das Wohl de 

Stautes wichtig wird, J 
Wörwotngeit und Sitte muß allerdings Ir 

unſerm̃ Leben die Kleinigfeiten regieren, dewit 


Vernunft und 'Ueberkeaung für das Große oͤbrig 


bleibe. , Aber auch nicht meiter als omf Klamnis⸗ 
Farm muß, dieſe Grwabndeit ihre Rechte nr 
J 


——— —— — 


Mode, 489 


Anſoruͤche anfündigen, ehe man bie Macht hat, 
Diefelben Burchzufcßen, Heißt ihnen auf immer ein 
Hinderniß in den Weg legen. 
_, Zum andern iſt es flein und berächtlich, den 
Schein: eine Sache anzunehmen, wovon die 
MWirkflichfeit uns fehlt. Wlan fügt eben jowehl, 
wenn man fidy über feinen Stand Fleiver, Oder 
die Dioden eines höhern Standes an fi) trägt, 
als wenn. man fih einen bornchmen Mahnien 
giebt. Man kann in beyden Fallen, nur die Ab» 
ſicht haben, Unbekannten eine falſche Idee von 
ſich beyzubringen. Und wie unerlaubt, wie ver: 
-- geblich felbft, ein ſolches Beſtreben ey, leuchtet 
ein. 
Was die geſellſchaftlichen Gewohnheiten, 
was insbeſondre die Formen der Höflichkeit und | 
Des guten Anftandes betrifft: jo muß berjenige, 
welcher zur guten Gefellichaft gehören, oder von 
ihr zugelaffen werden will, auch die Bitten der 
hoͤchſten Eiaffe fennen, und eine Fertigkeit haben, 
ihre Negeln zu beobachten. — Und da es unfeug- 
bar ift, daß, im Garen, ver Wohlſtand vieler 
Claſſe der befte, ihre Gewohnheiten am vernänf 
tigften ausgedacht, ihre Sitten dem gefelligen Ver: 
gnuͤgen am meiften angemeffen find: fo iſt es dem 
vernünftigen und xultivirten Manne aus jedem 
» &tande fehr natürlich, fie vorzuziehn, und fehr er- 
laubt, fie feibft nachzuahmen. Indeſſen muß er 
fih wohl hüten: dieſelben in alle Gefellichaften 
mitzubringen. Es ift ein befondrer Vorzug, wenn 
ein Menſch Biegſamkeit genug hat, fich in mehrere 
Sitten und Gewohnheiten zu ſchicken; — Auf: 
„ merkfamfeit genug, um dieſe Verſchiedenheiten zu 
bemerken, und genug Achtung für bie Geſellſchaft, 
in ‚welcher er if, um ſich nie vor ihr auszeichnen 


zu wollen. 
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Mode. 493 
Damm kommen die weitlänftigen- Complimen: 
‚fe, die Ziereren und das gezwungne Weſen. Das 
Gefrkbud) der Artiafeit mird ſehr eomplicirt.. Alle 
Gradationen des Ranges erhalten ihre eigne Sora⸗ 
che, ſowohl für die, welche ihren Rang zu behaup⸗ 
ten, als für die, welche den Rang andrer zu re 
ſpertiren haben. Der Umaang. wird fleif,. und .' 
: Bas Weſen deffelben, das Geſpraͤch wird uͤber der 
Form faſt vergeſſen. 
ZZZuuletzt vereinfachen ſich wieder dieſe Regeln; 
die Forderungen der verſchiedenen Stoͤnde werden 
“weniger puͤnctlich und man:g altig die Titel kuͤr⸗ 
"gen ſich ab, die Geberden und Stellungen werden 
freyer, die Sitten nähern fi, ven neuem der er⸗ 
fen Einfalt, aber einer Ein;it, die, da fie mit 
item feinen Gefühl aller Berhältniffe und aller 
: Dbliegenheiten des menschlichen Lebens verbunden 
iſt, nun den Charafter der Eleganz bekommt. 
Dieſer ſchnelle Uebergang der Sitten von 
‚grober Einfale, zum Studirten, — und vom 
Mangel alter Höflichfeir, zu einer ſehr prunfvols 
fen und beſchwerlichen, wuͤrde mehr. befremden, 
. wenn wir nicht in der Succrflton der wiſſen chaft⸗ 
lihen Sortfchriete des Menſchen etwas: ähnliches | 
wiederfaͤnden. In der Philoſophie folgt die aͤußer⸗ 
ſte Subtilitaͤt faft unmittelbar auf die Unmiffen- 
beit; und das Grübeln über Die unbeantwortlich—⸗ 
fien Sragen, auf die völlige Sreichgältigfeie gu 
gen alle Erkenntnißf. — In allen menithlichen 
Handlungsarten geht. das Natuͤrliche erſt hinter 
dem Künftlichen Her, und das Schwere und Zu: 
ſammengeſetzte muß dem Leichten und Einfachen 
Bahn madıen. So tft ee in. den Sorınen von 
Kleidung, Haisgeräthe und Equipage, welche die 
. enentlichen Moden ausmachen, fo. in Mn denen des 
Unmdango/ welche zur Stiquattes ge in 
er 
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keit ber Natur, und den Anfchen bee Zufällige” 
keit, den fie ıheen Producten zu geben weiß, vens 
zubshalten. Das, was in dee Kıidung, wie uß 
Anttande, der Beobachtung allaemeıner,- vorher 
deſtimmter und unadanderlicher Regeln zu aͤhnlich 
fieb:, es mdaen Regein feun, welche uns dioß die 
Mode und die Eriquerfe aufaedrungen hat, oder 
ſelche, Die wir ſeloſt ung vorgeichrieien haben, ul 
odne Anmuth und Grazie, ſo ſchon oder jo zweck⸗ 
makßia ca an ſich Iren mag; und nur das gerällt, 
in dieſen Heinen Nerihönerunsen der Perjon oder 
dee Axraıns dee Menſchen, mas auf der Stelle 
erfunden und gedacht, die Felze immer nener Lies. 
betleaunaen. aber leichter und jmanglofer Ueberle⸗ 
aunaen zu fern eint. 

Die Mepeinchte mit Prachtliebe m Sunden, 
und von im Reichthume, ber ihr ein Oennge 
era ann, unterflöge, bat etwas verfuͤhteriich reit- 
gnne: ade: Moni: im arm'eigen Gewande 
m ee Dos Neumodiiche uf 
MD Sad ru ed chea en, wenn es 38 
fahn KU: un ie Vmärternma der Ferm bey 
arm ac TER Fit um ur daru, deñen 
Wis mer mi ir se iger — Diefer Um: 
Kar Bar. Er ra andern, made alſo 
ra deer rd Di messe des Mecbehums, 
zus ur ler ssoeitusiten MWossorbnumgen der 
nd; Harsırert ren Abarkhen Listeridhied 
Re Üre, ut a Irücde der Meden, mot 
men: Es gu E:rinde zus Lamm um barnger: 
Ta Dir, mi Tuer aredem, wel: — 
mwerysters aa Ne uinram Menu Ber Diem 
Kr amt Ne em Urnräzeie des großen Dans 

airla: 


















. Mode. 459 

m" Eine gewiſſe Nachſficht gegen bie Thotheiten 
Der Menſchen gehört unter die ſchaͤtzbaren Eigen⸗ 
"haften. Wer foͤnute wohl mit einiger Zufrie⸗ 
denheit unter den Menſchen leben, der alles mit 
“ihnen fo genau nehmen, und über jeden unrechten 
ESchritt, den er fie thun fleht, bitter oder traurig 
‚iberden wollte? Und wer fbnnte hoffen, der Ges 
fellſchaft, unter ber er zu leben hat, angenehm zu 
leiben, wenn er alle Augenblicke eiwas an ihr zu 
tadeln finder? - | F 
“Und unter allen Thorheiten verdient vielleicht 
"Feine dieſe Nachſicht mehr, als die, welche. vie 
Menſchen begehn, um herrſchende Moden mitzu⸗ 
Machen. Sie find deswegen verzeihlicher, weil fie 
weniger freywillig find. Sch gebe es zu, daß der 
Gehorſam, mit welchem ſich viele Perſonen ber 
Mode unterwerfen, ſtlaviſch iſt, und von Ihnen 
Fichte gefordert wird, "Aber ſich ihrer Herrſchaft 
= gang zu entziehn, iſt den meiſten, die noch in der 
ee gu leben gedenken, unmöglich. Niemand 
kann alſo mit Recht das Ausſchweifende, welches ſich 
“von el ju Zeit in Stuͤcken des weiblicher Put⸗ 
gzes finder, den Schönen allein zue Laſt fegen, bie 
“mie denselben ausgeſchmuͤckt erichelnen. Vielleicht 
gußbilligt ihr erſtes richtiges Gefühl, ſo wie das 
Unſrige, die ungeheure Höhe ihrer Kopfzeuge und 


Häte, die etwas wilde Unorbnung: ihres Haarput⸗ 
je, die den Gang verhindernde Länge itzter 
ESchleppkleider, ihre bis an das Kinn aufgepauß: 
ten Halstraufen. Aber anfangs richteten fie ſich 
Ar Aus Gefälligfeit und. Mächdeben nad) Ge— 
wohnheiten, die fie, trotz ihrer Mißbilligung, im⸗ 
mer allgemeiner werden ſahen. Endlich gewoͤhnte 
"ich ihr Auge daran; der Uebelſtand verſchwand, 
"so mie die Unbequemfichtelt, bey genauerer Bee 
Fanntfihaft der Sache; und die Nedenidee der Ate 
u 314 en N. 
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Die Ohren des menſchlichen Befhlehts haben 
gemeinhin feine Demeguna, weder willkuͤhrliche, ned 
unmillführfihe, obglcich Mufkeln da find, die fi in 
denfelbigen endigen. Man fagt, daß die Fleinften 
Dhren die fhenken find; allein die größten, und 
Die zugleich gut abgerundet find, hören am beften. 

„Es giebt Völker, die die Definung der Ohren uns 
mäßig groß machen, indem fie Etüde Holz oder 
Metall hinein drängen, die nah und nad immer 
dur größere Eräde erſezt werden, und mit der 
Zeit wird das Loch der Oeffnung ungeheuer groß, 
und das Ohr mädft befiäntig nah dem Mage, als 
die Definung fi ermeitert. Man weiß nicht, wor; 
auf diefer fonderbare Gebrauch, dad Ohr fo fchreds 
lich zu vergrößern, ſich gränder; und es ſcheint eben 
fo unbefannt zu fegn, woher der faft allgerheine Ges 
brauch foınme; Ber unter allen Nationen gewoͤhnlich 
ift, die Ohren, bisweilen aud vie Yafeniappen, zu 
ducchbohren, um Ringe, Budeln und derglei ven zu 
tragen; ob mir gleich den Urſprung davon einem 
wilden und nadten Volke zuichreiben, Das aefucht 
Bat, ſolche Sachen, die ihm am Foftbarften ſchienen, 
auf die am mwenigften unbequeme Art mit fich auf 
die Weife herum zu tragen, daß es fie an diefe Theis 
le feſt madt. 

Die Sonderbarkeit und Verſchiedenheit der Ge⸗ 
braͤuche erſcheinet noch klarer in den mancherley Ar⸗ 
ten die Haare des Kopfes und Bartes aufzuſetzen. 
Einige, als die Tuͤrken, ſchneiden ihre Kopfhaare ab, 
und ihren Bart laſſen ſie wachſen; andere, als die 
meiſten Europaͤer, tragen ihr eigenes, oder geborg⸗ 
tes Haar, und laſſen ihren Bart ſcheeren; Wilde 
reißen ihren Bart aus, und zzuͤten ſorgfaltig die 
Haare auf dem Kopfe. Die Negern ſceeren ſich 

iguren auf dem Kopfe, bisweilen wie Sterne, cin 
andermahl Kränze, wie die Mönche, und am gewoͤhn⸗ 
lihften in wechſelweiſen Streifen, fo daß cben fo 
viel beſchoren ift als befegt bleibet; und eben fo mas 
Ken ſie e8 auch mit ihren Meinen Jungen. Die 
Talapoins in Siam fcheeren den Kindern, die fie in 
ihrer Erziehung haben, den Kopf und die Augen⸗ 
braunen. Jedes Bolk hat’ hiecin andere Gebräuche. 
Sinige feben einen größern Werth auf die Haare des 

R arts an der Dberlippe, als auf die am Kinn; ans 
ere ziehen die auf den Baden und dem Finn vor; 

nige 














seznz rich 
ds war eis: Erizeie. Sazız Schleypen 3 
Brasıı. Te Doxee trtcer Im sagen nur in ge⸗ 
yarıız Immes: eur trier iz, u * die⸗ 
⸗ 





FR : uud ton 
dieer Frhr Mod gemise:h re Wider ter Arıjeurs 
un? dee Pogzsterizen, wol Sie Ziofen vom 
Meder verrüider ;3 ecı gisube, old wie 
mid. Bar sburturnd es cher ik, wenn ein 
terieter Bab, das vrr Hour) urd Dunger eft 
rehe Behn ex erer mie, Eeipiez tot, IR leicht 
gu eravᷣten. 

Es ve uoferetig für das Ihene Seſchlecht fehe 
Besuen, w& dei Merzig ir ann Mintel einzu⸗ 
"Im, and Mereniger, weiche KH amd verichtedenen 
wor teen nicht Ihmiren, Kun) ander armer Tuseleppe 
(eh: zure2alih geduge. Man verbeherte jeit einiger 
Zett dieſe Erüadung durch eine Art von Kappen, 
weit? mn Capuchons nennet. Tiefe Berbefferung 
bat zur der Rene, oder ben übiem Better ihren 
Ruger: aber wie lächerlich iſt Ne nicht, wenn fie 
in! fleine zescheiter, in dee Geſtalt eines Dautel 
Sen? em Halskragen haͤrget. — 

Ein Topree mas noch ie färchterlich aufgethärs 
met, en Xcpfrug eines Frauenzimmers nech fo abs 
geſcomackt und reritellend ſeyn, — haben einige dem 
eriter Range nur erſt ein ſelches, fo wird ef im 
Augenttit nachgemacht, dean es ik nad dem Yuss 
Krug des Friſeürs und der Fugmacheriun Mode. 
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ze ober Halbe Dicke einer Soͤnle. Iſt die Shit 
fehr hoch, und folglich auch fehr did, fo it pP 
Mode: groß; if Die Säule Hein, fo wird auch 
ber Model Hein. Wenn alfo der Baumeift*! 
den Aufz:6 gewiſſer Gebäude zeichnet, fo mift EB 
die Theiie nicht nach der abſoluten Gröfe in — 
maß, ſondern bleß nach der verhoͤltnißmaͤßigen ie⸗ 
Modeln und deſſen kleineren Theilen. 

Vitruvius und ſeinem Benfriel zufolge 
Palladio, Serlio und Skammezzi nee " 
men überall die agnze Die ker Stule; nur in 
Der doriſchen nehmen die dred erſten Die halbe 
Eäöufenvide zum Model an. Andere nehmen, 
nach dem Beniriel vieler anderer, die halde Saͤu⸗ 
lentıde um Move an. 

Da in jerem Gebaͤude Theile vorkommen, 

deren Gröfe weit unter Dem Model ift: fo muß 

vieler in Feinere Treile eingerheilt werden. Die 

: meilten Baumeiſter theilen ikn in 30 Theile ein, 
Die jie Minuten nennen; Goldmann, dem aud » 

Sulzer folat, bar ihn in 360 Theile eingetheilt, 

um dadurch die vielen Brüche zu vermeiden, wels 

. he bey der obisen Eintheiluna vorfommen. Man 

Kat aber deſſen ungeachtet die Eintheilung des Mo: 

dels in 30 Theile beubebalten, weil die Brädje 

. aiche wiel zu fanen haben, und übrigens aud) die 

‘. Höhen ber Glieder ſich leichter behalten laſſen, 

weun man fie durch Fleine Zahlen ausipriche, als 

‘wenn man fo viele Zahlen merfen fol, wie fie bey 

*. der gelbmannifchen Eintheilung vorkommen. 

B Der Baumeifter, welcher einen Plan macht, 
: Kat zwey Mafläbe, nach Denen er fich richten 
. ‚muß, ben, welcher die abfoluten Größen angiebt, 
. und ber folglich) nach Ruthen, Fuß und Zoll ein 
getheilt ift, und ben, wodurch er die Verhaͤltniſſe 
und bee nach) Modeln und deſſen Ehe 
. en 


























Modell, | u 
In vielen Umftänben wird man leichter aus 
bey Modelle, ald aus der Mafchine feibft Eiugs 
Die: Mafchinen find oft, weitläuftig, "Ihre Theile 
"ind nicht an Einem Orte beyfammen, fondern fie 
uehmen ein ganzes Gebäude ein; folglicdy kann 
man das ganze Werk auf einmal nicht uͤberſehen, 
Wan muß durch verfchiedene Orte brru gehen, 
- wenn man alle Theile der Mafchine; zu 43 
bekommen will. Man betrachte nur eine Der. bee 
| Woren Maſchinen, eine Korhmuͤhle. Das 
Wadhſetrad ifk außer dem Gebäude; ber. Wehita. 
ln ſtehet innerhalb auf ebener Erde, und fälle -. 
"Berg dem erften Eingang in die Augen; das, Kamm⸗ 
ib id das Möüpifleingetriebe find‘ hinter dem 
Mhitaſten gleichſam verborgen; zu den Muͤhl⸗ 
| — muß 'man in das oberſte Stockwerk geben, 
Wing, und nachdem man alle Theile, einen nach 
- dan“ andern, gejehen bat, geſchiehet es gar oft, 
"Haß man zuietzt Doch nicht weiß, worin die mes 
iche Eintihtung des ganzen. Werks beftche, 
"Wis die Theile‘ mit einander verbunden find, und 
einander bewegen. Bey dem Modell aber übers 
fiehet man mit, einem Blick alles, was zur Mas 
> fie gehoͤrt; man Kat alle Theile, die Durch das 
"Bange- Gebäude zerſtreut find, zugleich vor Aigen, 
ithin fiehet man den ganzen Julammienhäng und 
. vie hanze Einrichtung ° Weil ſich das Modell 
——— bewegen laͤßt: ſo ſiehet man, wie die Kraft 
< ndebräiht. ift, und die Maichine in Bewegung 
dhringet, wie ſich die Gefchwindigfeiten der beivegs 
. ten Theile gegen einander verhalten, wie oft dee 
Muͤbhlſtein bey jedem Umlaufe des Waſſerrades 
tzerum läuft, wie die Arbeit, der. Ordnung nad), 
fortgehet, und ‚nach den Negeln der Mechanif ers 
leichters oder beſchleuniget wrd. a 


. > 


Modelle der Watten find bee von Hau: 1 
werge verfertiate Watte, weiche zum Maſter da 
baummclenen oder jeivenen Watten diene. De \ 
Wattenmader nimmt naͤhmlich eine Hand wol 
Hanfwers, kaͤrmt jeiches in der feititegenden Kır * 
Bäche überall gleich viel, alsdenn farbärkhe a ' 
Dies Werg mic der andern Kardoͤriche ſoviel, wie 
mdalicb, durch, und ſuchet dedurch Tas Werg ſo⸗ 
werl zu reuingen, as auh dadin zu bringen, daß 
Die Faͤden deſſe!ben je aiach, mıc möälidy, liegen. 
Nmmedte nimer ee orniem, natdem er das 
wir: forriiche Merg m Dem KRasmcnraßmen gus- 
gedzeiiit, und mir den Finaera überall g.etch und 
Pürse cissegeaen hal. um? mund damit Wie im 
garwa Mama ausgereiee Warte, indem er 
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aber, als Schaufel, Zampei x: fümsmtiich Don 
Silber, weiches alein 2000 Mark gefofter Haben 
jel. Die Prieſter find mach ihren - verichiehenen 
Kieidunacn und Gerbäftn von Holz geichnißt 
und zum Theil angeſtrichen uud ihre Bilder find 
eine Vie:teelle hoch. Das Alerteiligie iſt noch 
eumail um Green gemacht, wer auch. die Scifte⸗ 
boͤrte: und Buadesiede, genan nach derbe. 
Beeter und Stangen ſind vergoldet, die Vordaͤnge 
und Decken ie mcifarbıa, als ſie wirtlich waren. 
Um tue Dede von Dachtfelen nanizlich vorzuſtel⸗ 
im. dat je. Schert, wer alles asıgegebew "hat, 
Feue ven unacherrmen Kübern-aus Englanb fon 
wen tale °\ Ützwerlidh iſt ein Abätuchen Mo⸗ 
Reü tes Sulswonikben Temps wu Schif fnern 
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Arbeit Wie Vorſtellung non zwenhundeet und zwan⸗ 


.Lroportion, alle Berge und Ihäler, die in dieſem 


vom 


be Quadratftunden. Man fieht, in ihrer wahren 


aume liegen. Man erftaunt zu fehen, welch ein 
—— der Albis, der bey uns fuͤr einen 
oe erg gelten wurde, gegen den Rigi; 
wei ein Hügel diefer gegen den Kilarus; wie viel 
höher als der Pilatus die Meihe von Schneegebirs 
gen 2 welche mit gleih hohen Gipfeln fich zadig 

tifpalt, aus dem der Rhein entfpringt, bie 
zu den ſavoyiſchen Gebirgen erftredet. Dieſe Ichs 
gern find nicht mit auf Ber Tafel, aber der Kriſpalt 


und ein Theil des viel minder hohen Gothard. 


| due Landſtraße, und die Kußpfade, weiche über die 
ebirge führen, find auegesei net; jeder Waflerfall, 
der Strom mit feinen Brüden, jede Stadt und 
. Jedes Dorf, ja die einzeln jerfireuten Häufer. Deuts 
io find die Wälder des ubhetnes von Tarinens 
wöäldern unterſchieden. Man ftelle ſich vor, welche 
Schwierigkeiten der Mann zu überwinden hatte, um 
alle diefe Höhen und Tiefen genau wfzunehmen, in 
‚ Gegenden, mo einzelne Fellen und Haine ihm’ oft 
% viel Zeit nahmen als Gebürge und FKorften. Dies 
‘je Schwierigkeiten wurden noch durch die für ihre 
Freyheit fo eiferfächtigen Bewohner der kleinen Kans 
tone vermehrt, welche ihm oft die Aufnehinung und 
Adzeichnung mehrten, aus Zurcht, daß dereinft' ein 
Beind fie nugen mödte. Er machte daher viele 
iefer Arbeiten bey Mondſchein. Thäler, welche .für 
unzugaͤnglich gehalten wurden, und unbeftiegne Bis 
fel defuchte der unverdroflene Mann, der doch weit . 
ber funfzig Fahr alt war, als er diefe Unterneh⸗ 
mun anfna. Die ganze Mafle iſt mit fo vielem Fleiß 
als Kunft aus Maftir bereitet. Die Karben find 
natürlih. Ich glaubte, die Nadelhölzungen wären 
aus Schladen gemacht, er lächelte, ging in fein Kas 
‚binett, und fam zuräd mit einer umgekehrten zottis 
gen Rachtmüge von Baummolle, Bu 
.,. Aus ſolchen Zotten, fagte er, die ich mit Mas 
Fi eher mache ich die Tannenwälder, weiche 
e bier fehen. 
| inter der Geite, wo die hohen füdlichen Ge: 
birge abgebildet find, hat er in der Entfernung von 


einigen Schritten ein Fleines ae @erüfte Reis J 
eit 


die ganze Ar 


in laſfea. Bon dieſem nimmt 
| vorzäg: 





richtig aufnehmen und nachzeichnen koͤnnte. (Er 
verglich mit dem Maße, das bey jedem Stuͤcke 
nach roͤmiſchen Palmen angegeben iſt, und mit 
der ganzen Ausfuͤhrung die Werke eines Pira⸗ 
wefi. und Palladio, und jo entſtanden ˖ vie ſei⸗ 
nigen, die von allen Freunden der Kunft und von 
Kennern, die an Ort und Stelle waren, wegen 
Ihrer Treue in der Nachbildung, wegen ihres 
architektoniſchen Ehenmafjes, wegen ihrer nreiflere 
"Haften Vollendung berönndert werdem. Herr Mey 
- gehört daher unter die erſten deutſchen Kuͤnſtler, 
 Medhe die Anwendung des Korfes zur Nachbil⸗ 
dung der alten Monumente im hohen Grade vol: 
Aenbet zeigten. Ä - 
Seine Kunſtwerke tragen überhaupt "Das Ges 
dpruͤge der hoͤchſten Vollkommenheit, Die ſich mit 
dieſer Maſſe erreichen laͤßft. Das Monumint 
ſcheint durch ſeine Maffe — den loͤchexigen Koͤrk, 
und die Sarben, bie der Künftler der mahlenden 
Zeit gleichſam /abgeſtohlen hat, — für das Alter⸗ 


thum zu’ fprechen, wohin es gehoͤrt. Alle Schat-· 


tirungen, Figuren, Mauern, Thuͤren, Pfoften, 
‚Säulen, Gänge, Woͤlbungen, Bogen, Inſchrif⸗ 
sen,‘ Auszierungen, der gaͤnze innere und aͤußere 
Chad, alle verfallene,. verwitterte, bemooſte 
Theile, kurz alles, was die Zeit übrig gelaffen und 
woaͤsiiſie angehängt hat, alle Einfenkungen in die 
Erde, Verſchuͤttungen ober Verſtuͤmmelungen find 
mit der wahrſten Nachbildung Dargeftellts nichts 
geht · verloͤren, von dem kleinſten und fchnrächtigften 
Geſimſebis auf die ſtaͤrkſten Maſſen, don dem 
klkinſten ausgefallenen Steine, bis auf die Haupt⸗ 
pfoſten unnd Schluffteine; von der Art, Steine 
au ſchichken, bis auf. die Fuͤllung iſt alles angege- 
ben. Die genaufte Derjüngung erſtreckt fich auf 
die kleinſten und zarteften Theile Nach dem in 

Ae enpen Auo za Sa pe 
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„Vor Tempel von Fähum, e e. 37 
.yı.&&. 423. br. 43 Du 

38 "Ein Feines gethiiches Beuument, x 

ver dem DBrühive Thor zu Erfurt bei: 
533Scéc. de 12 Duf. 

0‘. Die Budcaule des Ehurfürften von 5 

ur in Erfurt auf dom Graden beim 

40: Mehrere Ubrachäufe ın antıdlem Gb 

Der acökcere Theil dieſer Monument: 

lich fertig, und kann an bie Liebhaber um 

te Preite aläbald abgeſendet werten. 9% 

Aradtfeiten trägt der Käufer. Merrathis 

1. ⁊. 4 8. 4 RU® „gemerem Rasiad 

nach Aeinerem Mafkule. 10. 12. :2. ı 

17. 18. 18. X. 21. 22. 25. 23”. 38. 30. 40. 

Auf ſichere —REXV fünnen auch 

rauen furjer Zeit abgeliefer 

da welt. einzelne Theile, de nur zuſamn 
werten darfen, zerräthın liegen. 


„Du die Kochen des Herrn VD 
muiche is der roilüchen Kunſthar 
ſind. nicht nur gleich kommen, ji 
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Leichtigkeit, und Geſchmack ettheilen kann, wenn 


re nicht in das Innerſte der Zeichnungskunſt ein- 
gedrungen ifl. Daher läße man zwar einen Lehr: 


ling dieſer Kunſt anfaͤnglich nach Vorſchriften zeich⸗ 


"nen, wenn er ſich aber in Zeichnungen dieſer Art 
geuͤbet hat, fo hält man. ihn an, nad) Modellen 


* 


X 


(nach dem: Runden) der alten. xEriechiſchen 


Kunſtwerke Zeichnungen zu entwerfen. De iſt 
um ſo viel noͤthiger, da der Mahler eine. Figur 
- nur aus einem einzigen Geſichtspunkt vorſiellet, 


der Bilohauer aber: fein Kunftwerf der Beurthei⸗ 
fung des .Kenners von . allen Seiten ausfeßet. 


| Zuletzt muß. der Lehrling nach der Natur zeich⸗ 
nen.“ Allein man verlanget noch mehr, von. einem 


Yun 
Bi 


Siguriften. Er ſoll die Spannung der. Miusfeln 


bey der angenommenen Gtellung ber ; Figur ſo 


ausdrucken, wie es die Natur ber Handlung mit 
*fich bringet u. dm. Daher. iſt ihm eine anato⸗ 


miſche Kenntniß des menſchliſchen Koͤrpers unent⸗ 
behrlich. Durch alle dieſe Uebung vorbereitet 
beingt man ben Lehrling endlich zum. Modelliren, 


wobey et, wie in ber -Zeichnunggkunft, mit einzel: 


nen Theilen den Anfang macht, und. von dieſen 


zum Ganzen uͤbergehet. 


‚Die Erfindung ‚eigen Figur bleiht zwar die⸗ 


| jelbe, fie mag nun in Thon, Holz, Stein, . oder 


in irgend einer andern Materie. ausgedruckt, wer: 
den: Unterdeffen muß der Künftfer doch eine fol: 


che Maſſe zum Modelliren wählen, bie. fich leicht 


unter feiner Hand nad den. gefaßten Gedanken 


bilden laͤſſet, und wovon. er ohne Schaden abneh⸗ 


men und hinzuſetzen kann. Modelle zu Figuren 


veerfertigt er daher aus Thon, Wachs, oder. auch 
aus Stud. Am liebften wählt der Bildhaueʒ aber 


zu Modellen dieſer Art den Thon, weil er in die⸗ 
ſer Maſſe die feinen Zuͤge, mit Beyhuͤlfe eines 
naſſen 
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naefſſen Schwaums und eines Vinfels, weit bei 
fer auedrucken kann, als in 2 Daher wol 
let wir une auch vorzuͤglich mit der Verfertigung 
eines Modells aus Tpen beichäfftigen. 
Der Kuauͤnſtier nimmt zu einem Modelle ent 
weder Tönfers oder Pfeiffeathon. Der lebte giebt . 
dem Modell bie ein beftires Anfehen, denn uͤbri⸗ 
gend iſt eine Thonart zu diefem Zweck gerade f# 
keuuchbur, als die andre. Doch kann dir Kuͤnſt⸗ 
fee nur ſelbe Thonarten wählen, bie von Natur 
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Dell bequem Mach allen Seiten drehes kann, fo 
wie es Schatten und Licht mit ſich bringet. Die 

Poußir⸗ Hölzer ſind theils rund, theils halbrund, 

andre find wieder hohl, und von jeder Art ſind 
einige gerade, andre an-einem Ende aufgeworfen. 

Es ift gleichgültig, ob man Poufir: Hölzer von 
hartem Holz, oder von Elfenbein waͤhlt. 

.. Ber Künftler bildet einen Theil der‘ Skitze 
von Thon nach dem andern: im Groben ınır- der 
Hand aus, nimmt ab und jeßt nach Befinden 

hinzu, umd arbeitet jede Släche mit den Poußir⸗ 

‚Hölzern, mit dem naffen Schwamm und mic. dem 
Pinſel weiten aut, wie.es ihm in: jedem einzelnen, 
- Kalt. am fchicklichften fcheine:"“ Daher trift es ſich, 

Daß der eine Kuͤnſtler auf'diefe, der andre: auf 
eine andre Art zu Werke gehet, und bende Doch 

zu einem Zweck gelangen, wenn fie nähmlidy bene 
de Meifter in ihrer Kunſt find. - Die Handgriffe, 

zu welchen ſich jeder: Kuͤnſtler von" Fugend. auf ' 
gewoͤhnet Kar, find ihm natürlicher Weiſe Die ae: 
+: ldufigſten. Aus der sahlreihen Menge Penßir⸗ 
"- Hölyeriwsäblt er jederzeit: dasjenige, das ſich am 
beſten zu : jeden Mertiefung : oder Woͤlbung paffer. 

Kenn er’ einen Theil des Modells zur Bolltoms 

mentelt: gebracht: has, fd ebnet er den Thon mit 

einem naften Pinfel, und fucht bierbey-bas Keine 
mancher Züge noch zu erheben. Trift es fich, daß 
er Fehler bemerkt, wenn er den Thon mit dem 

Pinſel gewaſchen hat, fo muß er den modellirten 

Theil, oder auch das Ganze von neuem umarbei⸗ 

ten. Linterbeechen Zeit und Umſtaͤnde die Arbeit, 

fo bedeckt er die Stige mir einem. naflen Tuch), 
und Kinderk Hierdurch, daß der Thon nicht troden 
wird... Damit aber das Modell nicht ven dem 

Tuche verletzet werde, fo entfernt er dieſes in et⸗ 

was durch «in paar Nadeln, die er in den *— 

cal, 
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ſteckt, oder beffer, durch ein kleines Geruͤſte, wer ' 
ches den Thon umgiebe: - - .. 
Mas foll man noch weiter von dem. Model 
liren einer Sfiße ſagen? Etwa daß. Die Sfige : 
von ber Erfindungsfraft und. dem Geſchmack ik : 
res Meifters zeugen, daß fie der Natur gemöf 
Ebenmaß, Handlung, eine fhidliche Stellung hei - 
“ben muß? Alles dis gehört. zu der Kunft dee 
Bildhauers, wovon anjegt die. Rede nicht iſt. Dis 
: . aber kann man nicht mit Stillichweigen überge 
‚ben, daß ſich der Meifter, bey Fleinen Maͤngen 
nicht verweilet, wenn er eine. Sfiße verferrige, 
- und feine Gedanken nicht. fogleicy fanımeln kam, 
- gerade wie der Schriftſteller bey dem erfien Ent. 
wurf feiner. Schrift Eleine Unvollfommenheiten der 
Falcblätigen Ausbeſſerung uͤberlaͤſſt. Bey einm . 
ausgearbeiteten Modell, oder bey der Merfertigung 
der Figur felbft verbeſſert der Bildhauer gleichfals 
die uͤberſehenen Mängel der Skitze. Ja geſchickte 
und forgfältige Meiſter, die nicht bloß ums Brot‘ 
arbeiten, entwerfen’ wohl zuweilen von eben de 
Sigur zwey bis dreymahl eine Sfiße, ‚wenn bie 
erſten Verſuche ihren Beyfall nicht erhalten, und 
... wenn der Kenner oder auch wohl der kuͤnftige 
Beſitzer der- Zigur in Stein Abänderungen. würs 
fihet. Die Sorderungen des Befißers ift aber für 
einen gefchieften Künftler insgemein eine unange 
nehme Verſuchung, zumal wenn jener Fein Kenner 
iſt. Laͤßt man dem, Künftler Zeit, fo bilder er 
die Sfige mit aller Vollkommenheit aus, daft fie 
ihm zugleih zum Modell bey der Werfertigung 
der Figur in Stein dienen, In dieſem Sau muß 
er freylih nicht nur die Wirfung des Ganzen, 
jondern aud) das Verhaͤltniß ber Theile gegen eins 
ander. genau prüfen —— 


— 
.” Er 


t 
* 
" . “ . ” = 
. . 
% Soll 
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Soll die vollſtaͤndig ausgearbeitete Skitze 
zugleich der Leitfaden bey der Arbeit in Stein 
ſeyn,ſo läßt fie der Künftler, wenn fie völlig 
- troden ift, in einem Töpferofen bremen, Man . 
ertheift hierdurch) dem Modell Haltbarfeit - und 
Dauer, damit es nicht nur nicht bey der langwie⸗ 
eigen Bearbeitung des Steins zerfällt, fondern- das 
mit man es auch zum Andenken, und vorzüglich zum 
Unterricht fünftiger Lehrlinge diefer Kunſt aufbes 
. halten kann. Der Töpfer muß das Mobell in 
feinem Dfen mit einem großen: Topf, oder mit eis 
ner Kapjel von Thon bedecken. Die Glaſur der 
benachbarten Töpferarbeit ſpringt häufig. ab, - und 
Dis würde bie unbededte Figur verlegen. 
| Sieht fid) aber der Kuͤnſtler genöthiget, die 
: Sfiße in Eil zu verfertigen, fo bildet .er fie-nur 
- in fo weit aus, daß man daraus’ feine Gedanken 
und überhaupt feine Erfindung‘ erfehen Fann. Bey: 
Skitzen diefer Art erwartet: man nicht Genauig— 
keit, fondern vielmehr Feuer der Einbildungsfraft 
und der Erfindung. 

Bey den vollkommen ausgearbeiteten Model⸗ 
len haͤngt es von der Willkuͤhr des Kuͤnſtlers ab, 
ob er ein ſolches verjuͤngt, oder nach der Groͤße 
der kuͤnftigen Groͤße ausbilden will. 

Der Kuͤnſtler ſieht ſich in dieſem Falle ge: 
noͤthiget, ein Modell in ver gedachten Groͤße von 
Thon zu verfertigen. Das ausgearbeitete Modell 
von Thon muß nun zwar gleichfalls mit dem Pou⸗ 
Fir - Griffel, wie die Skitze, ausgearbeitet werben, 
allein allerdings mit mehrerer Sorgfalt und Nic): 
‚tigkeit. Die Skitze iſt, ſo zu fagen,. nur. die erfte 
Anlage des Modells, und der Künftler kann fie 
mit einer zwanglofen Srenheit ohne alle mühfame . 
Bearbeitung verfertigen. Sorgfalt und Genauig⸗ 
keit muß er aber anwenden, wenn er ein vollkom⸗ 

menes 
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menes Modell verfertiget. Insbeſondere uf m" 
jevem Theile ein ſchickliches Verhaͤltniß gegen de | 
übrigen. Theile und gegen das Ganze geben, und 
wenn fein Auge einen entdeckten Fehler nicht m | 
gruͤnden kann, den Zirfel gebrauchen. ; 
. Die Proporrion der Theile wird im der Zeich 
nungefunft gelehret. Man kann hier Die Megeln 
dieſer Kunft füglicy voraus feßen, zumahl da die 
Bildhauer in diefer Sache nicht uͤbereinſtimmen. 
Die mehreften folgen zwar der Proportion, . die 
einige Kunftverftändige bey einigen Antifen bemerft 
baben, aber doch mit einigen Abänderungen. ,tEi- 
nige machen die Figur acht Köpfe, andre schen 
Geſichtslaͤngen hoch. Beyde theilen jeden Haupt: 
theil in Eleinere Theile, nach welchen fie die Lan: 
ge. Breite, und Dide jeves Gliedes und über: 
haupt jedes Theile ausmeflen. Allein, wie geſagt, 
die Bildhauer ſtimmen in diefe Sache nicht völlig 
mit einander überein, und baher giebt es noch ver: 
fchiedene andre Abtheilungen.. Das gehbte Auge 
thut in den mehreften Källen das Beſte, und, nur 
in zweifelbaften Fällen nimmt man j den Vor: 
ſchriften der Zeichnungsfunft. feine Zuflucht. 
Auch in Abficht der mechaniſchen Hanbdgriffe, 
womit man den Thon zu einem Modell umbildet, 
. % rn teichen die Kuͤnſtier werfchiebener Gegenden von 
m...ab... Der Italiaͤner macht anfänalich 
on einen kantigen Körner in erforderlicher 
‚amd bilder diefen deraeflalt zu einem Mo⸗ 
u daß er von den äußern. Thellen zu ben 
em uͤbergehet. Er fichet alfo die Thonmaſſe 
einen Marmorblock an, nimmt daher nach ımb 
das Leberfläffige mir den Poufirs Griffeln 
$: arbeitet die angelegten Theile endlich. voll- 
a. aut. Der frenzöfifche Kuͤnſtler fchläge 
wegegeugeiehien Weg ein,. denn er 
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* Kopf und den Rumpf; Jedes befönbers, und die 
ausgebrannten Stuͤcke wieder zu einem Ganzes 
zuſammen jeßen; allein die Arbeit ft mühfam, und 
‘es könnten aud) leicht Fehler entfichen. - 

Der Künßler ſchlaͤgt daher bey einem großen 
Modell einen andern Weg ein, und verfertiget 
über dem ungebrannten Modell von. Thon eine 
fogenannte verlorne Sorm, in welcher er ein 
Modell von Gpps giefiet. " Er. überzichet.nähm: 
lich das ganze Modell, die. Grundfläche der Plin- 
ge ausgenommen, mit einer. Rinde von Gypsbrey, 
die etwa einen Zoll did if. Die ganzer Rinde 
beftreicht er mit einer Schtwärze, die @ aus zer: 
ſtoſſenen Kohlen und Wafler werfertiget, und über 
dieſen Anſtrich träge er durchgängig .nody Syps⸗ 
brey einige Zoll did auf, wodurch die Form Halt: 
„barkeit ‚erhält. Sobald der Gyps anfängt zu bin- 
den, theilt er mit einem Meiffel die Rinde derge⸗ 
ſtalt ab, wie er meinet, daß ſich die Stuͤcke bie 
fer Rinde bequem von dem Hunden des. Mobelld 
von Thon merden -abnepmen faffen. - Nach), Maß: 
gabe des gezeichneten Umriſſes der abgethzeilten 
.Städe hauet er mit dem Meifel in De 
rinde ein, aber nur, bis auf den ſchwarzen Am 

Gpperi Der Meittel: befchäpiget 


pperinde. 












Modellieren. 663 


" Bleiben Kin und wieder an dem Gyps Stuͤcke Thor 
hangen, die fi) von dem Modell abloͤſen, und 
hierdurch wird das Modell befchädiget und uns 
brauchbar. Die Stüde Thon nimmt. man von 
: ber Gypsrinde mit einem fcharfen Eifen ab. Auf 
dieſe Art entftehet nun aus den zufainmengejeg:en 
Stuͤcken der Gypsrinde eine Form, morin ver 
* Bildhauer fein befchäbigtes Modell nad). feiner 
ganzen Größe in Gyps wieder herftellen kann. 
> Der Künftler uͤbertuͤncht. nühmlich Die innere Flaͤ⸗ 
- che der Gnpsform, vermittelſt eines Pinfels, mit 
einer Flebrichten Materie, die den Gypsbrey nicht 
hindert, in die feiniten Züge der Form einzudrins 
gen Er nimmt hierzu entwedet Seifenwafler, 
- oder GSeifenwafler und Baumdhl in gleichen Theis 
den, oder auch gemöhnlich bloß Baumdhl, Die 
: Zufanmengefeßten Stüde der Form werden Bier: 
auf ſaͤmmtlich wieder mit einer flarfen "Schnur 
‚ vereiniget, die Form wird auf den Kopf geftelle, 
und ber Gypsbrey in diejenige Deffnung einger 
. goffen, die ımter der Plinte entſtehet, wie aus dem 
obigen erhellt: Man ſchuͤttet nahmlich in em 
Gefäß mit Waſſer fo viel Gypsmehl, bis ein 
. ganz dünner und flüffiger Brey entficher,. wenn - 
man diefe Miſchung umrühren. Der fluͤſſige Gyps 
hat die Eigenfchaft, daß er in kurzer Zeit in eis 
nen biefern unv fteifern Brey übergeht, und daß 
er endlich Böllig binden Er drinat aber nur als: 
denn in die feinften Zune der Form ein, . went 
man ihn ganz Aüffig eingießet. Daher entfiche 
ein unvollitänpiger Guß, wenn ber Bildhauer nicht 
den erforderlichen Zeitpunkt beobachten, und den 
Ghyys in die Form giefiet, wenn er bereits ans 
fängt, in dem Gefäße zu binden, worin er zube⸗ 
reitet if. - Der Kuͤnſtler tann den: Gyps zwar 
wieder mit hinzugegöflenem Waſſer fluͤſſig machen, 
| | Vin a allein 
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allein eine Ginpsfigur, bie mit folhem Gyps ge 
goffen wird, ift mürbe und zerbrechlich. . 
Sobald der Gppsbrey in die Form gegoflen 
iſt, wird dieſe dergeflalt nach allen Seiten gedres 
bet, daß ſich der Gypsbrey auf ihrer ganzen in: 
nern Flaͤche verbreiter. Dies beobachtet der Kuͤnſt⸗ 
ler jederzeit, wenn er von meuem Gyps in bie 
Form gießet, und die gegoffene Gypsrinde nimmt 
hierdurch nach und nach an Stärfe zu. Der 
Künftler ſetzt dieſe Arbeit fo lange fort, bis die 
Gyporinde die erforderliche Diele hat,’ die bey eis 
nem großen Modell etwa drey bis vier. Zoll, ‚bey 
Heinen Figuren aber, hoͤchſtens nur einen Zoll be⸗ 
trägt. Selten wird ein Mobell maffiv gegoffen, 
denn man kann bey einem Bin Mobelt den Gyps 
ohne merflihen Schaden |paren. Daher wurde 
das Modell von Gyps zu der Statue Schwer 
rin's gleichfalls Hohl gegoſſen. Sobald man 
merft, daß der Gyps durchgängig bindet, ſo wer⸗ 
den die Stüde der Form von dem Ausgufi ab 
genommen, und wenn biefer voflftändig ausfällt, fo 
hat der -Künftler nichts weiter bey dem gegoſſenen 
Modell zu thun, ale Daß er den aan de 
der dem el te Zu 
—— ice 0b 
abnehmen, „ment 
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- belegt er mit einer Minte von Gypsbrey, bie et⸗ 
"wa — bick iſt. Sobald das gegoſſene Stuͤck 
Ghyps bindet, nimmt er es von dem Modell ab, und 
. „peichneidet ,. es ‚nach feinem ganzen Umfange mit 
einem Mefler, aber nicht ſenkrecht hinab, fondern 
ſchraͤge. Denn die benachbarten Kernſtuͤcke paflen 
ſich quf disfe Art. am. füglichften an einander, 
Ex legt dieſes Stüd wieder auf das Modell ay 
 feingin.. Ort, und belegt die benachbarte abgezeich- 
„nee Stelle auf dem Modell gleichfalls mit Gyps. 
Dieſes zweyte Kernſtuͤck beſchneidet er abermals, 
ſo bäld der Gyps bindet, ‚nach ſeinem Umfang, 
wie vorher, nur nicht an. derjenigen Seite, wo es 
ſich an das erſte Kernſtuͤck anfchließet. Denn dies 
...$6, Seite des zweyten Kernſtuͤcks bildet: fih fchen 
„„‚Kergeftalt auf der ſchraͤge befchnittenen Seite bes 
„ erfien Kernſtuͤckg, daß eine genaue Zuſammen⸗ 
fuͤgung oder ein. Schluß beyder Stuͤcke non 
„felbſt entſtehet. Auf dieſe Art werden. alle Ver⸗ 
" tiefungen am Rande des Halſes abgeformet, 
„Man fann feicht erachten, daß die Biegung des 
Haͤlſes gleichfalls mit einem Kernflüde geformet 
werben muß, fo wie auch das Haupthaar. Dies 
ſe beyden Vertiefungen haben Feine minflichten 
Vertiefungen, wie der Rand der Halſes, und laf- 
„few fich. daher mit einem.einzigen Kernſtuͤck abfors 
In |): | 
... Sobald nun auf diefe Art alle Vertiefungen 
mit Kernſtoͤcken belegt find, fo giebt man jebem 
Kernſtuͤck ein Zeichen, etwa durch ein ober ein 
paar vertiefte Striche, um die Stuͤcke wieder zus 
ſammen zu finden. Endlich) werden alle dieſe 
Kernſtuͤcke mit einer Rinde von Gypsbrey belegt, 
welche die Fleinen Kernſtuͤcke ſaͤmmtlich zuſammen 
hoͤlt. Dieſe Formſchale iſt eiwa 2 Zoll dick. 
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.gezuger ©. 5633. 0 
Nech vas weitlaͤuftiger iſt biefe Arbeit, 
wein man nicht bloß einen Kopf, ſondern die 
. volliiäntige Figur eines Menſchen u. d. 4. in 
Gars formen will. Daß zu tiefer Arbeit vor 
laͤufig ein Modell von Thon oder Gyps verfeti 
. ger werden muß, laͤßt fi leicht aus dem Merfelg 
‚bir Beſchreibung errathen. Dieſes Modell zer: 
Hide der Bildhaͤuer ın kleinere Theile, und f 
ben Kopf, vie Arme, Füße, und den Rumpf jebes 
beſonders ab. Wegen der Rundung aller biejer 
Theile muß er jiden wenigſtens mit zwey Scha⸗ 
len abformen, in welchen, wenn es nöthig if, 
SKerptüfe zu liegen kommen. Weit ſicherer gcehet 
ce über, wenn er jeden Theil mit drey Sordäfche: 
fen belegt. Denn es haͤlt bey zwen Formſchalen 
ſchwer, gerade die Mitte desjenigen Theils zu fir 
den, den man abfermen will, Der Billdhauer 
gieſit jeden Theil beſonders, und ſteckt in den Ay 
guß ein Stuͤck Dratch, womit er z. 5 en Am 
an den Rumpf anſetzet. es moͤglich, — ninm 
man bie Iheile aus der Ferm, und feße fie je 
ſammen, wenn der Gyps erft Binde. Die Zu 
fanrmerfügung laͤßt ſich "in dieſem Zuſtaug bi 
ypſes 
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-Onpfes am. füglichften. verbergen... Erlauben' pie 
Umftände eine folhe Zufammenfügung nicht, z. 
B. wenn ein ‚Modell flüctyeife..in ferne. Gegen: 
den verſchickt wird, To macht ‚man bie. Stellen, 
mo zwey Theile .einander berüßren, ‚etwas naf, 
und feßt bie Stärfe niit, einem ſehr binnen Gyps⸗ 
brey zuſammen. Alles übrige laͤßt fich aus dem 
vorigen erklären, 
Es wird dem Leſer nicht unangenehm ſeyn, 
wenn man bey dem Gebrauch des Gypfes noch 
. etwas verweilet, und einige. Anmerkungen hinzu: 
füge. 1) Es ift. befannt genug, daß man--gin 
und wiedet non den fhäßbarften Antifen Modelle 
bat, welche. die antife Figur in ihrer ganzen Groͤ⸗ 
Be darſtellen. Die Antiken werden. zu diefem 
-:Behuf folgenhergeftalt abgeformer, . Der. Gyps 
- and inshefondere. Das Oehl, womit man Die Antike 
‚ beym Formen überziehen muß, geben dem Mar⸗ 
mor Flecke. Milan überzieht daher Die Antife: pie 
., Spiegelfolie, ſondert jebes Glied durch Leiflen. yon 
Thon in die erforderlichen Theile ab, und. former 
.. die Kernftüde und Schalen, wie bereit gezeipet 
ift, In die Sorm, die. auf dieſe Art .entficht,. gie: 
. Bet man zwar ein Modell von Gyps, verfertiget 
aber über dem ausgetrocneten Ausguß eine. poll: 
fländige amd dauerhafte Kom -. . . 
| 2) Gleichfalls mit Gyps pflegen die. Künfts 
ler auch einen. wohl proportionixten Theil. in .ber 
Natur z.B. eine Hand abzuformen.. Der Känft: 
ler gelanget auf einem boppelten Wege zu biefem 
. Ziel, Er; verſenkt erftlich die .eine, und hernach 
die andere Hälfte der Hand in Sand oder Thon, 
und gieft in beyden Zällen einen Gypsbrey über 
bie Hand. Das übrige erhellet aus dem vorigen, 
Dover er laͤßt zweytens bie Hand einigemahl ..in 
Wachs fleden, welches bereits fo weit erkaltet hr 
‘ N n 
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©. Sprengel’s Handwerke und Künfte in 2% 
bellen. Kertgefegt von D. 2, Hartwig. IX Zamır 
lung Berlin 772: Ei 8g fl. 

Kdremoy gibt in feinem Werke: Han 
und Kunft in Gemaͤhlden, Bildhauereyen, Gebaͤu 
den und Küpferftichen * ) nachfolgende Anleitung 
zum Mobellieren, die über einige befondere Punch 
und Handgriffe noch mehr Licht Verbreite, 

Es iſt nicht genug, daß ein Bildhauer nur ja 
nen ann, föndernt et muß fich auch einer weit grd- 
ern Arbeit unterziehen. Dieſe befteht darin, daf 
er aus Thon ganze Figuren machen, formiren, abbib 
den öder geftalten, das ift, modelliren muß. 
Körper ganz erhaben, oder von allen Seiten herum 
frey vorftellen, ift eben fo ſchwer, fagte mir ein gro: - 
Ber Dilbhauee zu Rom, ale ruͤhmlich es if, Aber 
taufend Menſchen einen Sieg erfechten. Dadurch 
‚wollte er fo viel zu verftehen.geben, daß ein Gegen 
fand, et mag auch gezeichnet werden. wie er wil, 
Allezeit nur in einem Augenpunft erfcheige; Hinge 

- gen befomme ein einziger Gegenitand durch dal 
Modelliren unzählige Befichtöpunfte und” Figuren, 
mithin, fo viel folhe Punfte in der ganzen Rundung 
- herum wahrgenömmen toerden Pbnnen, mit eben ib 
viel verfchiedenen Stellungen, Formen und Bildun 
en pranget auch eben verfelbe Gegenftand, und 
Keller ſich in jedem Punkt anders geformt vor Ass 
en. ieſes verſchafft dem Modelliren vor dem 
* vor dem Halberhabenen, und vor dem 
lachen, wenn es gleich erhaben zu feyn fcheinet, cs 

nen anfehnlihen Vorzug. u 
Wie cft hat ein Bildhauer eine Figur moddliet, 
an welcher das Hauptanſehn, oder der Sauptgefihtk: 
punft gut geheißen ward? Wenn er aber Die Res 
benfeiten oder die Profile rund herum betrachtete, 
und fie alle fehr unvolifoınmen und fchlecht befand; 
fo mußte er die ganze Figur ändern und Wmarber. 
ten, Damit fie auf allen Seiten ein natürliches, uns 
pemungenes verhältnifmäßiges Anfehn, und die 
herrlichen Contrafte der Gliedmaaßen und der Zub 

ten bekomme. 

Bis⸗ 


”) Leis und Wien bey Rudolph Graͤffer, 17; S. 30 
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"  Biswellen fommt einem ein auf Papier gezeich⸗ 


„ netes Gawand richtig und ſchoͤn vor; wenn man es 
abet in das Runderhabene bringt, ſo befeidia:t cs 
das Nackende, und das ganze Werk geräth in Ver⸗ 


mwirruna. = | 
 . Mopdelliren aber tft nichts: anders, a!s das Er: 


‚habene oder Runde dur das Erhabene oder Run— 


us 


e nachahmen. Dazu rrauct man’ alled, was zum 
Zeichnen gehört. Die Materie dazu iſt Thon, (Toͤ⸗ 


. gef), den die Staliäner..Greia nennen. Dazu gehoͤ⸗ 


ren die Modellftäschen, meiſtens aber die Finger. 


Anſtatt des Thons fann man. auch dad Was ger 


brauchen, zu beyden aber gehoͤrt Auch“ ein- Pinſel. 
Das Wachs wird alfo vorbereitet: man nimmt von 

demfelben ein Pfund ſo rein, als ed von Natur iftz 
dazu fommen zwey Unzen Terpenthin, eine. Unze ges 


‚meines Oehl, eine Unze Unfchlitt, und rothe grriebes 


ne feine Erde nach Belieben, dem Modell eine Kara 
be zu geben. Die Beihmwerlichfeit in Wachs zu ars 


. beiten beitcht in der Zeit, welche durch die Leichtig⸗ 


f.it im Thon zu modelliren verkuͤrzt, durch die Mu: 
be aber, in Wachs zu. formen, verlängert wird, 

- Der Thon oder die reine Erde muß fehr tro> 
en, ohne allen Sand in Waſſer gereicht, und wohl 
geſchlagen ſeyn, damit er nicht zu hart und nicht zu 


weich bleibe. 


“} 


Zum Ausasbeiten und Glaͤtten dient ein Pinfel 


von feinen Borften, den man in Waſſer eintauct. 


Die eheufir: oder Modellir- Hölzer und verfchiede: 
nen Stäbchen werden entweder von Buchsbaum oder 


- &benholz, oder auch von Elfenbein g oder 10 Zolle 


lang, flah, an einem Ende mandelförmig, fpigig 


"und rund, am andern Ende.aber nach Belieben mit 
* Zähnen gemacht. 


Der Schüler fängt af, Gypsſtuͤcke zur Hand 
u nehmen, welche vom Antiquen abgeformte Hän: 
e, Füße oder Köpfe vorftellen. Diefe modeliirt er, 


und koͤmmt endlich auf Arme, Beine, Schenkel, und 


auf diefe Art nad und nad auf ganze Figuren. 
Dieſes Modelliven ift das Gegentheil von der 
Arbeit, weiche im Marmor gefchieht: denn. Modellis 


.ren heißt, immer hinzufegenz Bildhauen aber, beftäns 


dig, wegnehmen. Im Modelliven arbeiten große 
Meifter alles mit den Fingern, wenig aber mit den 


Poußir-Staͤben. Sie fepneiden aud- mit den Na: 


gein. 
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ander gefolgte: Landgrafen von Heſſen und zum 
„ Ebeil auch ihre Semahlinnen vorſtellen, und mit 
: ben eigenen Kleidern angethan find, welche bieje 
- Herten und Damen in ihrem Leben getragen has 
ben. Dieſe Sammlung gersährt eine hoͤchſt inte⸗ 
reſſante Ueberſicht des Fortſthrittes in den Ver⸗ 
änderungen in allen äußern Theilen, die der Veo— 
. de. unterworfen find, und kann als eins der erfien 
Moden: Eabinerte angefehen werden. 
mer. puppen. auch Modedocken find Figuren 
> In: menschlicher Geſtalt, meiche nach. der neueiten 
+ Mode angefleivet und aufgeſetzt ſind, und von 
den; Modehaͤndlern von einem Drte zum: andern 
verſchickt werden, um dadurch den Liebhabern ' des | 
Meuen die vollſtaͤndigſte Anſicht zu gewaͤhren, wie 
Ach: Die modernen. Beute kleiden. Solche Puppen 
.wurden vordom fehr hoͤuftz von Paris‘ aus nach 
vielen andern Staͤdten, beſonders nad den deut: 
ſchen Höfen geſchickt, und herrſchten siber alles: was 
: gas Kleidung gehörte, zum‘ Theil fo deſpotiſch, wie 
irgend ein Machthaber in ſeinem Reiche nur. gebte; 
: teh kann: (Man ſehe den. Artikel Wood: oben, 
. & sı3';). Als die Franzoſen im Laufe der 
Revoluͤtion indeſſen die Ertreme des Abgeichmack 
ten: und Uebertriebenen hervorzuſuchen anfingen, um 
*ſich auf eine recht auffallende WB.ife auszuzeichnen, 
hoͤrte die Herrſchaft der Modepuppen, wenisſtens 
in Deutſchiand, etwas auf; und dieſer Zeitpunct 
ſcheint uͤberhaupt der Anfang einer gläclichen Pe 
- fonnenheit geweſen zu ſeyn, indem, man in ven 
neueſten Zeiten mehr wie. je zu einer Art ver. 
. Selbſtſtaͤndigkeit, wenigſtens zu einer mehr fine: 
Wahl in Anfehung der Moden gekommen iji, 
und diefe Stimmung auch beybenalten zu ‚wollen: 
ſcheint. 


rd 
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nicht mit Baumoͤhl, fondern mit reinem Mandel: 
oͤhl, oder noch beffer mir einer fluͤſigen Salbe aus 
reinem Unſchlitt, reinem Baumohl, und Schwei⸗ 
nefeit. Dieſe Salbe uͤberziehet die Form mit ei⸗ 
ner dünnen Rinde, und der Künftier darf nicht, 
p dem, ‚bloßen Dil, bejergen, daf fie vor 
zuß an "einigen Stellen trodın wird. Wenn 
" som überrüncht.ijt, ja ziehe der Kuͤnſtler die 
ah Kernftöde mit rem Snebel an, und bin 
der die ſaͤmmilichen Eike der Form mit Binde 
. faden zufammen. Wie der Gyps zubereitet und 
gegoſſen wird, hat man oben bereits hinreichend 
gezeiget ©. 563. 
Mod) ctwas weitlaͤuftiger iſt dieſe Arbeit, 
mein .man nicht bloß einen Kopf, fondern die 
vellfiändige Figur eines Menſchen u. d. g. in 
Gyps formen will. Daß zu biefer Arbeit vors 
laͤufig ein Modell von Thon oder Gyps verferti⸗ 
get werden niuß, läßt ſich leicht aus dem Verfolg 
„ber Beſchreibung errathen. Dieſes Modell zer: 
ſtuͤckt der Bildhauer in Kleinere Tpeile, und formt 
ben. Kopf, die Arme, Füße, und den Rumpf jebes 
be onders.ab, Wegen der Rundung aller biefer 
: jeden wenigſtens mit zwey Schar 
‚welcheit, a es 14 
nen vie ſicherer gehe 
Kr kn mit drey Foriiſcha⸗ 
bey, zwen Formſchaſen 
jenigen Theils gu fin: 
ill, Der Thataur 
18, und ſteckt inet Ko 
mit er . . & 
—xRRX 
Fer, SEN RAN 
et Zu, In d 
in Up, ga ON N 
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-Gnpfes am. füglichften verbergen.. -Erlauben pie 
Umftände eine folhe Zuſammenfuͤgung nicht, z. 
B. wenn ein Modell ſtuͤckweiſe in ferne Gegen; 
den verſchickt wird, fo macht .man bie Stellen, 
wo zwey Theile einander berübren, ‚etwas naf, 
und feßt die Stärfe mit einem ſehr dünnen Gyps⸗ 
brey zujammen. Alles übrige laͤßt fich aus dem 
vorigen erflären, 
Es wird dem Lefer nicht unangenehm feyn, 
- wenn man ben dem Gebrauch des Gypfes noch 
etwas verweilet, und einige Anmerfungen hinzu: 
füge. 1) Es ift befannt genug, daß man: kin 
und wieder von den fhäßbarften Antifen Wiedelle 
at, welche die antife Figur in ihrer ganzen Groͤ⸗ 
& darfiellen.. Die Antifen werden zu dieſem 
ehuf folgenhergeftalt abgeformer, Der Gyps 
und insfefondere. Das Oehl, womit man bie Antike 
beym Sormen überziehen muß,. geben dem Mar⸗ 
mor Flecke. Milan überzieht daher bie Antife mit 
.. Spiegelfolie, fondert jedes Glied durch Leiſten von 
- Thon in die erforderlichen Theile ab, und formet 
die Kernftiüce und Schalen, . wie bereitä gezeiget 
iſt, In die Form, die. auf dieſe Art .entficht, gie: 
‚Bet man zwar ein Modell von Gyps, verfertiget 
‚aber über dem ausgetrocneten Ausguß eine poll: 
- Randige und dauerhafte Form. Ä 
3) Sleichfalle mit Gyps pflegen die Künfts 
auch einen wohl proportionirten Theil in .ber 
Marır z. B. eine Hand abzuformen. Der Känft: 
ler gelanget, auf einem doppelten Wiege zus biefem 
- Zieh . Ep; verfenkt erftlich bie eine, und hernach 
, bie anbere Hälfte der Hand in Sand ober Thon, 
und zießt in beyden Zällen einen Gypsbrey über 
de sb. Das übrige erheliet aus dem Porigen, 
Dier zge Iäfie ‚gwentend bie Hand einiarmakl . in 
‚frecken, welchen hexeits ſo weit erkaltet 
27 N R 
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daß es nicht mehr brenner. Auf die Hand feht ſich 
eine Minde von Wachs, gleich einem Handſchuh, 
und diefe nimmt man von der Hand ab, und gie 
„Bet den flüffigen Gyps hinein. 

3) Einige haben es fogar gewagt, ihr Ge 
ſicht ben ihrem Leben in Gyps abformen zu laf- 
fen. Denn daß es bey Verſtorbenen gefchiehet, 
wenn man jie in Wachs poußiret und zum Anden: 
fen aufbehalten will, iſt Jedermann befannt. An: 
fanglid) legte man den lebenden Menſchen, deſſen 
Sefiht man abformen mollte, auf einen Tifch oder 
auf ein Berte, beſtrich Das Geficht mit Mandel⸗ 
dl, und flecfte in den Murd und in die Maſen⸗ 
löcher einen Strohhalm oder cine Federſpule. Das 
Geſicht wurde endlich in aller Schnelligkeit mit 
Oops uͤberkleidet. Es ergab fich aber bald eine 
derpelte Schwierigkeit. Theils wuͤnſchten einige 
vornehme Perfonen, fich auf diefe Art in Gyps 
abformen zu laflen, die aber bie befchriebenen Be 
ſchwerden nicht Üübernegmen wollten; theils zeigte 
fid auch bey den Werjuchen, daß ber Gyps das 
Fleiſch durch feine Schwere niederdruͤckte, und bie 
Geſichtszuͤge verunſtaltete. Daher erwarben ſich 
einige Kuͤnſtler zu Anfange des ıgten Jahrhun⸗ 
derts durch die Uebung eine Leichtigkeit, das Ges 
fiht eines fißenden Menſchen mit aller Behendig⸗ 

keit und Geſchwindigkeit in Gyps abzuformen. 
Mie fonberten bad Geficht mir einem umgewidel- 
Suche ab, uͤberzogen es mit einer woohlriechen: 
Memabe, und belegten es fchnell mit einem 
der feicht bindet. Der Mund und bie 
w.waren verfchloffen, bie Naſenloͤcher wurden 
erſt alsdenn mit Gyps befleidet, wenn man 
Bapslarde abnehmen wolle. Daher waren 
rohhalme überflöffie. Die Augen mußte 
"infller aus frener Hand nah der Natur 
Sffnen. 
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Er miß noͤhmlich den zur Sommerſaat be⸗ 
ſtimmten Teichſchlamm, ſobald er ſich fahren läßt, 
auf das Feld in kleine, vier bis acht Ellen im 

Umfange, und zwey bis vier Ellen Hoͤhe haltende 
Haufen fahren, dieſe bey offener Witterung waͤh⸗ 
rend Des Winters zwey bis dreymahl durchſtechen 
“und in neue Haufen bringen laſſen, und alsdann 

mir dein Mühren 'unterpflügen, damit .er ben ber 
Saatfahre oder Saatfurche, d. i. wenn zur Saat 
-"gepflägt wird, mieder etwas in die Höhe fommt, 
und den Getreide: und anderen PYflanzenwurzeln 
die volle. Nahrung mittheilen fann. 
: Der Herr Doctor Thaer macht Übrigens in 
feinem Werke über die engliiche Kandwirchichaft*) 
uͤber den Moder aus der ‚See, Gräben und Zei: 
chen folgende Bemerkungen: 
ey Der Moder aus Der See, aus Graben und 
Zeichen ift als ein ſehr wohlthaͤtiger und-..Iange 
dauernder Dünger zwar. Allgemein anerkannt; in⸗ 
»deſſen iſt doch die Wirkung, die man davon ser: 
ſpuͤret, nicht aliemahl gleich groß und augenſchein⸗ 
[ich geweſen.“ Derjenige, welcher ſich durch: die 
Fiuth und Ebbe an den Seeufern auf niedrigen 
Gründen abgefeßer, ift unter allen det wirkſamſte, 
und als folcher einftimmig anerkannt. : Bon bem: 
jenigen aber, ber aus Gräben und Teichen aufs 
VLand gefahren, hat man zuweilen ſehr wenig Wir⸗ 
fung bemerkt. Ich felbft ließ aus. einem Graben, 
wo alle Abfläffe aus der. Stadt ſich vereinigen, 
- und wo fich dieſer Moder feit Zahrhunderten an 
- gehäuft hatte,’ eine große Menge auf einen ſandi⸗ 
gen Boden fahren. Ein anderes Mahl werfuchte 
ich den, welcher aus einem Sifchteiche, wohin faſt 
u ER Fa: Ä 894 alles 
* Einleitt iß der” engliſchen Landwirth⸗ 
© dal ri 8, le Ber Damned ion 6 Brim 
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S. Sprengel's Handwerke und Künfte in Ta— 
beuen. Kertgefegt von D. 2. Hartwig. IN Eamm⸗ 
lung Bersin 72.8 su fl. u 
Kdremeon gibt in feinem Werke: Natur 
und Kanſt in Gemäklten, Birdhauereneri, Gedaͤu⸗ 
den und Kunfiritichen ) nachfolgende Anleitung 
zum Modellieren. die über einige bejendere Puncte 
und Handgriffe noch mehe Licht verbreitet. 
Es iſt nicht genng, daß ein Bildhäuer nur zeich⸗ 
nen kann, ſondern er muß ſich auch emer weit groͤ⸗ 
ßern Arbeit unterziehen. Dieſe beſteht darin, daß 
er aus Thon ganze Figuren machen, formiren, abbil⸗ 
den oder geſtalten, das iſt, modelſiren muß. Die 
Koͤrber ganz erhaben, oder von allen Seiten herum 
frey vorellen, iſc eben fo ichwer, ſagte mir ein gro⸗ 
ker Bildhauer zu Rom, als ruͤhmlich ed iſt, Her 
tauiend Menſchen einen Sieg erfehten. Dadurch 
mwoilte er fe viel zu veritehen geben, daß ein Gegen⸗ 
find, er mag aub gezeichnet werden wie er will, 
allezeit nur in einem Augenpunkt erfcheige; hinge⸗ 
gen bekomme ein einziger Gegenſtand durch das 
Moedcliren unzählige Seichtsuunfte und Figuren, 
mithin, fo viel ſoiche Punfte ın der ganzen Rundung 
herum mwahraendmmen werden fünnen, mit eben jo 
viel verichiedenen Stellungen, Fermen und Bilduns 
en pranget aud eben derſelbe Gegenſtand, und 
Keller Nb in jedem Punkt anders actermt vor Au 
gen. Dieſes verfhaftt Den Motdeliren vor dem 
eibnen, ver dem Halberhabenen, und vor dem 
achen, wenn es glei erhaben zu ſeyn fcheinet, eis 
sen aniehnlihen Vorzug. 
Wie cit hat ein Bildhauer eıne Figur modellict, 
an welxer das Haustanichn, oder der Hauptgeſichts⸗ 
punkt gur acheigen ward? Wenn er über Die Res 
»—.. Benfeiten cder die Pronte rund herum betrachtete, 
: md fie alle fchr unvokfommen und ſchlecht befand; 
fo mußte er die ganze Figur ändern und winarber. 
ten, Damit fie auf allen Seiten ein natürliches, uns 
gezwungenes, verhaͤltnißmäßiges Anfehn, und die 
herrlichen Lontrafte Der Gliedmaaßen und der Zul 
ten befomme. 
ie; 


ig und Wien bey Rudolyh Grafer, 17;0, S. 34 
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Im Deutchen heißt er fonft’ auch‘ der" Fable 

Wallerfiſch.“ Er: ift indeſſen der einzige diöfer 

Gattung. Die Erigländer nennen ihn Mudfith, 

. > &e Holländer Maddervifch. 

— die Benennung eines Fehlers an den 

Tuͤchern. Die Flecke entſtehen, wenn das gewebte 
Tuch zu lange unabgerellet auf dem Tuchbaume ge⸗ 
laſſen wird, ſo daß einige Still von Der Foͤul⸗ 
niß angegriffen werben. -' 

Moderbamen. ein Hamen, d. i. ein Meh an eis 
nem eifernen Ringe, den Moder, d. i. Schlamm 
aus dem Gräben, Canaͤlen zc. zu zietzen; Niederſ. | 

Mudderhuamen. 

Moderholz der Nahme eines Mechiſchmeretlings, 

Pphalaena exſoleta Linn. 

Woderig, 1. Moder enthaltend, aus Moder beſte⸗ 
hend. Ein moderiger Boden. Moderiges 
Waſſer. Das Niederſ. modderig und Holland. 
modderig, wird auch für kothig und ſchlammig 
gebraucht, in welchem Verſtande aber das Hoch: 
Deutfche ungewoͤhntich iſt. Um hoͤufigſten 2. dem 

. Mioder ahnlich, befonders dem Geſchmacke und 
Veruche nach. Der Fiſch ſchmeckt m oderig. 

In den gemeinen, beſonders niederſaͤchſiſchen Mund 
arten ift das verwandte muddig in ähnlicher Be: 

"Deutung üblich. 

Wie man den Fiſchen dem. möerlgen Ge: 
ſchmack benehinen Fönke, ſ. im Ant. ‚Sich, Th. 13, 


G. 

moedaͤ⸗ hle eine Maſchine in Geſtaldeiner Maͤh⸗ 
fe, mit Fluͤgeln, welche von dem Winde beweget 

werden, den Moder oder Schlamm damit aus 
den Gräben und Teilchen: zu malen. Mliederf, 
"wMuddermöte Holländ.' Moddermeule. ©. im 
Art. Hafen, Th. 2 ©: ag fl mir Abbitd.· 


mModern, 





Moverzange Modiolus. 589. 
fer,” ober. Mebrivaffer; weiches über einem. Torf: 
boden ſtehet. Beyde ſi nd Arten bes Sumpf | 
:waflers. ©. 

Moderzange, eine Mafehin, welche zur- Bertiefung 
der Häfen gebraucht wird,” und aus Kaſten oder 
Schaufeln beſtehet, welche wie eine Zange in ven 
Srund faffen und eine Menge‘ Sand und Schſamm 
in die Höhe bringen. ©. im Urt, Hafen; 3. 

a1, ©: 37 :f:Zmit. Abbild. Yı 

Modes, eine: Art pelziger ‚Görtörtäden, die Kopeb in 
Ehamyagne. liefert. Bette 3 oder 7 Stab 

Modesne in Beanfrekh,eretin: Halbfeidener’ dünner 
Zeug, der von Storergim,! Zwirn ober Baumwolle 

. mit Wolle üntermifcjt soeben. Etniſt 
—5 auch wohl 7 s Kine —* pariſ⸗ Siabe 
reit vi. lin 

Moden, befcheiden, ſittſam. Daher die Tiefe, 
Beſcheidenheit, Sittfamfein . a en 

Modefucht, die" Sudejd, ü ungeorbretE. Bes 
gierde, bie Mlode: zu: beabachten. 

lodewaaren, ſ. Modeuptikel, oben, ©: au. 

Modice, mäßig, ſparſam. — 

Modification, Ab mderuſig⸗ — Selig, 
Einfchränfung. Daher mößlfichde 1 6°: 

Madiglione, ( fallo ) ſ. Dicmtopt; Ki wa 

Modillon, f. Sparrenkopf 

Modimperator,, war bey den: eömifche Shmaufe: 
reyen einer ber Säfte, -tielcher Megeln vorſchticb, 
nach· welchen man fich verhalten ‚mußte. Er wur⸗ 
de bey den Gaſtmahlen durd) das Wos erwaͤhlt. 

Modiolan, ein Kopfpuß, den die griechiſchen Weiz 
- ber. in. Eonftantinopel trugen, und welcher dem 

Modius, einem gewiſſen Trinkgeſchirr Ahntich ſah. 

Modiolus, 1. ein kleines Maß bey den alten Roͤ⸗ 
mern, beren 4 auf einen Modius gingen. 2. st 
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Mogol. 69 


Aind. Zuweilen laͤſſet er ſich auch von Menſchen in 
einem praͤchtigen Palanquin tragen. Sein Gefolge be⸗ 


fiehet aus den Hofbedienten, denen fuͤnf⸗ bis ſechs⸗ 


hundert Elephanten, Kameele, und Bagage⸗Wagen 
nachfolgen. ... . u 
= Zwey große Kefttage werden jährlih in der. 
Hauptiſtadt dem Mogol zu Ehren gefeyert. Das ers 
fie Seit ift mit den Anfange des neuen Jahres, und 
woaͤhret achtzehn Tage. or dem Pallaſt wird eine 
» Xühne errichtet, weiche vierzehn Fuß hoch, ſechs und 
. , funfzig lang, und vierzig breit, mit reichen Tapeten - 
kedeckt, und mit einer Baluftrade umgeben ift. 
Diahe dabey ik ein Gezäaude von bemahltem Holze, 
- mit Perlemutter ausgelegt, worin einige von den 
7 Bornehmften: des Hofes ſitzen, obgleich ihre Zeiter 
in dem erſten Hefe dee Pallafted aufgefchlagen find, 
‚ we fte fih bemuͤhen, alle Reichthuͤmer uno Pradt 
zue Schau auszuſtellen. Vor Alters ging der Mo— 
- gol in dieſe Zelter, und nahm, was ihm am beften 
geflel. Seit einem Seculum aber begiebt ſich dieſer 
: Hürft in Begleitung der fieben erſten Miniſter auf 
die Bühne, figer auf einem fammtnen mit Gold und 
Perlen geſtickten Kiffen, und martet bis man ihm 
die Geſchenke bringet, weiche er ſowohl von dem 
Xolfe, ald den Großen des Reihe während den 
achtzehn Tagen, da dieje Ceremonie dauert, annimmt. 
Gegen Ende diefer Zeit, theilt er feine Begnadiguns 
en aus, weiche darin heftehen, daß er denjenigen, 
: Die ihm die Eoftbarften Geſchenke gebracht haben, 
Aemter und Würden ertheilet. Tavernier verfis 
&ert, daß er dem Mogol an einem diefer Feſte Ge⸗ 
ſchenke, deren Werth ſich auf dreyßig Millionen Li⸗ 
vres belief, aan Diamanten, Rubinen, Smaragden, 
Perlen, Gold, Silber, ſchoͤnen Stoffen, Elephanten, 
Kameelen und Pferden ga annehmen fchen. 

Das zweyte Feſt ift am Geburtstage des Mos 
ole. Er fängt foldes mit allen Arten der Luſtbar⸗ 
eiten an, und begiebt fi darauf zu der Königinn 

y iner Mutter, wenn ſie noch am Leben if, und zeigt 
ihr feine Erkenntlichkeit dadurch, daß er die Großen 
des Reihe nörhiget, ihr Foftbare Geſchenke zu mas 
Gen. Nachdem er gefpeifet hat, geht er feine ſchoͤn⸗ 
fen leider, und feinen beiten Schmuck non Gold 
und FJumelen an, und geht in einen präcdtigen Pas 
. villon, wo ihm die Wornehmften des Reihe ihre 

p 4 Uafwar⸗ 
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Niemand durfte in den Pallaſt kommen, als 
die Rajas oder Fuͤrſten, und die oberſten Bedien⸗ 
ten. Alle dieſe Perſonen erwieſen ihnen ſo große 
Ehrfurcht, daß es unmoͤglich iſt, gegen die heilig⸗ 
ſten Dinge groͤßere Achtung zu bezeigen. Alle 
Geſpraͤche wurden mit unaufhoͤrlichen Verbeugun⸗ 
gen begleitet. Wenn fie von dem Groß-Mogol 
weggingen, warfen fie. fih auf die Erde nieber, 
‚und legten ihre Hände auf ihre Augen, hernach 
‚auf ihre Bruf, und zufeßt auf die Erde, um da⸗ 
durch zu erfennen zu geben, daß fie gegen ihn. 
nur Staub und Afche waͤren. Dabey wuͤnſchten 
fie ihm alle Arten’ von Gtücjeligkeit, und gingen. 
tüdwärts aus dem Zimmer. . - 05. 
.. "Um einigen Begriff von der Pracht zu ge: 
“ ben, mit welcher ein Mogol erfchien, will ‚ich. aus 
des Thomas Moe’s. Beichreibung von bem : 
Staate, welchen er führte, einige Nachrichten mit: 
theifen, welche zugleich in Ruͤckſicht auf ben neues 
ften bedauernswuͤrdigen Zuftand der Abkoͤmmlinge 
diefes fo lange gleichfam vergötterten Stammes, 
ein vielfagendes Bild von der Hinfälfigfeit. menſch⸗ 
licher Größe, befonderg wenn fie ſich bloß auf Ken 
. auferen biendenden Glanz ſtuͤtzet, und nicht durch 
innere Vorzüge. des Geiles und ‚Herzens. aufrethe 
erhalten wird, aufftellen werden. . 

Es iſt zwar ſchon lange her, daß Moe an, 
dieſem Hofe geweſen, denn er reiſete im Jahre 
1615 auf Koſten und in Angelegenheiten ver eng⸗ 
liſchen oftindifchen Geſellſchaft dahin. Da be 
kanntlich aber die Mlorgenländer in ihren Sitten 
und Gebräuchen nicht fo veränderlich, wie die Gu⸗ 
ropäer find, und das altpäterliche mit viel mehr -- 
Andhaͤnglichkeit und Eigenſinn, als wir, benbehal- 
ten: fo wird mah.sch aus, feiner Befchreibung,. 
welche aus einer der blühendflen Zeiten dieſer Der. 

Pp3ſotie 
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foetie iſt, einen ziemlichen Begriff machen koͤnnen, 
wi: es auch Die Nachfolger des damahligen ref: 
Mogols gehalten haben. 

A.s er ericien, fagt Roe, hiag ein Bärtel ar 
fein m Degen, und cın anderer an feinem Schilde. 
Keode Gürtel waren mit Diamanten un? Rubinen 
beicge. Rech eıncr hing an feinem Köcher mit drey⸗ 

a Preilen, und fein Bogen war in einem Autteral 
ut feinem Kerte trug er einen reichen Zurban, wo: 
gar ein Tui von Rei mar; auf der einen 
Seite hing e:ne rubinene Blume, ven der Erde eis 
ner MRolinuf, uud aut der andern Seite ein eben 
fe großer Dramarı, und in der Wirte war an Emas 


ste er Arabander, die mit Diamanten beiegt was 
zen. Yut dem Selenk ver Band maren dem ans 
tere Irmainder een verſcudencte Urt, und fol auf 
yetem A:aacr Taf en Rına. Sem Aleid war mit 
Grit geitick: eher Icrmei, un? az jeinen Aufrn hat: 
sc cr em Ddoat mız Teriea gritickte Halbire’ein. In 
eızca feldın ITutima rgee er Wh ın Wine Kufice, 
wahre cızer enginder ch Shnbb, wid ron deries 
wer. mem ıda Nee ix. center hart, nur Darınz 
neR vericdieden mar, dat ur perianikpem ct 
en? isdn E:mzrı tigen war. 
ran dee: Krk rer der Erge ner Iren 
menge, dt 2ur dr Isad arber, oder BE na 


mem sea mie !srWirien jeaiet, ie Drake 
de exrme sehr :asıe. Alıer, and hunde: Ficpsars 
ur m etrFer sr SAtt urd Eꝛretftar ars 


der ziier. Scter Eirnmerr Sıösr juer Berrioen, 
wert 7 err Stu MI TEE era Dora te 
ar? 2 arte: on come gehe Were nn Br 
zur Eiche seinen Eeanderme mägt: NT von deu 
sFr 220 bat um Voste. 

Nee Me nes Busteai rc der Boa 
er; nom ner Arterien erste, oder Fahre 
arme Küprr Dırrer gm Deher atitses m), 
Nora Zr ug Nirumı Diraes zu Bad geprırt 

us. 
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Des Mogols Briefe werden mit fo viel Ehr⸗ 
furcht empfangen, al® wenn er felbıt ugegen wäre. 
Der Gouverneur, an den diefelben geſchickt werden, 
reitet dem Boten mit. allen feinen Bedienten entge- 

en; und fobald er die Briefe flieht, fleigt er vom 
ferde, ‚und fällt fang auf die Erde. e nimnıt 
‚nachher die Briefe dem Boten ab, bindet, fie fer an 
- feinen Kopf, reitet zuräd, und fertiget die Antwort 
fogleih aus. | . 
Die Gouverneurs haben noch eine andere Me: 
thode, wodurch fie ihm Ehrfurcht bezeigen. Sobald 
fe nähmlich nach einem Gouvernement geſchickt wer: 
den, ſcheren fie ihren Kopf und Bart nicht eher, 
als bis fie wieder zurüd berufen. werden, ob. fie 
gleich fonft, fo lange fie bey Hofe find, ſich alle Ta: 
ge fchreren. . | 
- Der Mogel thut in allen wichtigen Rechtsfaͤl⸗ 
fen allein den Ausſpruch, er mag ſich aufhalten, 
wo er will. Seine Unterfönige thun das ın ihren 
refpeetiven Provinzen auch. Der Cateuai ıft eine 
Gerichtsperſon, weiche die. Fleinen Sachen entfchei: 
. det, und die Meinen Vergehungen beftrafet. Der 
. Bady ift der Eivil » Richter in Streitigfeiten zwi: 
Shen den Hauseinwohnern bey Heyrathen und Ehe⸗ 
ſcheidungn. .. 3.. i 
Ob man gleich in dieſem Reiche kein geſchriebe⸗ 
nes Geſetz hat, je iſt es doch hergesracht, daß ge⸗ 
wiſſe Verbrechen ihre Strafen haben. So wird 
Mord und Diebſtahl mit dem Tode beſtraft. Die 
Art Der Execution aber hängt von der Willlühr des 
Mogols oder Unterkönige ab. Der Miflethäter- bleibr 
niemahls eine Nacht Aber im Gefängniß, ja es wird 
oft nicht einmahl in ein Gefaͤngniß gebracht, fons 
dern fogleich, nachdem er ertappt worden, zum Gou⸗ 
verneur gebracht, dafelbft- losgeſprochen oder verur: 
theilt, und im legten Kalle fogleih zur Ererution 
eführet, welche mehrentheild auf dem Markte ges 


ehet. Ä 
- Einige Miſſethoͤter werden gehenft, andere ges 
koͤpfet, andere an fpigige Pfähle geſtochen, und Se 
Bere von wilden Thieren jerriſſen, oder: von Ele⸗ 
phanten getöttet. Wenn der Elephant den Mifles 
shäter augenblidlid von dem Leben bringen fol, fo 
gritt er mit feinem breiten runden Kuß auf den vor 
ihm liegenden @lenden, und druͤckt ihn fogleich * 
| v 
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Aufwartung machen. Da findet er die großen Wa: 
geſchalen mit ihren Keiten, welches alles von mas 
vem Gelde, und mit Juwelen ausgezierer ik. In 
‚eine dieſer Wageſchalen ftellet er ſich ſelbſt, und in 
die andere wird Gold, Eilber, Juwelen, nt di 

e, feine Leinwand, Zimmer, Mufcatenblumen, Pfef⸗ 
fer. &crseode und Kräuter gelegt, und man hält 
alle Jahr cin genaues Regiſter vom Unterſchied feis 
ned Gem:htd. Es ik eine große Freude, wenn & 
in cıncm Jahre mehr wiegt; ed if aber auch große 
Berräönig, wenn er am Sewicht abgenommen hat. 

Auf dieſe Ceremonie folge die große That Mer 
Barmherzigkeit, die der Mogol für Das ganze Jahr 
ausädct. Er giebt naͤhmuch den Armen einige fleis 
ne Stoͤcke Seid, und wır't unter Die Großen Rüfle, 
Fırazıon, Mardeln und andere Fruͤchte, welche alle 
aus Bold gearbeuet, und jo dünn und flein find, 
dai tauiend Davon nicht mehr ale fieben eder acht 
Puſtelen werth ünd. Wan der gefunden, daß cin 
aut Deralcıhen Kleinigkeiten gefñſites Becken nicht den 
Mirch von jehn Kronen üderſtegen hat. _ Auf dies 
fc Were erttrcht Kb die Arepachigfeit dieſes reichen 
Menarchen an ieınzm Gedurtẽtage etwa bis auf eis 
ne ctente Summe ren hundert Krenen. Dieſes Ach 
wird tum beidichen, daß cr eine prädtige Abend⸗ 
madije:t an die Serra dei Krotcd gicht, wir welchen 
er Lie Nacr mir Irınfon zwdringt. 

Die Soͤdne des Rogols rährer den Titel einch 
Soltans. und icine Töchter ind Saltaninnen. Tie 
Unterfinige oder Seuderrents der Prorinzen wer⸗ 
den Siabebs gencarct. Die, melde ihnen ım Bons 
ac Folgen, und eben ie diei zerichen, uld bio und 
Anue:, Nifen Chens un! fedren aemeiniglich uch 
einen Ternubmen, der ven idrer Berdderung ac 

summer m IR Bush Sa, ter reihe Der, 
(ser Eures. Nr Perr scze Perren. 

Die ehren Wirren Jıfca Smrche; 
Te soräcmia Ferulun baben De Stelen 
ir Seuszatg, Bermeirr er? Sonterkeurs it 

Süspellang Die andere vorachmen Sedienten 
An dr Eraemetrca:ne, die Eiepbantentegierer, ine 
Autiuder ine he Reer eu dic Suficher Eber Die 

ve. or 222 du Jemen ABTEFTTOMER. 
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ehedem der größte Markt für Diamanten geivefen 
e 


d an 
Das Lager ruͤckt felten zehn Meilen auf einmal 
vor, und ift mehrentheils an einem folgen Orte, 
mo man Dinfäng iches Waſſer Hat. Die indianifhen 
“Armeen f een eine Menge von Booten (Pleine Kähs 
ne) auf Wagen mit fi), welche der Mogol braucht, 
theil® um ſich auf den Seen und Flüffen zu beluſti⸗ 
en, theild feine Armeen überzufsgen. Er Hat auch 
| Saiten, Hunde und Leoparden bey fich, die zum 
piel_ abgerichtet find. Solchergeſtalt theilet des 
Mogol, indem er.aus einem Theil feines Gebiets 
in das andere wandert, feine Zeit zwifchen den Ers 
goͤtzungen nnd der Unterfuchung der Aufführung ſei⸗ 
ner UntersKönige und Gouverneurs. Auf Diefen 
Maͤrſchen werden einige von den Frauenzimmern 
des Mogoie in kleinen Thürmen auf den Rüden 
Der Elephanten getragen, andere fahren in Kutichen, 
andere find in Palanquinen, und man fagt, daß die 
eringften Srauenzimmer fein anderes has 
en, als eine Art von Wiege, die auf den Seifen 
der Kameele Hänger. Alle Srauengimmer aber find 
verdeckt, und werden von Ennuchen bedienet. 
. Des Mogols Macht befteht vornehmlich aus den 
Truppen, welche die Rajas oder heidnifehen Fuͤrſten 
ſtellen; er Hat auch moriſches Fußvolk, das meijte 
aber befteht in Reutereh Er hat auch verſchiedene 
a 


* 


Regimenter, die den men der Leibwache oder 
. Haustruppen führen. Das vornehmſte davon iſt ein 
Regiment von viertauſend Mann, die man des Kai⸗ 
ers Sclaven nennet. Eie machen das vornehmſte 
orps in der ganzen Armee aus. Ihr Befehlshaber 
Heißt Daroza. Er hat große Autorität und zumeis 
en das Kommando über die ganze Armee. “jeder 

* Soldat diefes Regiments hat vorne am Kopfe ein 
—8 und aus dieſen Truppen nimmt man die 
ubalternen Dffiziers, welche ſtufenweiſe zu der Würs 
de der Omrahs oder Generald fteigen. Jeder Reu⸗ 
ter hat zwey Knechte, wovon ihm einer das Pferd 
warten, der andere die Fourage anſchaffen muß. 
Alle _diefe Soldaten. haben im Felde ihre Weiber 
- und Kinder bey fi, und im Lager find allemal vies 
le Boutifen, mo man mie in einer Stadt alles Paus 
fen kann. Auch folgen der Armee einige hundert 
— ‚Elephanten, bloß zum Staat, und eine Menge Beir 
0 er 
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>. De Mogols Briefe werden mit fo viel Ehr⸗ 
furcht empfangen, als wenn er felbıt iugegen wäre. 

Der Bouverneur, an den diefelben geſchickt werden, 
reitet dem Boten mit allen feinen Bedienten entge- 
en; und jebald er tie Briefe fleht, ſteigt er vom 
ferde, ‚und fälle fang auf die Erde. Er nimmt 
nachher die Bricfe dem Boten ab, Linder fie fer an 
einen Kopf, reitet zuräd, und fertiget die Antwort 
gleih aus. ' 

Die Gouverneurs haben no eine andere Me: 
thode, wodurd fie ihm Ehrfurcht bezeigen. Cobuld 
fe nähmlich nach einem Gouvernement gejchicht wer: 

en, ſcheren fie ihren Kopf und Bart nicht eher, 
als bis fie wieder zuruͤck berufen werden, ob. fie 
zeig ſonſt, ſo lange ſie bey Hofe ſind, ſich alle Ta⸗ 

e ſcheeren. 

⸗ Der Mogel thut in allen wichtigen Rechtsfaͤl⸗ 
fen allein den Ausiprub, er mag ſich aufhalten, 
wo er will. Seine Unterfönige thun das ın ihren 
refpectiven Provinzen au. Der Cateuai ıft eine 
Gerichtsperſon, welche die. Fleinen Sachen entfchei: 
‚det, und die Pleinen Vergehungen beftrafet. Der 
Bady ift der Civil : Richter in Streitigkeiten zwi: 
fen den Hauseinwohnern bey Heyrathen und Ehe⸗ 
fheidungen. .. BR Ä 

Ob man gleich in dieſem Weiche Fein gefchriebe: 
nes Gefeg hat, jo ift es doc hergesracht, daß ge: 
‚wife Verbrechen ihre Strafen haben. Co mird 
Mord und Diedftahl mit dem Tode beitraft. Die 
Art der Executien aber hängt von dee Willlühr des 
Megold oder Unterkönige ab. Der Miſſethaͤter bleibr 
niemahls eine Naht Aber im Gefängniß, ja er wird 

‚oft nicht einmahl in ein Gefängniß gebracht, fons 
dern fogleich, nachdem er ertnppt worden, zum Gon⸗ 
verneur gebracht, daſelbſt lodgefprochen oder verur⸗ 
theilt, und im letztern Kalle fogleih zur Erecution 
eführet, welche mehrentheild auf dem Marfte ges 
chet | 


ehet. 

inige Miſſethoͤter werden gehenft, andere ges 
Köpfet, andere an fpigige Pfähle geftoden, und ans 
Dere von wilden Thieren jerriſſen, oder: von Ele⸗ 
»phanten getöttet. Wenn der Elephant den Miffes 
ahäter augenblidlih von dem Leben bringen fol, fo 
zritt er mit foinem breiten runden Kuß auf den vor 
hm liegenden Klenden, und drädt ihn fogleich todt, 
































Dam Rieſcheri Einc eh ie “ 
nd Bitriolgeiſte bereite. ie kann daher · in 
Fiebern, als ein temperirenden Mittel. und wegen 

Bir —* angenehmen darbe Juleben und Mirturen 
dugeſethzt werden. 

hu Kuaeierrofen Krteis, wird mie Weſe 
‚Qu den unveifen- Sam jefit. bereitet. 

"6. Saat: Mohn, au zweifelbafter. 

Mob. Papaver dubium, capfülis oblı ’ 

‚glabris, caule.multifloro- feris adpreflis, 

innetifidis — Linn AMoriſon bleſ. 

33. hift..2. p. 279. 0. 3. t..14. Dig. 1a. Ei’: 

e Barietoͤt wit mehrentheils weißen und. —— 
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2 yon Ahr faſt bloß — di längfiche ; en. der 
J RR und ah ihre Berti, am Sten⸗ 
gel feſt angebrädt,. jener aber abſtehend find. 

“ 7. Barten- Wohn, aud.gemeiner nen, 
—— Wohn: Papaver Jom- 
niferum, calycibus -capfalisgue. 
ampſexjcaulibus inciſis. Linn. —— 
Herb. Tab. 482. 483. Kerner T. 341. Pa 
paver hortenfe, femine:albo. Bauh. pın. -xya. 
£) Pap. hortenfe, femine.nigro. Baub> y) 

" ‚Bap:.criftarum, florihus et femine album, Bauh. 
) Pap. criftarum, Horibus rubris; femine ni- 

J gs jauh. s) Pap, orb pleno album: Bauh. 
sn nr man gemdhnlih. nur zweh Gpieks 
arten an, nägmlich den weißen Moͤhn, init et 
was helleren Blättern und weißen Samen, und 
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ſchaffen Y. Mit Waſſer gekocht und nachher mit 
Honig vermiſcht, bedienten ſich ihrer bie Alten, 
als eines Leckſaftes wider den Huſten, Katarrh 
und andere Zufaͤlle. Aeußerlich gebrauchten fie 
dieſelben mie Mehl vermifcht, als einen Breyum- 
Ihlag, wider Roſe und Entzündungen, oder mit 
den Blättern gekocht, als eine-Bähung, zur Bes 
förderung des Schlafs ?). Jetzt aber. werden fie. 
faſt bloß nur zu den Mohn⸗Syrupen gebraucht. 
Am bexuͤhmteſten aber iſt dieſe Pflanze we⸗ 
gen des Mohnfaftes oder Opiums, opium. 
Wir erhalten 8 ans: Perſien, Arabien und an⸗ 
- bern Gegenden des mwärmern:Afiens, als aus Ae⸗ 
© gnpten, in Geſtalt runder flather Kuchen, oder 
anderer mehr ımregelmäßiger Stuͤcke. Sie find 
vier Unzen bis zum Pfunde und darüber ſchwer, 
In Mohns oder -Tabatshlätter oder andere ‚Theile 
" Aus dem Pflanzenteiche, worgäslich aber mit einer 
gewiſſen Art Ampfer, eingehüllt, ober auch mit eis 
nem Pulver, um das Zufammenfleben: zu verhin⸗ 
dern, beftreuet. Einige ziehen das Thebaiſche 
Opium, opium thebaicum, vor, das von einer 
gewiſſen Gegend Aegnptens: ſo -benennet wird; bie: 
fer Beynahme aber :wirb auch geroiffen Zuberei⸗ 
tungen aus dem Opium beygelegt. Das! Dpium 
"aus den Morgenländeen ift von gleichem Werthe, 
Daß daher jeßt ber Nahme Thebaiſches ‚eben jo 
viel, als auserleſen anzeigt). 
Es iſt aber ein igummichtes Weſn von 
braunrother Farbe, ſtarkem widerlichen Geruche, 
und anfaͤnglich eckelhaftem und bittern Geſchmacke, 
wer aber kurz nachher ſcharf und Heiß wird, we 


- 


1) Chardin Voyage en Perle T. 4 p. 2068. 
a) Dioſkorides g. a. O. | 
3) Allton med, Erlays Vol. 5: pP 132. | à 
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mann ") und Andere geivefen. Allein. glaubwuͤr⸗ 

dige Reiſebeſchreiber widerlegen fie, Garcias 
ab Horto ’), Belon '), Kämpfer ) und 
Andere; hierher gehört aud) nod) der neueſte Zeu⸗ 
ge, der beruͤhmte Keer ). Ja man hat durch 
ähnliche Handgriffe, die bey den Morgenlänvern 
üblich find, auch felbft in Europa aus. den Kap⸗ 
fein ein Opium erhalten, das ſowohl in Anſehung 
- feiner Garde, als auch des Geſchmacks, Gerud) 


und ber Kräfte, mit dem orientalifchen ‚überein: 


gekommen iſt. . Diele Verſuche find gemacht. wor⸗ 


den zu Stodholm. von dem Föniglichen. Bibliothe⸗ 4 


kar Kalk: zu Carlſtadt vom⸗ Lindeſt olpe Jr su 
Edinburg ‚vam Alfton ’), der in einer Stunde 
ein Quentchen geſammelt hat; in Kanguebec vom 
Tharas., ); zu Paris vom Herapge von. Drles 
ans" FR Gießen vom Dilen '”), der bemerft 
- Bat, daß ein ran von diefem Dpium hinlänglich 
zur abe ſey, und daß er die Ausduͤnſtung fehr 
befoͤrdere; zu Gottingen vom von Haller Lay 
yon Eralles') in Schleſien, und noch vor. we⸗ 
migen . Jahren hat: der Here Zohn Ball zu 
Williton in der, engliſchen Provinz Somerſetſhire 
dieſe Verſuche mit dem gluͤcklichſten Erfolge ‚wie: 
derbohle, ind zn er auf eine leichte und gar * 
oſt pie 


.® Leer. de O | Pr 
3) Arem. re 22. ig. 
3) Oblervations en Grace sc. ip, 3.'C. 15. pr. 409. 

4) Am. exet. & 642. Iq. 


5) a. a. O. a7 fgd. oo. 
6) De venen., p. he 
7) Med. —* a? ». ©. 166. fgb. —R 


8) Pharm, p. 73. 

9) Gueriard Memoires ur differentes par, des Ic. dr 
des arıe, Paris ıy68. p. CXl'. 

10) Eph. N. C. cent. 9. et 10. Obf, 43. P-AB4, 

11) Hıli. ft helv. n. 1065. 

12) De Opio T. ı. p-6. PN End, 











Wachgthum haben, und vier" bis zehn Köpfe mic 
Blumen von verſchiedener Farbe tragen. Wenn 
die Blumenblaͤtter abfterben und abfallen, und 
wenn der Kopf ohngeführ die Größe einer Waill⸗ 

nuß bat, und no grün ift, ſo iſt dieß Die rechte 
Beit, das Opium davon zu fammeln, * . 

Man macht. deshalb auf der einen Seite, 
der Länge nach, mit einem ſcharfen Meſſer Eine 
ſchnitte in den Mohnkopf, ohngefaͤhr einen Zoll 
lang, Dieſe Einſchnitte muͤſſen aber nur durch 
die aͤußere Haut oder Schaale gehen, und die 
Saamenkoͤrner duͤrfrn nicht beruͤhrt werden, ' . - 
Unmittelbar nad dem Einſchnitt fommt ein 
milchichter flüffiger Saft. zum Vorſchein, welcher 
das Opium if, Da dieſer Saft eine klebrige 
Beichaffenheit Hat, fo bleibt er unten am Ende 
des Einfchnittse Bangen, und jammelti:fich da. 
Bizweilen hat ein Mohnkopf fo viel Saft, daß 
diefer in Tropfen auf die Blätter herabtraͤufelt. 
Den andern Tag, wenn das Wetter heiter iſt, 
vorzüglich aber, wenn die Sonne einem guten Theik 
des Tags geſchienen hat, wird der herausgequol- 
lene Saft oder das Opium eine graue und beys 
nahe fchwärzliche Sarbe angenommen haben. Mit 
einem fcharfen Wiefler, oder mit einem andern 
ſchicklichen Inſtrument wird das Opium hierauf 
von den Köpfen, und wo es fonft hängt, abges 
ſchabt und in einen Topf gethan, wo es nad) ei= 
nigen Tagen die gehörige Confiftenz angenommen 
haben wird. | | 
Sobald alles Opium von der. einen Seite 
der Köpfe abgenonmen worden ifl, werben num 
auch auf der andern @eite ebinfalls folche Eins 
fchnitte gemacht, und in’ allen Srhkfen jo verfahs - 
sen, wie züwvor gemeldet worden iſt. Daß man 
nicht gleich anfangs um ben ganzen" Kopf herum 
Ges, hm Enc. RC CHE, MM -. Ei. 
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ſchirr gethan. Das Einſchneiden in eine und 


eben diefeide Kapfel wird alle Abend, md. fo 


oft wieberhoßler, bis 6 bis g Einfchnitte gemache 


find; alsdenn ‚läßt man ben Samen in ihr reif 
werden. Das gefammeltg Opium wird beym Sons 


nenſchein in: dem Gefäße mit der Hand zur ges 


börigen Steifigkeit gefnetet, oder nach dem Kaͤm⸗ 
pfer ") mit etwas Waſſer angefeuchtet, und eir 


. nem hölzernen Spatel jo lange gerührt, bis es bie 


aehdrige Steifigkeit erhalten. hat, alsdenn in Kur 


- chen geformet und getrocnet. 


Die Gewinnſucht hat, aber auch viele Kunſt⸗ 


griffe es zu verfaͤlſchen erfunden. Ehemahls) 


- » 
. 


geſchah Dies durch hinzugeſetzten Saft. der wilden 


Zactufe (etwa Lactuca virgla L,?) ober des Glau⸗ 
ciums; jeßt pflege es durch Kuhmift, durch das, 


» Durch das Kochen aus dem Mohne bereitete Ex⸗ 


tract, oder durch andere Zumifchungen, ‚Die fie ver⸗ 
heimlichen, zu geichehen”’). Wir muͤſfen daher 


um fo mehr die Kennzeichen eines guten und un: 


berfälfchten Opiums zu fernen ſuchen. Ein foldjes 
muß einförmig, glatt, zähe und in Ruͤckſicht feiner 

Größe leicht feyn, . inwendig muß es rein, und 
menu es zerfchnitten wird, Spuren eines flüchti- 
gen, Öhlichten Salzes zeigen, es muß ſehr bitter, 
heiß und: fcharf ſchmecken, nicht branzicht riechen, 


. wenn es ans Licht gehalten wird, feicht brennen, 
im Waſſer fich faſt ganz auflöfen len und auf⸗ 
geloͤſt eine rörhliche Tinetur bilden *). ir 


- Diejenigen chemifchen Derfuche, bie durch 
Huͤlfe eines heftigen Feüers mit ihm gemacht ſind, 


werde ich nicht erzählen, weil fie feine waßre Na⸗ 
Rez tur 


3) Keer a. O. G. 12 ' 
4) M. vergl, Jono's Myiterien oF Opium rovealed. „ 
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enthielten. Als nach den Zeiten der Empiriker 
die Arzuneywiſſenſchaft bey den Griechen in Ab⸗ 
nahme, bey den Rouern aber in Flor kam, fo 
. wurde das Opium vernachläffigt und nicht mehr 
nach Verdienſt geſchaͤtzt. Nichts als die höchite 
: Moth konnte den Ceiſus bewegen, ſeine Zukucht 
"ya ſchmerzſtillenden Mitteln zu nehmen. Nach 
ihm erwaͤhnten ſeine Dinfforides und Galen 
haͤufig in ihren Schriften. Letzterer war aber bey 
ſeinem Gebrauche ſehr furchtſam, und Aetius, 
Trallian, Paullus und andere Griechen em⸗ 
pfehlen ſehr ſelten den Gebrauch des Opiums. — 
Dennoch aber find noch einige Zuſammenſetzungen 
aus den aͤlteſten Zeiten übrig: als das Phüo— 
nium, deſſen Erfinder Philo iſt, dem Galen 
unter den giftwiderſtehenden Mitteln den erſten 
- Pag einräumt; der Mithridat des Demokra⸗ 
‚tes, den Plinius ſehr lobt; der Theriak, bes 
Andeomachus, der Leibarzt beym Nero war; 
- bie Pillenmaffe von ber Hundszunge, beren Erfin⸗ 
ber Trallian iſt. Als hierauf allmählig die Ge⸗ 
lehrſamkeit und. mit ihr auch die Arzneykunſt ab: 
nahm, fa wurde das Opium unter dieſen von 
: dem ,Rhaſes, Avicenna, Avenzoar und 
fern ber unverdienten Vergeſſenheit wieder ent: 
riſſen. — —. J 
Unter den europaͤiſchen Aerzten war Theo: 
phraſtus Paracelſusder erſte, der durch 
Worte und den gluͤcklichen Sebrauch deſſelben den 
noch wankenden Glauben gegen die Kräfte des 
Mopnfaftes beſtaͤtigte. Nachahmungswuͤrdiger 
„und ein glaubwuͤrdiger Herold des Mohnſaftes war 
Pater. Der Ruhm, den er ſich bey ben Schweits 
ern erwarb, bat fich bis auf Haller's und Tifs 
| : ot's ‚Zeiten erhalten. Lnte ben Holländern war 
Sylvins, ein Schuͤler des Helmont's, ein 
rs ſo 








636 Nohn. 


ches in ihrem Blute entdeckt; ſo war auch das 
. Blut eimer Seauensperfon, bie viele. jahre los 
bie thiebaiſche Tinetur häufig gebraucht Hatte, als 
ihre eine Ader geöffnet wurde, voͤllig gefund m, 
Fleiſch Bat e8 weit beffer wiber die Foͤulniß be⸗ 
wahrt, als das Meerſalz ’);. doch aber nicht fo - 
. lange, als die Peruv. Ninde ’). Man glaube 
aber deshalb nicht, daß es eben die Wirkung im 
lebendigen menfchlichen Körper Aufere; denn. be 
Kadaver eines jungen Menſchen, "der ein ganzes 
Quentchen Opium genommen hatfe, sing kurz neh 
bem Tode in Faͤulniß über, - weiches die 
Flecke auf den Gliedern, "dag Verderben aller if 
figen Theile und: der gnestehgliße Geſtank gu er⸗ 
- tennen gab ). 

‚Mit feiner Arzneh ſind wohl häufigere Der: 
fuche, in den Thieren,. ‚angefteilt worden, als mit 
dem Opium; hierher gehören beſonders bie Berl 
che bes Alſtons ), Whytts ), Aleranders 
Monro des juͤngern“), des Lorry °), Spoͤr⸗ 
gels ) Wirtenſohns *), und des Bafſia— 

nus Carmingatus,“., Es iſt fahr zu ſeug⸗ 
nen, daß durch biefe Derfuce, piele neue Waoahr⸗ 
heiten, die theils ſehr —5— ſi ind, entdecket, 
und andere, auch in der Prafi vorkommende Er: 

| ee Nein 

j 33 Löttlom's med, made — 10. N. 2. 


3) Ellay lur la Putrefaction 
7 Mem. „ae l’Ac. R. d. [e. Dem ze Sealles Pi a. O. sec: 


) ” ad. Ei s Vol. 3. A t. 

3 ea Eldse Vol g mn Ban. i7. 

7) El. e —X Wa. and liter. T, 3. p. 297. 9— 
8) in Vanderm. Recueil period. T. 4: p. 68. I 


9)» Dill. exper. circa venena R., 28. [qq 
ve Diff, Opium vires übrarum —x debilitare eic, p. 11. 


In) ne animalium ex mepbiubi⸗ et noxiis halitibus interica 
.: Pag: 43%. de wa. . 
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aſcheinungen, noch mehr find Beftätiget worden. 
Sie Ichren uns die Wirfungen, die aus einer zu 
 geehen Gabe entfliehen, die uns ben den Men⸗ 
ſchen nur ein blofes Ungefuͤhr zu bemerfen er: 
laubt; ferner welche Art der Zubereitung bie wir: 
famere ift; daß die Empfindlichkeit der Üierven. - 
und. das Vermögen in die Musfeln zu voirfen 
"aufgehoben toird, wenn es entweder durch dem 
Mund genommen, oder durch den After. od:r eine 
- Wunde in, eing Höhle unfers Körpers gebracht, 
| iR flüfiger Geſtalt äußerlich :appfieirt wird. 
Jah einem Berfuche‘‘des berühmten Raaw 
Boerhaͤgvz. R ift befänmt, daß durch‘ das Opie 
am die Galle aufßerordentlich vermehrt wird; er 
gab es einem Hunde, und fand nachher in deſſen 
Zwoͤlffinger darme viele Galle, die Gallenblaſe und 
ber, Öallengang - waren zualeich - firoßend voll. 
Eben dieß erhellet aus den Verſuchen des Cot un⸗ 
aus") mie den Wachtel. Die Hunde cher 
‘perträgen eine weit größere Portion Opium, ehe 
fie davon . angegriffen werden, als andere Thiere; 
ja fie entgehen immer, wenn fie auch heftigere Zu: 
fälle erfahren, dennoch dem Tode ’)., Andere 
Verfuche zwecken auf gewiſſe feinere Saͤtze ab, 
-wozu die Stage gehört: ob das Opium einzig 
und Allein in die Nerven, und wie es in tielelben 
wixkt, ob es durch feinen, Eingang in die Blut⸗ 
maſſe wirfe, und ob der Kraft bes Opiums durch 
die Kräfte des Herzens Einhalt gethan wuͤrde. 
Einige behaupten, daß, ſo mie die Empfindung 
dur) Das Opium geilumpft, eben fo auch Die, 
Kraft des Herzens vermindert würde, welches fie 
| aus 

2) de lich, mervala gb nn. 
3 er Klem, Phyuol. T. 5. p. co9. Lorry a. a. O. 
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Wie ſehr Gewohnheit die Geſetze der Mas 
"tur zu veraͤndern vermoͤgend iſt, davon giebt das 
- Dpium ben’ einleuchtennfen Beweis. Denn bie 
Perſer, Araber und ‚andere Aftatiiche. und Afrie 
kaniſche Voͤlker, vorzüglich bie, denen die Lehre 
des Mahomeds den Mein unterfagt, genießen 
Des täglich "zum Vergnuͤgen. "Sie nehmen es ans 
> Fänglich in bee Größe eines Nadelknopfs, und 
ſteigen allmaͤhlig mit biefer Dofis, bis zur Größe 
> einer Erbſe). Ga Einige” unter den Morgens 
laͤndern geniefien es zu. 2 bie 3 Duentchen, ohne 
>: den geringſten Macheheil °). Die größte und . 
bewundernswuͤrdigſte Menge, die ein gewiſſer 
Menſch jeden Tag genommen, find 10 Quent⸗ 
chen und daruͤber geweſen). Nach Verlauf eis 
re iger Zeit *), nach genommenem Opium, empfin⸗ 
den fie vie größte Froͤhlichkeit, und finden ſich zu 
allen Gefchäften weit aufgelegter; einige werden - 
als betrunfen, und treiben Muchmillen und Pofs 
ſen; fie gedenfen fich die angenehmften Bilder und 
Gegenftände, ſelbſt den Tod -fcheunen fie nicht; 

- mit wahrer Wuth gehen fie Schlachten entgegen, 
und mit nicht geringerer Begierde werben fie zum 
Venuskriege hingeriffen. Binnen 4 oder 5 Stun: 
den aber ), oder cher oder fpäter, nachdem fie 
mehr oder weniger genommen haben, verfchwinden 
dieſe Erfcheinungen und es erfolgt eine Trägheit, 

+ Störrigfeit, Efel gegen alles, Schläfrigfeit, wels 
3 fo lange anhält, bis fie von neuem Opium 
nehmen. Mit der Zeit wird Liefer Gebraud) 
== Ä nothmene 


ı) Char din Voyages T. 


4. P- 303 
2) Belon Oblerv. p. 404. Kae 
u ( 
1. 


mpf. Amoen. exot. p. 644.. 
- Alpin Med. Argvpt. p. 255 
3) Gareias ab Horto a. a. O. G. az, 
4) Chardin a. a. D. Vol. 4. p. 204. 
6) Chardin a. a. O. 
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Natur der Geſundheit ſchaͤdlich iſt, wie es auch 
aus derh ſo eben angeführten chineſiſchen Einfuhr⸗ 


perbothe erhellet. Hierzu kommt nun. noch, daß 


es denen, die nicht Daran gewöhnt find, auch in 


Pe 
X 


⸗ 
e! 


- 


ganz geringer Gabe, nachtheilig, ja in etwaa groͤ⸗ 


ßerer toͤdtlich iſt. Man kann es daher zu ‘den 


Giften rechnen, das. um: fo mehr zu fürchten iſt, 


weil es unter der Masfe heilfamer Wirkungen 


‚heimlich und langſam ſchaͤdlich wird ). In am⸗ 


x fern Tagen. aber bat der Nahme Gift aufgehoͤrt 


fürchterlich) zu feyn, und. viele Dinge, . die. man 


.fonft als bloß ſchaͤdlich Fannte, werden jetzt als:die 


'> 


Lerrlichſten Arznehen vergdttert. Zu biefer Anzahl 


.. wird auch mit Necht das Opium gerechnet, nur 


muͤſſen wir die Umftände, unter welchen es zu ge⸗ 


.» brauchen ift, wohl erwaͤgen. Jenes Urtheil des 
Syiy denham's?) vom Opium ift nicht uͤberwie⸗ 
. ben, daß naͤhmlich die Arzneykunſt, auch in der 
.. Hand eines gefchicdten Arztes, ohne Oßium, ba 
"es wider fo mancherley ‚Zufälle wirffam ſey, Ans 


vollfommen und fehlerhaft fenn wuͤrde. 


— Die Wirkungen des Opiume laſſen ſich 
auf zwey Kräfte zuruͤck bringen, naͤhmlich erſtlich 


auf ſtimulirende, zweytens auf ſtumpfende 


und die Bewegung der Fibern beruhigende. Zu⸗ 
erſt genannte pflegt der letztern gemeiniglich vor⸗ 


’. 


herzugehen. Dennoch aber zeigt fich die eine Kraft 
bes Opiums vor der andern nad) Beſchaffenheit 


der Krankheit und Größe der Gabe, ‚bald mehr, 
. bald weniger. Diefe doppelte Wirfung des Opiums 


bat ehemahls Gelegenheit zu dem Streite gege⸗ 


‚ ben, ob es nähmlic) fühle, wie Galen Zlaubre, 
‚ oder ob es nach der Meinung des Helmonts 


v 


Ss a und 


ı) Young Treatile on Opium, Pref. p. 6, 
23) Oper. p. 186, 
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. ganz geringer Gabe, nachtheilig, ja in etwas grö- 
Herer toͤdtlich iſt. Man fann es daher zu den 


> | Nr 
Natur der Geſundheit ſchaͤdlich ift, wie es auch 
‚aus dem fo eben angeführten chineſiſchen Einfuhr⸗ 


perborhe erhellet. Hierzu fommt nun. no, daß 
es denen, die nicht Daran gewöhnt find, auch in 


iz Giften rechnen, das um fo mehr zu fürchten if, 
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x 
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weil es unter der Masfe heilfamer Wirkungen 
heimlich und langſam ſchaͤdlich wird ). In am⸗ 


fern Tagen aber bat ber Nahme Gift aufgehoͤrt 


fürchterlich zu feyn, und. viele Dinge, . die. man 


...fonft als bloß ſchaͤdlich Fannte, werden feßt als:die 


berrlichften Arznehen vergoͤttert. Zu dieſer Anzahl 


wird auch mir Recht das Opium zerechnet, nur 
muͤſſen wir die Umſtaͤnde, unter welchen es zu ge⸗ 
brauchen iſt, wohl erwaͤgen. Jenes Urtheil des 


Sydenham’s’) vom Opium iſt nicht überstie- " 


ben, daß nähmlicd die Arzneyfunft, auch in der 


Hand eines gefchichten Arztes, ohne Oßium, da 


es wider fo mancherfey .Zufälle wirffam ſey, un⸗ 


vollfommen und fehlerhaft fenn wuͤrde. 


+ Die Wirkungen des Opiume laflen ſich 


. auf zroey Kräfte zurüc bringen, nähmlich erftfich 


auf flimulirende, zweytens auf ſtumpfende 
und die Bewegung der Fibern beruhigende. Aus 
erfi genannte pflege der leßtern gemeiniglich vor⸗ 
herzugehen, Dennoch aber zeigt fich die eine Kraft 
des Opiums vor der andern nad) Beſchaffenheit 
der Kranfheit und Größe der Gabe, bald mehr, 


. bald weniger. Diefe doppelte Wirkung des Opiums 


bat ehemahls Gelegenheit zu dem Sireite gege⸗ 


ben, ob es naͤhmlich fühle, wie Galen glaubte, 
‚ oder ob es nach der Meinung des Helmonts 


Ss a und 


ı) Young Treatle on Opium, Pref. p. 6. 
2) Oper. p. 186. 
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"na vier Stunden auf 57 Schläge in einer. Mi⸗ 
nute; zu einer andern Zeit bemerkte eben dieſer, 
daß er von 76 bis auf 62. fiel ). Aehnliche Er⸗ 
folge beinerften die Freunde des Verfaſſers, Die 
. ‚eben die Verſuche anftellten; einer von diefen aber, 
ber das Dpium des Abends ‚genommen, bemerkte 
am folgenden Morgen, baß fein Puls um 30 
‚Schläge in einer Minute geſchwinder ging, workit 
„auch die Beobachtungen anderer, befonders des Be: 
- sühmten von Haller’a”) übereinftimmen. Ein 
anderer berühmter. Mann’). hat angemerft, daß 
das Opium bey ‚denen, „deren Puls durch ſtarke 
Ausleerungen matt und fchleichend iſt, den Puls 
allzeit flärfer und gefchwinder mache, Er *) und 
viele andere zähfen es daher, wegen dieſer Die Les 
‚bengfräfte erhaltenden und verimehrenden @igens ' 
ſchaft, zu ‚den Fräftiaften herzſtaͤtkenden Mitteln. —— 
Daf aber jo viele andere behaupten, daß es ben 
Yuls langlamer mache. und die Bewegung des Sure 

kr ſchwaͤche, [7% theils daher, daß fie r 
gefühlt, wenn fchon der von ihm in dem Herzen 
gemachte Meiß aufgehört, und. die’ ſtatt feiner * 
folgende. Erfchlaffung ſchon da mar, die nothwen⸗ 
dig ‚nefte groͤßer ſeyn muß, je größer bie. Dofis 
des Dpiums geweſen iſt; theils gber au, daß 
fie dos Opium alsdenn erft gegeben haben, wenn 
‚ber Tod ſchon nahe war, in ‚welhem- Zeitpunfte 
aber der Puls ſchon von felbft Iangfam und ſchwach 
wird; daher man auch einan, nad) genommenem 
Opium, ſchwoaͤcher gewordenen Puls für ein, toͤdt⸗ 
Ss3—. Niches 

ı) Sam. Bard Diff. de viribus Opii. Ldigb. 


"pie Kritic. in. d. Gott. Ang. 2796... a 
de med, hir. Vibl. Ch. rc 247. NEE, 


3)! mment, Gott, ucv. T. 7, p- 48. 
' 2 Tralles ag. D, Sect_r. Bi: Lu. 
4) a. a. O. und Deſſelben Disquißno de vi Opüi eardiaca, 
1771. 
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bie Steifung der männlichen Ruthe bat fogar ben u 
den in Schlachten umgekommenen Tuͤrken noch 
fortgedauert "); auch nächtliche Samenentgehun⸗ 
gen, pflegen unter geilen Vorſtellungen zu erfol⸗ 
gen’), Eine zu arsfe Gabe aber macht die Maͤn⸗ | 
ner jun Beyſchlaf unfähig’). 

Es iſt zu bewundern, daß ein und eben baf- 

felbe Mittel, das bie Lebensfräfte fo flarf erhebt, 
dennoch die Nerven ſtumpfen und den Muskel⸗ 
fibern ihre Reitzbarkeit ſchwaͤchen, ja ganz aufhe⸗ 
ben kann, und daß beyde Wirkungen oft zu einer 
Zeit erfolgen. Die Verringerung oder ber Ver⸗ 
luſt dee Empfindung erſtreckt fi) aufs ganze Ner⸗ 
venfuften; fo daß man Beyſpiele hat, daß "das 
Gefühl, das Sehen und Niechen dadurch verloh⸗ 
sen find. Thiere, denen man viel Opium beyge⸗ 
bracht, oder in die Venen eingefprüßt hat, find 
baburch jo unempfindlich geworden, daß man ihr 
nen Theile, die fonft fehr empfindlich. find, bat abs 
fhneiden, zerreiffen oder zwicken koͤnnen, ohne daß 
ſie das geringſte Zeichen eines Schmerzes von ſich 
gegeben haben *). Vermoͤge dieſer Wirkung, aber 
wird e8 das herrlichfte Erquickungsmittel i in ſchmerz⸗ 
haften Krankheiten. — Daß die Meißbarfeit ber 
Musfelfibern durch das Opium gefchwächt werbe, 
zeigt die aufhörende periſtaltiſche Bewegung des 
Magens und ver Gedaͤrme, bey Thieren ) bie 
Lähmung der Beine oder das Zittern, womit fie 
befallen werden °), wie au ähnliche Erſcheinun⸗ 

Ss 4 9, 
ı) Eph, N. C. Dee, 1. Ann. s. Ob£. 69. p. 127. 

2) Sralles a. a. D. Sec. ı. P- 131. 

3) Oarcias ab Horto |. c. p. 23. Stalparı vau .d. 
Wiel Oblerv. Cent. 3. n. 41, sehen „„Quenthen an. 
N Minenttue ie Halt KH Vol. g. p 7 

8 Sproͤgei, Wontt, — 98— p PD 


\ 





mon 649 


auch jenes thdrichte Weſen, Unenipfindfichkeit und 
geſchwaͤchtes Gedoͤchtniß, welches gewöhnlich vie ° 
Morgenlaͤnder durd)‘ fortgefeßten und häufizen Ge: - 
braud des Opiums allinählig verlieren, und ein 
Froͤhzeitiger Tod. Alles bieß iſt durch Häufige und 
unzweifelhafte Erfahrungen und Berfuche beiiefen, 

die Der berühmte Tralles’) und von Haller") 
ausfuͤhrlich angeführte Haben. Ä | 

Viele von diefen Wirkungen aͤußern fich nicht 

allein, wein das Opium durch den. Mund genont- 
men, fondern auch äußerlich, applieire wird’); . 
denn ein mit vielem Dpium vermilchtes und auf 
die Schläfen gelegtes Pflafter hat eine Wuth und 
Krämpfe des Geſichts bewirkt); fo auch, wem 
es Thieren in den Bauch oder in das zellichte Ge⸗ 
webe oder in eine Blutader geiprüßt, oder in bie 
Naſe geftopft, oder mie Tabak vermifcht geraucht . 
wird; fo auch in einem Klyſtire ), welches Huͤlfs⸗ 

mittel nicht ſelten auch bey Menſchen angewendet 
wird. Geſchwinder aber und wirkſamer iſt der 
Effect des Opiums von eben der Gabe, wenn es 
innerlich) gebraucht, als wenn es äußerlich der Haut 
applieirr wird ). Wird es unmittelbar einem Ner⸗ 
ven applicirt, fo behält felbiger nicht allein feine 
- Empfinblichfeit ”), fondern der Schmerz wird fo: 

gar vermehrt. Wird es Hingegen einem Muskel 
ne ſo zerſtoͤrt es kurz darauf feine Reitzbar⸗ 
keit)J. — 


ES83. In 
2) De Opio, Soct. 1, ı P. <6, 
3) Elem. Phyl. T. <: p. 606. lq. 
3) Lorry in Recusıl period, 1756 p. 14 
0. 3. P. 297 11. 
3),8. die Verf. des Whatts und Mouro’sn.y, g 
mit Sröfchen, und des Lorry a. 4.2. ©. 77. mit Fine - 
ars Far: S & 106 | 
0 U. 2. . e 
7) Dafelde a. a. O. &, g37, Exper, ı2, [g 
8 Derfelbe m 0. O. Kapen 6. pP: 379, _ 





Wirkungen bi , vpilcheen 
auch won Haller, Alten, Tralfes, Lu 


wi und viele Andere ber. 
—ã Aa muntert gleichfells auf, 3 
Kreislauf des Bluts, vermehnt Die Warme bes 


Körpers, dehnt die Gefäße ans, reißt zum Bey⸗ 
ſchlafe und sreibt den Schweiß/ großer Men⸗ 


, Dummheit, Trägfeit, 
ja er * t den Schlagfuf nad) fih. Die. ven 
lohnen Kräfte des Magens und ber übrigen 
elle des Körpers werden gleichfalls durch dem 
ein wiederhergeſtellt; Trinker aber muͤſſen eben 
fo, wie jene, zur Herſtellung der Kräfte ihre Zw - 
fluche zum Weine nehme. NMichts erfeßt auch 
den Mangel des Opiums bey folchen Bölfern, 
Denen es zum unentbehrlichen Beduͤrfniß gewor⸗ 
ben, beſſer als der Wein ), aber vorzüglich ein 
mit Gewürzen vermifchter Wein ). — Mur: 
ran glaubt aber doch, daß jene der Aehnlichkeit 
zwiſchen Opium und geifligen Dingen zuviel zuge: 
eignet haben. Denn es fcheint nicht, daß Die geis 
ftigen Mittel folhe Wirkung in Unterdrückung 
fo mancherley Ausleerungen haben, und wenn . 
auch gleich zuviel gerrunfner Wein oder geiftige 
Dinge eine Art von Lähmung in ben Beinen und 
- Übrigen 
s) Hi. öl p pa | | 
) a Drogde ai —* 510 R 











"een und ofe site; NT y 
diefen. en eine flärfere Dofis -des Oplims, 
die den Reitz fiberwindet, nöflither als ein fleine; 
„DE bas Uebel. —X kann. Hieraus fließt die 
© allgemeine Regel, daß, wo dic’befänftigenbe Kraft 
. des Opiums die Oberhand: behaͤlt, und vie Tod 
„tigkeit des Mervenſoſiems und .des- Getlens und und. 
‚den Reitz des Herzens. uͤherwindet, ‘die Wirkung 
„..beffelben heilſam; wo F der ber Dei: m Körper 
.: f6 befchäften, ill, - baß. Da ok. one ae Be. 
5 finden fan, daſſelbe 544 ſen. 
| 2 Die nad) gembgnlicher Meinung ; aus der 
on en —— Ophe yeülgen 
em herduͤnnende und :qufldfenbe Eigenſchaft 
| gebildet, da eine. ſo kleine Menge des 
” ls ſich im Körper thätig zeigt, kein 
‚für die große Blurmafle kon fann. Diefe —* 
J treibende Eigenſchaft it bloß Folge feiner. befänfs 
tigenden Kraft, wodurch es die Neaction ber Ge 
.. Füße vermindert und diefe erſchlafft. Andere ſchlie⸗ 
fen won dem trägen Blutumlaufe und der Anbaͤu⸗ 
fung des Bluts in den Gefaͤßen des Kopfs und 
. des Blutaderſyſtems, oder von außerhalb dem Koͤr⸗ 
per angeftellten — alfo nichts beweiſenden Verſu⸗ 
chen — auf eine verdickende Kraft, da doch jene 
bloß Solge der abfpannenden und bejänftigenden 
Eigenschaft if. Arnemann erklaͤrt biefe Wie: 
fung des Opiums aus der höhern Srritabiligäe des 
| Zeizens vor den fleinen Gefäßen, daher dieſelbe 
ofis, bie in den Gefüßer die Reitzbarkeit weg⸗ 
nimmt, noch einen Theil im Herzen übrig nr 
welches nun nad) gehobenem Widerſtande ſtaͤrker 
nad) allen Seiten wirft, wodurch Schweiß, und 
aus demſelben Grunde Congeſtion im Gehirn eni⸗ 
ſteht. Anhaltender Gebrauch des Opiums ſchwaͤcht 
nech und nach auch dieſe Teile Dee en 
| aderſy⸗ 
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Die zurück ‚gebliebenen nachtlihen Knochenſchmerzen 
oft ganz allein, ohne die Unterſtuͤtzung anderer 
Mittel. Es beguͤnſtigt, beichleunigt und dirigire 
die Wirfung des Queckſilbers und widerſteht den 
Solgen der im Körper befindlichen Schaͤrfen. 
23. Im Zahnmweh .und m Ohrenſchmerzen 
‚mißbilligt Tralles deſſen Gebrauch. Als ſchweiß⸗ 
‚ treisendes Mittel iſt er aber auch) hier, zurnahl im 
Fatarchaliichen und rheumatiſchen Zahn- und Oh—⸗ 
renweh gewiß unser beflimmten Beringungen nößr 
lich.. Schr häufig wird der Mohnſaft auch aͤußer⸗ 
lih an den ſchadhaften Zahn gebracht, und hut 
gute Disnfte, zu welchem Zwecke man ſich in ben 
legteren Jahren aud) des Extracts von der 
cinella (epreinpunctata Linn., eines fogenannten 
Sonnenwurms, oder diefes Kaͤfers in Subſtan 
bedient hat, welcher Eleine Käfer dem Geſchmacke 
und Geruche nad) eine dem Opium ſich naͤherude 
Beſchaffenheit hat, und etwa jun ten Theil fo 
biel wirkt, als eine gleiche Quantität Dpium. 

24. Sm Falten Zehenbrande, ſphaceſus ſe- 
num, fand Port ten Mohnſaft zu 3 Granen 
in 24 Stunden mit China hoͤchſt wirffom, aud) 
Piderit und mehrere andere. ' 

25. Die einfchläfergde Wirfung des Mohn⸗ 
faftes iſt die im gemeinen Lehen am meiften bes 
kaunte, aber leider nur allzu oft unverantwortlich 
gewißbrauchte feiner Eigenſchaften. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft iſt zwar nur Nebenzweck, da, wo man ſich 

deſſelben als ſchmerz⸗ und krampflindernden Mits 
tels bedient, kann aber zuch in Faͤllen, wo weder 
Krämpfe noch Schmerzen vorhanden find, wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſeyn, z. B. ben gänzlicher Schlafloſig⸗ 
keit, aͤngſtlichem, raſtloſem Umherwerfen des Krau⸗ 
ken auf ſeinem Lager, Tobſucht. Auch da, wo der 
Körper von Reitzen ziemlich frey iſt, bringe der 
Mohn⸗ 
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Mohnſaft einen Schlaf hervor, der von freyen 
Stuoͤcken nicht erfolge waͤre. Selbft, dann, wenn 
einige Reitzungen vorwalten, doch aber mäßig ſeyn 
ſollten, kann Mohnfaft durch Verminderung der 
Erpfindung mehr oder weniger,“ nach der Groͤße 
der angewendeten Gabe, Schlaf. erzeugen. Sit 
in einigen Zählen die Stärke der gebrauchten Do: 
fis nicht hinreichend, um Schlaf hervor zu bein- 
gen, fo Fann fie doch vermoͤgend ſeyn, Die Urfachen 
der Schlaflofigfeit, welche vorgewaltet hatten, hin. 
weg zu raͤumen oder wenigſtens zu vermindern, 
und dadurch eine Ruhe zu geben,. welche, wenn 
fie einige Zeit anhält, oft der Erquickung bes 
Schlafs gleich befunden wird. | 

Ueberhaupt ift die fchlafmachende Kraft des 
Mohnſafts keinesweges fpecififch, fondern hängt 
won Conſtitution und andern Umfländen ab. 
"Manche werden durch gemöhnliche Gaben nicht 
"eingefchläfert, ſondern vielmehr nach munterer. 


Zmmerne un gedenkt eines Falls, mo .einer - 


ame bey hartnäciger Schlaflofigkeit durch kei— 
nen Mohnfaft, wohl aber durch flarfen Kaffee 
Ruhe verfchafft werben Fonnte, Die erſte Wir— 
kung des Opiums iſt eigentlich nie Schlaf, und 
man muß es daher nicht gleich vor Schlafenlegen, 
ſondern einige Stunden fruͤher anwenden, wenn 
man naͤchtliche Ruhe damit erzielen will. Oft 
iſt dieſer Schlaf auch unterbrochen, unrubig, 


ſchreckbar, traumvoll, wenn die Reactien ber Krank: | 


heitszufaͤlle vom Mohnſafte nicht ganz getilgt wird 
fo daß die Wirkung von ſtarken Gaben. Mohn; 
faft, obgleich im allgemeinen, . doch nicht in allen 
Faͤllen beruhigend und einichläfernd, fo mie bie 
- von Fleinen Gaben nicht immer reißen iſt. Ei⸗ 
nige die Dem toͤdtlichen Sopor auf Mohnſafthere 
giftung noch durch ſchickliche Huͤlfe entriſſen wur 
am 
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ben, fonnten die Herzensangſt, bie Quaal und bie 
entfeßlichen Empfindungen nicht genug beichreiben,- 
die oft lange anhielten, ehe fie das Bewußtſeyn 
verloren. Alſo auch hier mar der Mei von flar: 
fen Mohnfaftäaben ſehrr groß. Tobfüchtige mer: 
ben ort durch fehr flarfe Gaben nicht eingeſchlaͤ⸗ 
fert. Bey chronischen Nervenkrankheiten bringt 
er oft durch feine fchlafmachende Eigenichaft fehe 
guten Rufen. Sn hitzigen Fiebern erfordert feine 
dießfallfige Anwendung die größte Bedachtſamkeit 
und Beurtheilungsfähigfeit um nicht su ſchaden, 
anftatt durch) Peförderung einer Nachtruhe zu 
- helfen. Nur da wo in Abweſenheit eıner Entzuͤn⸗ 
ung oder einer bevorftehenden Kriſe, ſtete Schlafs 
Kiste. flete mit Unruhe verbundene widernatuͤr⸗ 
liche Heiterkeit den Narurfräften Nachtheil andre: 
ben, darf man ſich zu ihm verfiehen. In glei: 
der Abſicht wird er im Wahnfinn, wenn kein 
grober Steff zum Grunde liegt, und die Kran: 
fen nichts berugigen kann, zumeilen mit Vortheil 
gegeben. Amar vertragen Wahnſinnige zumeilen 
ſehr große Gaben, uud immer größere als die ges 
wöhnfichen, doc) darf man hier nicht zu freigebig 
fern, weil er, anhaltend in betraͤchtlicher Menge 
verbraucht, fehr leicht, und am leichteſten bey 
Wahnſinnigen, mo nah Eullen die Kranffeit 
oft fehr nahe an eine Phrenitis groͤnzt, Schlag: 
flüffe nach fich zieht. 

Der ſchaͤndlichſte und nachtheiligfte Mis⸗ 
brauch der mit dem Mohnſafte getrieben wird, iſt, 
da man jungen Kindern durch ihn Schlaf zu 
machen ſucht, da doch bey ihnen die Urſache der 
Schlaflofigkeit und Unruhe meiſt in groͤberm aus 
zufuͤhrenden Stoffe im Koͤrper beruht. Die ge⸗ 
woͤhnliche Folge dieſes Unfugs iſt nebſt einem ge⸗ 
ſchwaͤchten Koͤrper, Anlage zur Stupiditaͤt, per 

nicht 
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vaß es ihm weiter nachtheiline Folgen et 
: hätte. Diefes Wenfpiel gehört gar. micht water 
bie /außerordentlichen. Auch. fchen- in mäßigen 
x Oaben macht das Opium gern cine gelinde, Uebel: : 
Seit, anſcheinende Voͤlle des Magens, verdirbt den 
.Abppetit x. Das wirkſamſte Gegenwittel und 
gewiſſermaßen ver: beſte Coszeetos aber: das Ver⸗ 
- befferungemittel des Mohnſafts iſt flache 
„Koffer, welcher feine betaͤubenden Eigenfchaften 
. mindert, ohne feine lindernde Kraft aufzuheben . 
. Die Mahometaner brauchen ihn daber auch wi; 
dieſer Abfıhe. Hahnemann fand nichts: e® 
huͤlfreich als flarfen Aufguß vom Kaffee bis zu 
: dem. Mafie gegeben, daß bie Reitzbarkeit wieder. 
belebt wurde, gegen Vergiftung von übermäßigen 
Gaben Mobnfaft und. andern narkotiſchen Sub⸗ 
ſtanzen, Schierling, Bilſenkraut, Wolfskirſche, 
Kirſchlorbeer. Sonſt aber find auch Brechmittel, . 
vegetabilifche Säuren in größter Menge, flüchtiges 
Laugenſalz, Senfumfchläge, Blajenpflafter, Bren⸗ 
nen, wie gegen alle Gifte diefer Kaffe zu dieſer 
Abſicht dienlich. Wielleicht auch fpanifche Fliegen⸗ 
“tinetur innerlich. No dee Schlund fchon die 
 Meißbarkeit verlohren hat, ‚kann ad) Bo er ha⸗ 
ve's Mathe ein Brechtranf durch ein metallenes 
Rohrchen noch eingeflößt werden. Auch Klyſtiere 
von fiarfen Gaben Brechweinftein bürften. bier 
fast finden, in manchen Fällen auch wohl Ablei⸗ 
tungsmittel, Aderlaͤſſe, Reitze an den Fuͤßen. — 
Oehle aber nuͤtzen hier gar nichts. 
Will man vielmehr reitzen als beſanftigen, ſo 
bedarf man nur geringer. aber oft wiederhohlter 
Gaben. Erfahrung lehrt daß man in ſehr vielen 
Fällen von nicht allzudringender Are mit dieſer 
Methode am beſten ausfomme, ‘Der Neig ben 
bas Opium in folchen Umftinten m iſt — 
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J . 
. mb üfen wieder pe 
—2 - * —— Sabe im Eee 


0. noch zugegen FR. Afo-irsbller Dofe muß man 


bie Gabe nicht uhter 6 oder g Stunden, weichen . 
letztern Zeitraum :Euflen für den hoͤchſten an⸗ 
— ober nich. über: re 3 ober "De he hoͤche 
ſtens in 24 Stunden wiederhohlen. | 
- ‚feltene Bälle Fast; wo: man auch: ſtarke 2 
.. Bft wiederhohlen muß, wenn der 
‚die Heftigkeit des Liebels fie fie zu bald: — | 
oder die Gewohnheit die: Reiddarteit bereits ment 5 
‚lich abgeſtumpft hat. “ 
Man giebt das reiht reine Hplim,; am bes 
fien i in Subſtanz, denn. das daraus bereitete wei 
ge oder meinige Extract, fo fehr es auch einigen 
gefällt, verliert durch das Abbampfen nach: inmer 
an feinem wirffamen flüchtigen Peincip, Auch die 
gewuͤrzhaften, vermeintlich verbeſſernden Zuſaͤtze 
der aͤltern Aerzte ſind ſehr ſchlecht ausgeſonnen. 
‚Hat ‚man: außer ber beruhigenden aber ſchmerzſtil⸗ 
- Ienden Abſicht, keine Mebenzwede, fo ift es:am 
. „beiten ohne allen mitwitkenden Zufaß.-: Um bey 
- Abwägung der Dofts nicht zu irren, thut man 
wohl das Volumen zu vergeößern, wozu man auf 
‚x Quentchen, Opium 19 Quentchen. Mitchzuder, 
: (ordentlicher Zuder wäre wegen der Veroͤnderlich⸗ 
keit des Gerichts nicht fo gun) nehmen, und: et: 
wa unter dem Namen Pulvis anedynus aufbe⸗ 
wahren kann. Ein Sfrupel davon enthält genau 
einen ganzen Gran, und fo kann man es ‚bequem 
..auf halbe und J Grane ober wern man’; B. 
\ „Jeden Skreupel nod) 2 Skrupel Zuder zuſeht, auf 
5 ober 3 Örane abtheilen. Ä 
Will man es in flüffiger Geſtalt geben, ſo 
kann man nur 2 Sfrupel oder 1 Quentchen die⸗ 
ſes Pulvers mit etwa 2, 3. Anjen Waſſer und 
allen⸗ 
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„. allenfalls etwas Sytup mifchen, und davon nach 


:.. Befchaffenheit der Umſtaͤnde einen oder mehrere 


Loͤffel voll umgefchüttelt nehmen laſſen. Diefe 


Miſchung fieht zwar erübe und unanfehnlid aus, 
iſt aber doch die. beſte Art in flüffiger Som, 08 


. peter zu 10 bis 20 Gran auf jebe 


anzuwenden. 
Kühlende und aufibfende Zuſaͤtz v B. Sal⸗ 


ſehr gut, die hitzende und reitzende Eigenſchaft 


des Opiums zu mildern und bie krampfftillende 
zu befördern. Go empfiehlt Vogler 3 Gran 


dom Opium in Pulver oder in Mixtur mit kuͤh⸗ 
lenden Salzen verbunden, als ein ganz vortrefli⸗ 
ches Mittel zur Beförderung der Geburtswehen 


. ‚und Abwendung der falfchen Wehen, Eine aͤhn⸗ 
liche Miſchung ift das Schwediſche Sedativ⸗ Pulver 

‚aus Dpium mit Salpeter und Zuder. 

Will man die Pillenform wählen, fo Fönnte 

‚man folgende Sormel brauchen: 


Rec, Opii puri_pulverati grana decem 
Extracti ficcioris Liquiritise pulverari 
drachma une. 
Mifcesntur er fiat cum füflicienti quanti- 
tate aquae maſſa, ex qua formentur pi- 
lulae numero {exaginra. 


Jede Pille enthält 3 Gran Opium, w und laͤße 


ſich darnach die Gabe ganz genau beftimmen, auch 


bleiben ſolche Willen, wenn fie gleich fehon etwas 


alt find, dennoch auflöslich genug,. und. fünnen 
flatt der ehemahligen ınafla pilularum de Cyno- 
gloflo vorräthig gehalten werden; nur wo man 
geſchwinde Hülfe verlangt, Mi die fluͤſſige Form 
vorzuziehen. 

Bon den Tiuncturen aus dem Opium iſt das 
ſogenannte Laudanum liquidum.. des Syden⸗ 


bam die belannteſte, obgleich vicht bie: beſte Be⸗ 


Uuu 3 reitung; 


abe ſind oft 
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' seltungs wegen der Äberflüffigen Zufäge von | 
. G&afran und Harfen Gewuͤrzen, und dann wegen - 
des ungleichen⸗Ausziehungsmittels, des ſpaniſchen 
Weins, ber bald mehr, bald minder, je nach dem 
FInhalte feiter geiftigen Theile, vefindfe Theile des 
Mohnſaftes in ſich nimmt. Auch macht das’ Fan 
danum nach. Furzer Zeit einen flarfen Niederſchlag, 
woran großentheils die unzweckmaͤßige Beymifchung 
von Gewürzen. Schuld ifk. --Der Wein iſt über 
‚haupt: wie ein ficheres und ‘zuperläffiges Auszie⸗ 
hungsmittel fuͤr Arzneyen, die in kleiner Menge 
hr wirkſam ſind. Cullen hoͤlt daher die mit 
verſtoaͤrktem Weingeiſte ‚bereitete Tinetur "für die 
kraͤftigſte, weil fie. allein die meiſten reſindſen Thei⸗ 
le, in welchen einzig das wirkſame Princip beſtnd⸗ 
lich ſey, enthalte; indeſſen hat man beobachtet, 
"daß die Reitzkraft der refindſen Theile des Mohn 
fafts zu hetiig fen und ben Magen zum Erbres 
hen nöthige,.. wenn fie nicht durch die gummoͤſen 
Theile in etwas gemildert und eingewickelt wird. 
Daher bedient man ſich am beflen eines etwas 
verduͤnnten XBeingeiftes, ver nebft ben barzigen 
auch eine ziemliche Menge der fehleimigen Theile 
aufgeldiet enthält. Auch diefe Tinetur laͤßt frey⸗ 
lich mie der Zeit ebenfalls‘ einen — fallen, 
der ſedoch nie fo ſtark iſt, als in der Syden⸗ 
hamſſchen Miſchung, und dieß geſchieht mehren: 
theils, wenn fie nicht allzu gut vor der Luft vers 
wahrt worden if. Die Menge.ber mit der Zeit 
wieder ausgefchiebenen Theile kann, nad) Pipe: 
rit, auf 3 des Ganzen betragen. Judeſſen bat 
ein ſolcher Bodenſatz ‚nicht viel zu bedeuten, well 
es mehr fchleimige, folglich unwirkſame Theilt 
find, die ausgefchieden werben. -- Berwahrt wau 
"aber. bie ‚Blafche- nicht geiup-segen den 
der Luft, ſo deß ie weingeiſtigen Bulk been 


— ei 
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„ber. Dehlfuchen auf den Wärmpfen zerbroͤckelt, ers 
— fodann nochmahls geprefiet wird. Dies 
ke legte Druck zwingt denn nun alles. Oehl mittelft 
» ‚ ber Wärme heraus; welches.legtere aber nun weiter 
nichts mehr ‚als, Brennöhl ;ift, „da, den.erite Druck 
ohne Wärme das Yunpfernöpl — in, bes 
‚jondere Gefäße let und aufbetwahret wied) Les 
N 


ge 
na 









brigens iſt alles kalt gefchlogene Mohnoͤhl für, Baum⸗ 
-:dhl zu gebrauchen, wenn „es,etlihe Wochen Feſan⸗ 
„ben und fi abgeheller hat, .&8.ift noch fetter, als 
Baumdhl. Der Oehlmagen (Mobn) mit blauem 
oder fhwarzem Samen giebt.ein Drittel mehr. Sa⸗ 
men als der weiße; daher man den weißen, od er 
ſchon theurer bezahlt. wird, felten, fondern inssgemein 
den blauen. baue. — ’ 3 
Um den Mohnſamen aus den Köpfen, zu 
bringen, hat übrigens fchon vor vielen: Jahren 
ein in Erfurt alg ein Denker. und Künfklergenie 
befannter Bäcker, Namens Fiſcher, eine Mohn: 
muͤhle erfunden, wovon. wie Gig. 5393 bis 5397 
eine nach ber Natur ‚gemachte Abzeihnung mit 
allen Teilen in Kupfer und hier die dazu nöthis 
ge Befchreibung und Erklaͤrung mietheilen )., 
Fig. 5393, ift die ðug zum Gebrauch aufge⸗ 
ſtellte, aus gen enden Städen ‚und Theilen zufam: 
mengefegte eine, oder Mebnmähle, auf welcher 
die völlig ausgedörrten Mohnköpfe oder‘ Kapfeln zers 
malmet werden. ” I 
ig. 5394. ift das ſimple Geftelle, welches mit 
gm nlichen vier, böheenen Querriegeln und Bier 
ergleichen Vorſteckein befeftiget ift, auf welches oben 
‚auf, der Fig. 5397. abgebildete breterne Rumpf. ges 
ſtellet, und durch den a angebrachten deweglichen, 
auf bepden Seiten eingeſchnittenen hölzernen Ries 
’gel, der vor= und ruͤckwaͤrts geſchoben werden kann, 
Öher ober niedriger geftellf wird. b if “eine -Fefte 
und unbemeglihe hölzerne Dode, c aber, eine fo 
eingefügte, daß fie herausgehoben werden. fan, um 
die Spindel b Fig. 5396. hinein» und dann ER 
ae el 


Ing Weberfit di itte ig Wi 
BER — — —— 


en - 


a 





de 
jecht 
u und wird dann an diefe Walze. on’ ME 
Ks Rad E — — — — 
merkbare vier eckige koch geſtect, dit vordere Spin 
‘del vor dem Radẽ aber mit einein eiſernen Borfeder 
" oder ‚Geber verfehen. — u 
“gig. 3597 ift der aus Bretern gemachte, den. bes 
- Sannten Korncolfen, und in Mahlmühlen gemwöhnlis 
den, von außen ganz ähnfihe Rumpf, der aber hi 
ten au,, inwendig nad. oben, mit breternem Bo 
I. ik, 'um den Fall der Mohnköpfe, nad der 
ai Be zu befördern, und werden, bier oben bey 
‚a die —8 Izeſzenen b. iſt bie Deffnumg, 
wo fie wieder heräus und unter die bey cc anges 


bradien Krümmungen, eingelegte ‚Walze Sg, 5396 . 
n Boden, 


.,.fommen, und auf dem hier angebrachter 
bet eben mit ceibeifenähnlichem Eiſendiech befdhlagen 
‚ft, zermalmet werden. en 
“. . Zwilchen der Walze und dern Boben if} ein 
knarper Zoll Raum, und kann die Mühle fo ge: 
ſtellt werden, daß auch das Fleinfte Mopntöpfe 
chen noch zerdruͤckt und in Stuͤcke zerrieben wird, 
Ei die hen Fe und jermalniten 
Köpfe zwiſchen den Geitenwänden und dee 
breternen Rolle herunter, . nor Bela ar i 
davor geſtellte Wanne oder Trog fallen! ©: 





"12 Fig: 5596 ift die Walze, welche rundım mit Eu : 
fenblech beſchlagen, und, gleih einem Rücenreibeis u 


‚Mitte bes : 
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Mohn | nude). ſ. oben, ©. 699. 
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ld:), ſ. oben, ©: 612, 
ÜBartene), f. oben, S. 616. 
(gehoͤrnterd it ein Nahme bes groß⸗ 
bluͤhigen Schoͤukrautes. Chelidonium 
Glauciunn Linn. 
Cgemanin), ſ. oben, ©. 616. 
(Eeulenförmiger) f. oben, ©. 610. 
(kleiner), ſ. oben, ©. 610. 


(Roene); f, oben, ©. 612. 


(nactftieliger !, |. oben, ©. 612. . 

(offener), Dieienige Spielart des gemeinen 
Mohns, Papav. [omniferum, bey welcher 
bie Samenfapfeln, wenn fie reif find, uns 

ter der Narbe Köcher befommen, aus wel 
chen der reife Sume beym Umtehren der 
Kapſeln von ſelbſt heraus faͤllt. | 


(orientaliſcher), ſ. oben, ©. 690, 


(pyrenäifcher), f. oben, ©. 689. 


(rother), ein Dahme des wilden Mohns, 


Pap. Rhoess Linn. S. oben, ©. 612. 
(Saat: ), ſ. oben, ©. 616. . 
Cföylafoerusfachender) f. oben, S. 616. 

ichwarser ), |. oben, &. 617. 
(fachlicher), fi oben, ©. 410. 
(unächter), f. ößen, ©. 610. 


Corrichlofiener ), .eine- Spielast des gemei⸗ 


nen‘ Wiöhns, bei welcher die reifen Sa⸗ 

menfapfeln "unter der Narbe Feine Zöcher 

befommen. Maͤn vergleiche den. Artikel 
offener Mohn. 


weißer), [. oben, ©. 616. 
(wilder ), | oben, S. 612. 


(zweifelbefter), f. oben, &. 616. 


Mohnartige Gewaͤchſe, Rhoeadeae Linn, a 
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Dergleichen Mohre entfichen, wenn ſich Waſ⸗ 
fer auf einem nicht duͤrchaffenden Grunde, wo es 


“Reiten zureichencen Abfluß hat, allmoͤhlig und in 
" geringerer. Quantitaͤt anfammelt. In She Dale 


D 


wuͤrde es einen Ste ausmachen. Auf dieſem feuch⸗ 
ten Grunde erzeugen ſich vigge Arten von Sumpf: 
oder Moprpflangen, die, aus noch nicht ganz 
ausgemachter Urfache, nicht verweſen, fondern ſich 
halb verfohlen. Auf ihnen wachſen wieder ande: - 
ve, und fo entjtehet allmählig.eine mehr oder mins" 
ber hohe Lage von Torf, oder ein dichtes Gewe— 
be von abgeftorbenen, aber nicht völlig verweſeten, 
feft in einander gepreßten, oft mit Eroharz durch⸗ 


drungenen Pflanzen. Es giebt Gruͤnlandsmohre, 
“aus beiten Gras waͤchſt, und deren Oberfläche mehr 


aus vegerabilifchem: oder, als aus Torf beſtehet; 
und Torfmohre, welche nur mit Heide und Mohre 
pflanzen bewachſen ſind. 7* 
Die Behandlung und Benutzung ber Mohre 
fee man im Art. Torf und CTorfmohr. Sollte 
man die Mohre austrocknen wollen, fo ift davon 
nach Herrn Thaer's Darftellung *) vorfäufig ei⸗ 
niges im Allgemeinen zu bemerken. Ausführlicher 
wird davon im Art. Sumpf die Rede fm, ° 
. Das 


*) ©. deffen Einleitung zur Kenntniß der engliſchen Lands 
he Bl. sh Hannover. 100, % fl In 
diejert Theile diefes fchäpbaren Werkes befindet übers 
gaupt eine fehr Ichrreiche Abhandlung über das Abfangen 
er Quellen, um Cümpfe, Moräfte, Mohre nnd Acdır 
abzutroeuen, vorzüglich nach Anaeıten’s +Iays relating 10 
culture and rural afaırs 1797, womit zu verbinden if 
Sohn Johnitone’) Accanat or the, molt aprored 
mode ‚of draining land, sccording to tha Iyltem pracifed- 
by Mr. Jol, Elkington 1797.; wovon ber Herr Graf von 
Podemwills 1799 eine deutiche üeberſehzung berausgeges 
den hat, welde den Titel führt: Sohn Johnfione’s 
un aber das —e DE — und — 
wäfferung faltgränpdiger Necher, nach der neuelten von 
Her Elrington entdeckien e idune 


luft der Waare und 6o Hisres. Strafe nicht mehr, 
4 





feier On Bi 
* werben, ebenfalls 


baumwollenem Gas 


10... I 
By ıfertigt, ‚ber chen :fo fh. ala der enalifche if, 
2 er ® e finb_ 29 Zoll und. in 
® fe yon 30 bis 40 Der, 
Lagen. von «innm Stab doppelt 
m 
ne ne 
ge man u ac en ingge: 
‚fm me ah der Verordiung vom J. 1657. für 
‚Die. Geibenmonufalensen zu Paris, von biererieg 
Dieice, nähmlich yon. x eis, Dierpel Stab, 
Ta St. ober $ &x. voll, ober endlich St. und 
Ya breit gemacht werben,“ und burften ben Ders 





de, mit Kama 
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704 3. Mohr. 
Das Waſſer, welches bie Entſtehung biefer . 
Mohre verurſacht, fließt entweder zuweilen von 
der umliegenden hoͤhern Gegend hier zuſammen, 
oder quillet mehrentheils aus der Borke, welche 
den Grund des Mohrs ausmacht, hervor. Im 
erſteren Falle werden fie Hochmohre, im zwey⸗ 
ten Quellmohre genannt. Mancher glaubt, wenn 
er einen Graben in feinem Mohre ziehet, und nun 
auf einen feften chonigen, oder fteiniglehmigen Bo; 
den fommt, aus deflen Berften Waſſer hervor⸗ 
quilfe, er fey auf die Quelle felbft gefommen, und 
. brauche nicht tiefer eingubringen, Hiermit iſt aber 
noch wenig zur Entwäfferung des Moehrs ausge . 
richtet; denn unterhalb diefes Grundes llegt erſt 
die eigentliche Duelle, das Or: ndwaffer, oder der 
Behulter, moraus das NBaffer hervorquillt. Im 
diefem Grunde wird erft ber Entwaͤſſerungsgra⸗ 
ben angelegt, der entmeder ſelbſt bis auf die mafe 
ferhaltende Lage hineingeführt werben, oder mit 
derfelben durch Gruben und Bohrlöcher in Mers 
bindung gefeßt werden muß, Sobald man bis 
dahin eingedrungen ;ift, wird das Waſſer mehren« 
teils mit erflaunlicher Gewalt Hervorbrechen, und 
es ift daher ficherer, den Ableitungögraben ſchon 
vorger auszuftechen. Die Maſſe und die Gewalt 
des unter einem Mohre angehäuften Waſſers ift 
zuweilen fo groß geweſen, daß folches, wenn es die 
Borfe oder Thonlage, die es einzroängte, plöglich 
durchbrochen hatte, das ganze Mohr in die Höhe 
bob, in einem gewaltigen Strome fortführte und 
“ meilenmweite Streden damit bedeckte. Solcher 
Benfpiele hat man in England und Schottland 


verſchiedene *). Wan 
| Wenn 
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sm 32 
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mm Dr Ze wen Dee Se 
tie Furt Fer, re Eume !ıı 
zen wrıner Tem er it ve Dion 
ee m ii; wer Si Yoridune be 
Fre :koaıe, ze D ser &etister de 
Emma zı sıke tor Takte im FH 
wen, Der rat Ruck Due „eurer: Era nice 
Burst, rer etim mie 

Akız mr e ih zen rec tür Ca- 
pet erwas dick werten, °: Mt dor die beite Zeit 
au See Berzellimr, tur e m Izum eder as 
an das Inte "es June eamanl sehe Such: 
Leingend gerezret Cor Wer ne aber zum; jung 
un> zur eñen wii, mu® ne et ım Aus, und 
jmwae auf ein tr Herkit vorher gearabenes, bis ;ur 
Dorrelinsziar ledig geleaenes, un? ſo !ınye ven 
Urkrzur rein gekürzt Beer Som, um? darnach 
Ber Eamen mir dem Karſt mu 2 Zu tief um 
terzieben. Dann werten Ne gem im folgenden 
Winter nike über tee Erde zu ſteden kemmen 

Die WinterCaretten fin? eigen nur ei 
ne kurze Wintereeije und keine Seüzzahrefofl, 
Sie dienen nur m einig ker Menate zur Epet: 
ſe, in welchen fies Gzerenunrühs fern if, 
im Januar, Febeur und Maͤrz, eb fie gleich, 
wenn fie etwas fr gziier find, ſchen von Mi⸗ 
chaelis an, jur Speiſe zu gebrauchen find. Im 
April baben fie feinen rechten Geihmadf mehr, 
el der Saft jum Sameuſchießen bereits 

glei 
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gleich dem Meerrettig, welcher, wenn er im Maͤrz 
wieder gu wachſen pflegt, nicht mehr gut zum Efs 
fen zu gebrauchen ifl. - Alsdenn werden fie ſtok⸗ 
Ficht, und bleiben nicht genießbar *). 
7 Man hat angerathen, man folle die Winter: 
Garotten mit Pferbemift bedecken, damit man fie 
während des Srofles, und auch, unter dem tiefen 
Schne zu beliebiger Zeit heraus hohlen Fönnte, 
Daß dieſes näßlich fey, ergiebt ſich aus folgender 
Stelle eines Briefes eines Sartenfreundes an den 
verfiorbenen Lueder: Be 
Vor etwa ı2 bis 14 Jahren erwartete ich im 
Januar das Landgericht. Sch hatte gegen den Herbit 
Karotten gefäet, die eßbar waren. -Damit mich der 
Feoſt um die Jahrszeit an der nn derfelben 
nicht hindern mögte, ließ ich gut 3 us hoch Miſt 
daruͤber Pi Dede bringen, und ich erhielt meinen 
Endzwed; aber noch mehr ald ich erwartet hatte, 
Der Mift blieb auf den übrigen Wurzeln liegen, und 
Ih dachte nicht weiter daran, bis zu Anfange des 
May, als das Land gebraucht werden follte. ch 
fand die Wurzeln ohne Faſern und Roſt auch jo 
wohlſchmeckend, als fie je auf einem Miftbeet gezo- 
en werden mögen. Der Mift patte verhindert, daß 
as Kraut nicht hervorſchießen koͤnnen, und man fahe 
nichts, ald das Herz oben an der Krone. Was mich 
erzähftermaßen ein Zufall gelehrt hatte, habe ich nach 
der Zeit mit Fleiß veranftaltet, und feitdem Aberaug 
wohlfchmectende Winterwurzeln, nit nur zum Ges 
— fuͤr den Winter, ſondern auch im Fruͤhjahr, 
Die langen gelben Wurzeln oder Moͤh⸗ 
ren, auch lange Mohrruͤben, gelbe Rüben, 
Seldmöhren genannt, welche vorzüglich für das 
| Geſinde 


») Was de Combe (Tom. BR P- 240. und nach Zei 
ders Ueber ©. 204) daupm —— — ſie 
herannahendem Froſte mit duͤrren Blättern bedecken 
—2 it unndthig, weil ſie nicht leicht erfrieren. Und mag 
er außerdem Davon norfchreibt; paffet wenigſtens nicht auf 
das lima. 


er 
Dec, vochn, Ryec. xcu. Sheil, Bi 
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Den Anbau der Moͤhren im Großen hat 
man vorzüglich in England zu treiben angefangen, 
weil dieſes Wurzelgewaͤchs zum Viehfutter und 
in der Haushaltung ſo ſehr nuͤtzlich iſt. Die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf dieſes Gewaͤchs iſt 
in England indeſſen erſt in den neueren Zeiten 
. erregt worden, und ihr Bau wird nun von einzel⸗ 
nen 'vorzüglichen Landmwirchen, aus nachher anzu: 
- führenden Urjachen, im Großen betrieben; außer 
in dem Öftlihen Theile von Suffolf um Mood: 
bridge, wo er ſchon feit vielen Jahren allgemein 
geweſen. Hier lernte Young viele Saar erft 
recht Fennen; und es iſt vorzüglich feinen Nach 
forfhungen, feinen. Verfuchen, Berechnungen und 
Belehrungen zu verdanken, daß der englifhe Ale 
bau ſich an mehreren . Orten mit biefem Gewaͤchſe 
bereichert. | | —— | 

Ich will zuwörberit den Bau, fo wie er von 
den vorzüglichften Landwirthen in England betries 
. ben wird, und wie er, nach den aus mannigfaltis. 
gen Verſuchen gezogenen Reſultaten, am vortheil⸗ 
hafteſten einzurichten iſt, mit den eigenen Worten 
des beruͤhmten Hrn Doetot Thaer's ) beſchrie⸗ 
ben, und nachher die merkwuͤrdigſten Erfahrungen 
und Verſuche, um den Ertrag den Werth und die 
Fr zu beftiinmen, nach) eben demſelben an: 

ten. Ä W 
p Der eigentliche Boden fuͤr die Moͤhren iſt 
ein trocken liegendes, muͤrbes, ſandiges und fandige 
lehmiges Erdreich. Der feſte Kleyboden taugt 
nicht dazu, Se reicher aber jenes an Dammerde, 
und je tiefer es damit durchdrungen iſt, deſto vor⸗ 
theilhafter ift der Bau, oung bat aus feinen 
| J z 2 geſammel⸗ 
rw: —V N u ; 
a ——— 


— 
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eile des Carotten⸗ 


N 


Mösee 


geſammelten Beobachtungen folgende Tabelle ges 
zogen, um das Verhaͤltniß zreifchen dem Wetrthe 


bes Landes und dem Vort 


zu 
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beſtimmen. 





Moͤhrenfelder 
bey 


Mr. Cope 


— Melliſch 


— Wharton 
— Stovin 


— Moody 


— Fellowes 


Saxmundham 


Woodbridge 


Mr. Acton 


— Hilton 


— Taylor 


— Legrand 
— J. Mill 
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| | | m 
Die vortheilhaftefte Anwendung des Düngers 
zu Möhren. bat Young ſowohl durch eigne Ver: 
fuche, als durch die auf feinen Reiſen gefammelten 
Bemerkungen fehr ins Licht geſetzt. 
Tach 9 Werfuchen hat ee im Burchfchnitt 
erhalten: — et 


Auf den gebüngten Fel⸗ 


dern vom Acere 490 B. 
Auf den ungeduͤngten 260 — 


Don gebüngten alfo mehr 230 — 

Den Buſhel gu :8 Pence gerehnet,_ - - 
beträgt die 7 Pf. St. 13 Schiü. 4 Pence. 

Den Dünger bes Bar n 
rechnet er u. 1 — 13 er ji — 

Mat gewinnt: UU . 
alſo durch en 





Wo in aller Welt, ſagt er, kamder Duͤnger fo 


theuer ſeyn, daß man ihm zu dieſem Preiſe nicht 


anwenden ſollte? u W | 
Man nmf aber bemerken, daß hier von ver⸗ 
rottetem, mit Erde, auch wohl mit Kalk vermifd)- 
tem Dünger (compoft) die Rede ſey, und daß 
diefes a!fo mit der Meinung der deutſchen Gärts 
ner, man dürfe unter Möhren feinen langen Düne 

ger bringen, in’ feinem Widerſpruche ſtehe. 
Das Land mwird- nun fehr sein geegget, leicht 
gewalzet und mieber geegget. Dann - wird ber 
Same ben mindftillem Wetter forgfältig ausge: 
füet. Vier Pfund find: auf den Acre hinreichend; 
doch gehet man ſicherer, wenn man „ein Pfund- 
mehr nimmt. Darauf wird wieder: ſtark gewal⸗ 
jet und hernach mit: einer leichten Egge Überzogen. 
In Anfehung der vorzuͤglichſten Beſtellungs⸗ 
zeit ſind die Meinungen getheilt. Einige ſaͤen ſo 
3344 frouͤh, 
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werben. Es muf che früh ver ber Kauf ver: 
gebenen werten, was dem mim Te Mikes 
entzietft. Man kar es ach Kine ber u=: c: 
fatren. daß en Moͤrrenfeid m Sicerzme, 
welches fehr dicht fi:ker, zum Wurm € 
nen ſchlechten Ertrag gezeben; wear: 2 en ei: 
zed, Was man wegen ter wann 
Fruͤhahre umjuzraben im Bearitz war, im He 
fe reichlih lehnte. So bekannt dies aber ur 
jedem Tagelözner if, fo meik ich dech micht, der 
man bieie Temerfung bey ıms gehörig keruta 


- kärte. 


Zuweilen, wem fih abermafis rch fünf 
bis ſechs Wochen Unfraut oder Akertimse jrnge 
Mur; in zeigen, muß das Behacken zum dricten⸗ 


mahle wiederhohlt werden. Dies gehet darn aber 


leicht und geſchwind, koſtet nur mentz, teegt aber 


zur Verſtaͤrkung der Wurzeln und zer vellkem 


menſien Reinigung dee Landes, auch auf die fel⸗ 
genden Saaten, ſehr tiel Sen. 


Man kat ben uns ein Vorurtheil geaen das 
Behacken und Schaufeln auf ſundigem Beden, 
welches ſich, wie jo viele andere Dinge, angeblich 
auf Erfahrung, in ber That aber auf ein ober: 
flaͤchliches und faliches Raiſonnement gründet. 


" Man entzieke dadurch, fagt man, Dein Lande die 
Frucht; ben trecknem Weiter bebackte Karteffein 


welkten augenblicklich, und fo auch andere Pflan⸗ 
jet. Aber man beobachte doch nur genau und 
unbefangen enrfchfieße fih, einige leichte Verſuche 
anzuftellen, und man mird ſich bald vom Gegen: 
theile überzeugen. Ben brennenvem Sonnenfcheine 
fieht freylich die Oberfläche eines gelederten Fel. 
Des Dürrer aus, mie die fefle Borfe eines andern. 
Jeden Morgen aber wird man ſich durch das 


- “ge. und durch den Singer überzeugen ‚können, 


daß 








‚ und einträglichfle Verwendung iſt zur Maſtung 
von Rindvieh und Schweinen. "Die Anfchaffung 
dieſes Viehes erfordert alfo mwenigflens nod) einen 
halbjaͤhrigen Vorſchuß. Dies ift die Urfache, war: 
um dieſer Bau fich felbft in England noch nicht 
. allgemeiner verbreitet Kat, obgleich jeder eingefter 
bet, daß es: nichts. vortheilhafteres gebe. Erfpa: 
rungen find den dieſem Artikel hoͤchſt nachtheilig. 
Wirb ein Behacken unterläſſen, oder nicht gehoͤ⸗ 
rig vollfuͤhrt, ſo kommt wenig heraus. 
Die Koſten find, wie aus der oben mitge⸗ 
theilten Youngſchen Tabelle erhellet, verſchieden. 
- Diefe Verſchiedenheit beruhet, außer dem unglei⸗ 
chen Landzins, vorzuͤglich darauf: ob man geuͤbte 
oder ungeuͤbte Hacker habe. In Gegenden, wo 
dieſer oder der Ruͤbenbau eingefuͤhrt iſt, und jeber 
Burſche behacket, ſobald er die Hacke führen kann, 
find fie viel geringer. Folgendes find einige Ko⸗ 
ſtenberechnungen. nn 
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Ein MöHrenfeld von. 13. Morgen Ealenb.r 
“reicher Sandboden, koſtete dem Herrn Doctor 
Thaer im Jahre 1756 
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Fuͤr zweymahl einfaches Pfluͤgen 1 6— 
— ein Doppelpflügen «= 1 2 
— viermahl zu egge⸗ -24- 
— Samen⸗⸗ —|30|— 
— Sin = ⸗ e oe —| 9 
— Walen 2 020 # —| 6|— 
— Erpdänger ee 0 re sl I— 
Zu jäten Et ele 78a 
Erſtes Behacken ⸗ x 4 8— 
Zweytes Behacken = 1135|— 
Drittes Behaden = ⸗ ⸗ 1l—|— 
Aufnehmen und Meinigen = ⸗ 610 —⸗ 
Wegfahren « =: s B I-2]—|— 
j = I351.41 4 


Mit geübteren Hadern hätte er, tie er meint, 
vielleicht das Zäten erfparen, und auch das Ha⸗— 
den wohlfeiler haben koͤnnen 

Nun den Ertrag! Wir finden biefen bey 
den Engländern bald nad) dem Maße, bald nad) 
dem Gericht angegeben. Da aber zwey Buſhel 
einen Centner wiegen,. fo lafjen ſich alle Angaben 
leicht auf Buſhel redueiren. 

Su Young’s experimental agriculture iſt 
der Durchſchnitt des verfhiedenen Ertrags 345 
Bufh. vom Acre. Es find aber verſchiedene miß⸗ 
rathene Verfuche. auf naſſem Kleyboden, die we⸗ 
nig eintrugen, mit aufgenommen. In Moung’s 
öflicher Reife finden wir folgende Nachrichten vom 
Ertrage eines Acres: 


Bey 
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1. Ein Rod giebt wenigſtens 4 
Buſh. (oft auch 6 Buſh. 
macht vom Acre 720 * 
2. Von 1 Acre werden, im Durch⸗ | 
fchnitt 15 Fuder zu 40 Bulk. Ä 
angefahren, macht | coo Bu, 
3. Die Wurzeln wiegen im Durch⸗ 
ſchnitt wenisftens ı Pfundz 
anf jedem Quadratfuße ſtehen 
ordentlich 1 Stuͤck; ss Pfud — 
machen 1 Buſhe alſo gibt der 
776 Buſh. 


Der Durefinit, den dieſe Data ger 
ben, iſt Se. :698 Buſh. 
Herr Thaer iſt, wie er ſagt, nicht im Stan⸗ 
de, den Ertrag ſeines Moͤhrenfeldes genau zu be⸗ 
ſtimmen. Gewiß war er aber ‚über 6006 Himten. 
Um den ‚eigentlichen Werth bee Möhren zu 
„beftimmen, hat Young fehr viele, Erkundigungen 
angeftellet, und Nachrichten ‚gefämmele, Judeſſen 
bleibt er noch ſehr unbeſtimmt; ber Buͤſhel wird 
von einigen zu ſechs Pence, von einem. abdern 
zu zwey Schill. gefchäßt. Zu Woodbridge wird 
er zu ſechs bis 8 Pence verkauft. Zu” piefem 
Preife hohlen fie aber ſolche Leute, die Viehmas 
ftung im Großen treiben, nach entfernten egen⸗ 
den hin, und beſonders die Londoner Aufkoͤufer. 
Ein guter Landwirth verkauft fie nicht Dafür. 
Dieſer beſtimmt den Werth eines folchen Artikels 
lediglich nach) dem Vortheile, den er hey der Vieh⸗ 
futterung und Maftung giebt. In Anfehung ver 
Möhren fehlt es aber noch an fo genau angeftell: 
ten. Berfuchen, wie man fie von verfchiedenen ans 
dern Zuttergewächfen hat. Um einen folchen Vers 
ſuch zu machen, muß man einen Stapel mageres 
Vieh kaufen, und lebendig mägen, wie e biefes in 
Or. uchn Enc. Xcll, Theil, Aaa Eng⸗ 








kaommt, ‚mie mit 4 Acres des beiten 


MP viche·. 


geben, iſ eiſt “ ben neueren Zeifen. fu England - 


anetfannt worden. In Sufolf wird bie fhöne, 
unterſetzige, unglaubfich flarte Race von Pferden, 


. bey der ſchwerſten Arbeit von Michaelis bis . 
Dftern, damit unterhalten. Einigegeben Heu de , 
behy, andere nicht, fanbern.nur etwas Stroh, um 


‚bie Zähne zu. ſcheuren, und ben Dutchfall, den 
fie fonft dabey befommen, zw verhindern. Hafer 


wird nur bon ſeht wenigen: babey.gefüttert; die 
Pferde laſſen ihn auch liegen, wenn fie Moͤhten 


vollauf, und ſich erſt daran gerößne haben. 


Die Duantität Möpten, wache ein Pferd | 


muß, und ihm dabey Heu ober anderes Meben- 
futter gereicht wird. &p viel ift ausgemacht, daß 
man mit 1 Acre Möhren wenigſt Ba jo weit 
Hafers. 
Obgleich Young, nad) allen feinen gefam- 
melten Nachrichten, der, Meinung iſt, daß man 


den Werth eines Buſh. Möhren bey gewdhnli 


chen Preifen zu ı Schilling annehmen kann: fo 


tollen wir ihn hier doch, nad) der geringſten Be 


rechnung, die bey den engliichen Schrifthellern 


" - vorfommt, nur zu 8 Penck anfegen,. Wert nun 


aber ein Acre im Durchſchnitt 600 Buſh.“ giebt, 
fo iſt der Ertrag deffelben « = 20 Pf. St. 
und nad) Abzug der Koften- =» 8 — -, 


seiner Vorthell = © 2.» s 12 Pf. ©t. 


Welchet Bau, weicher Betrieb Kommt die⸗ 
fem gleich! Und bann iſt es eine Saat, welche 


das Land keinesweges erfchänft, wie dies Kartef- 


feln und Weiffohl, nach zuverläffigen Erfahrun⸗ 
1, thun. ie verbeffert vielmehr das Land von 
r zu Jahren, macht es zum tiefen, "reichen 
v * BGarten⸗ 


voͤchentlich erhält, iſt ſehr verſchieden von 7 bie : 
15 Buſh., je nachdem es ſchwere Arbeit thun 
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Gartenboden, und vertilget alles Unkraut. Ins⸗ 
beſondere ſichert fie eine reiche Gerftenärnbte auf 
„das folgende Sahr, und ein vortreffliches Kleefeld 
"auf das dritte Jahr, in defien untergepflügte | 
Stopypel dann auf mittelmäßigem Boden Weitzen 
„dor Nölich geräth, 

"Und, wenn die Möhren benutzt werben, wie 
jedes Produkt diefer Art benugt werben follte, — 
‚nicht, zum, unmittelbaren Verkauf, fondern zur 
Wintermaſtung; welch‘ eine Menge von Duͤnger, 


und welche Verbeſſeruns der ganzen Wirthſchaft 


iſt davon zu hoffen! 
£ Obendrein ift unter allen Gewaͤchſen keins, 
was dem Mißcathen weniger ausgeſetzt wäre, wie 
dieſes. Es halt fih in jeder Witterung, und 
. leidet. won feinem Inſekte. Wenn der Same 
nur gut ift, fo fann es Fein Unfall weiter treffen. _ 
Und in dem einzigen Salle, daß der Samen nichts 
. taugte, hat man doc) nichts vöeiter, als diefen - 
verlohren,/ und man hat noch Zeit genug, das 
, Geld. mit. Kartoffeln oder Ruͤben zu beſtellen. 


Der Moͤhrenbau in Sachſen. 
| Der Möhremsau im Großen und beffen aners 
kannter Tuben nicht nur bey der Landwirthſchaft 
uͤberhaupt, ſondern auch beſonders als ein ſteigen⸗ 
der Nahrungszweig fuͤr die geringern Einwohner 
. in den Staͤdten und auf den Dörfern iſt in man⸗ 
‚ hen Gegenden Sachſens fo beträchtlich, daß er 
ſowohl als der englifche beſchrieben und. empfoh⸗ 
len zu werben verdient, zumal da die Kultur deſ⸗ 
ſelben vielleicht noch ficherer und, vortheilhafter be: 
trieben wird, als uns die Befchreibungen, von bem 
| engliſchen Moͤhrenbau lehren. Ich will daher 
jeßt einen Aufſab aus den delonomiſchen. Hef⸗ 
Aaa 3 ten 
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werden darf, weil her tief gegrabene Acer über: 
haupt nicht viel Unkraut: hervorbringe. Ermächfet 
. ber wegen nafler Witterung mehr‘ als fonft, fo 

. muß es noch einmahl geſchehen. Beym Jaͤten 
werden auch die fleinen Ruͤben an den Orten, mo 
fie zu dick fleben, mit heraus gezogen, damit nichr 
eine die andere am. Wachsthume verhindere. 
In felchem wohl durchgegrabenen Acker if, wie 
jeder leicht einfieht, das mühfame zweymahlige Be⸗ 
haden, wie es in jenem erfordert. wird, -gar nicht 
noͤthig. Sie wachlen nun bey gebeihlicher Wit⸗ 
terung freudig fort, und es ift bis zum Ausgra⸗ 


‚ben aus der Erde nichts weiter daran zu chun, . - 


- außer daß man etwa noch im Auguft nad) einem 
: erauickenden Regen Die zu dic neben einander ſte⸗ 
henden Ruͤben ausziehet,, und zur Viehfuͤtterung 
anwendet. . | | | 
Obgleich in einem Auffab über den Moͤhren⸗ 

baue England und Flandern in den Defono- 
miſchen Heften *):Berfichere wird, daß ‚das ein: 
und zweymahlige Abfchneiden des Krautes nichts 
geſchadet hätte; und. die Ruͤben am Ende eben 
fo groß befunden werben wären, als Diejenigen 
geweſen, die unbefchnitten flehen geblieben, fo lehrt 


doch die Erfahrung durchgehende das Gegentheil; - 


und diejenigen Müben bleiben merklich Fleiner, de - 
ven Kraut abgefchnitten worden iſt; daher 
dieſes nirgends gefchiehet, zumal der Nutzen des 
Abſchneidens zur Fuͤtterung gar nicht ergiebig ift. 
Denn ob es wohl jung vom Rindvieh und 
Schweinen gern gefreffen wird, fo reicht es doch 
‚ lange nicht an die Kleefütterung. Und überbaupt 
- geben ein paar Meßen Ausfaat, menn das Kraut 
abgejchnitten wird, kaum etlihe Schubfarren : 
Aaa 5 voll 
Rd 179 ©. 258 il. | 
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hinein, ter tem meicerigis alle e Te 
ßenausſaat an Wachethum üeerrift. Pa 

Hat man keke nd treckene Gaͤrten, work 
Bas Anpanzen der Baͤume ſchwer von ſiatten ge⸗ 
ker, te kürzen folche Füge nicht beñer, als durch 
* ——— darzu geſchickt gemacht mbeı 

am laſßt um zeitigen Arifjate Deu ganzer Kr 
fenflef umgraben und mir Mherruͤben beide. 
Sie gerathhen nirgends beñer, und man kat auch 
nirgenes weniger Arbeit mie dem Jaͤter, als auf 
umgegrabenem Raten. Dater auch manche me 
fruchtbare und magere Wieſen nicht nußkurer ver⸗ 
beſſert werden fünzen, als wenn fie umgegraben, 
das erſte Jahr mit Mehrroaͤben beſaͤet, das poey⸗ 
te gebünge uns mit Karteffein befnaux uud das 
dritte mit Klee unter Bünzer Gerfiz beiiet werben. 
In emem umgesrabern Gartenfleck werden die 
darauf im Herbſt gepflanzten Boaͤume das beſte 
Kortfommen haben, und wenn wu dem Grube 
etliche Jahre Einer einender Fortzefaieen, und en 
Jahr um dos andere Wilken und Mehrruͤben 
hineingeiset werten, jo wir man den Garten 
nicht nur weit bejier, als rorber am Futter au⸗ 
Ken, jondern auch bald die befien tragbaren Obfi⸗ 
baͤume eriangen. Klee, vote doch viele Kun, iſt 
nicht zu zachen unter junge Bäume zu ſaͤen, weil 
fh ın den Klee bald eine Art großer arten 
mäufe eirfindet, die fih ven ven Wurzeln deſſel⸗ 
ben nähren, und wenn fich Diele vermindern, ſo⸗ 
gar die Wurzeln der jungen Bäume angreifen, 
Daß davon manche gar eingehen oder doch auf 
einmal in Wachsthume fiille fichen. 

Zur Aufbewahrung im Winter iff ein tro⸗ 
ckener Keller oder Grube nörhig, woraus man 
täglich, die Nothdurft zur Fuͤtterung erhalten Fann. 
"Man kann fi eine dergleichen unter einem 

. Schup⸗ 
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Schuppen machen laſſen, bie etwa 4 Ellen Tiefe 
und die nöthige Breite hat. Die Rüben werden 


unter dem Schuppen an. ben Röpfen glatt mit 


« 


° pers Kräutlg abgefchnitten und auf Fleine Häufen 
um die Brube geworfen. So bald fie gut abge⸗ 
trocknet find, werben fie hinein gefloßen und ans 
dere an ihre Stelle gebracht. Die Grube. wird 


alsvenn blos mit Bretern bedeckt, und oben auf 


"und batneßen mit Strohbunden belegt, fo fird fie 


.. vor dem Erfrieten geſichert und alle Tage Tann 


die. Quantität herausgehohlet werben, bie zur'Füts 


Pe noͤthig iſt. Bringt man fie in’ Kellet- ober 


ruben in Gärten, die zu feuchte find, fo fans 
gen fie leicht zu faulen an, und es entflehet: gro⸗ 
Ber. Verfuft, in ' 
‚Die Vortheile von dem Anbau der Möhs 
ren bey der Fütterung und Maſtung des Dies 


u „bes find in Sachſen längft anerkannt geweſen 


und in den Gegenden, wo diefelben im Großen 
erbauet terben, wird iman fi ber Zeit nicht mehr 
erinnern Fbımen, wie es in Anfehung der Kar⸗ 
toffel der Fall iſt, wenn mit dem Anbau berfels 
‚ben ber Anfang gemacht worden if, Nicht fo 
aber, was biefeloen auch fuͤr einen Nahrgugs-⸗ 
und Sandelosweig für arme und geringe Leute 

abgeben. Be 
Ein Fuder dieſer Ruͤben iſt überhaupt bey 
der Fütterung und Maſtung bes Viehes beſſer 
und nahrhafter, als zwey Fuder weißer Herbſtfeld⸗ 
ruͤben. Sie koͤnnen ſicherer zur Fütterung und 
Mafting auf den Winter gufbehalten werden, 
als jene, weil ſie, ob ihnen gfeidh alich die Kdpfe 
abgeſchnitten werden, -damtt ſte nicht aue wachſen 
koͤnnen, doch inwendig viel weniger trocken und 
pelzig werden, daß ſie nicht mehr nahrhaft blei⸗ 
ben. In wohl angelegten Gruben halten “ Pe 
ö ohr⸗ 
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Die gelben Wurzeln,. gelben. Rüben, Moͤhren, 
werden wohl überall in Gärten gebauet, und in. fo 
fern fie von Menſchen nicht verzehret werben, dem 
Vieh verfuͤttert. Anbau und Mugen würden alfo 
befannt genug feyn, als daß es einer weitläuftigen 
Ausführung bedürfte. Indeſſen ift doch verfchiede: 
: nes dabey auszufegen, und man erlaube, mic in 
dieſer Abficht einige Augenblicke verweilen zu duͤr⸗ 

fen. Der Ruben, befonders bey Melffühen, ift. zu 
beträchtlich, als daß ich die Fehler nicht rügen, und 
dieſes nüsgliche Product dem Schlendrian zu minderm 
Gebrauch überlaflen follte. 

| Ä Arten davon. — 
Es gikbt zimey Arten: eine von Anſehn gelbli⸗ 
chere, im — herbere, die. lange Schwaͤnze 
und viele Stacheln Hat; und eine die von Anfehn 
röther, im Geſchma füher, von oben bis unten faſt 
glei die, und glatt iſt. Die Vorſicht erfordert als 
fd, ‚die legte Art zum Anbau zu wählen, die über 
‚bin, ihres faft cplindrifhen Wuchſes wegen, auch in 
. der Quantität befler ift. . 
Anbau im Großen. . 

‚ Ein milder, trockner, etwas melirter, gut verar⸗ 
beiteter, und in guter Düngung befindlicher Sands 
‚acer iſt den gelden Wurzeln am angenehmſten, nichts 
aber widriger und ſchaͤdlicher als ein friſch geduͤng⸗ 

ter Boden *). In dieſem werden fie vom Roſte an⸗ 
- gefreflen oder. eifermalig, -im- Wahsthume geftöret, . 
weniger ſchmack- und nahrhaft, und alfo au von 
menigerer Nuͤtzlichkeit. Das Düngen muß ein Jahr 
vorher gefchehen, und darnach ſchon eine andere 
at gewacfen, oder mit andern Morten: der 
uͤnger muß aufgelöfet, mit der Adererde gaͤnzlich 
vermifeht, und in fo feine Beftandtheile übergegans 
gen feyn, daß er Faum meiter mehr als Pflanzen: 
‚nahrung enthält. In Gärten, wo man gewoͤhnlich 
ein Yes. um das andere düngt, und auf den fris 
i Bbb 3 chen 
terung des Kindviehegz mit Anmerkungen von Albr. 


Thaer. Berlin, 1800 ©. 235 fl. 

*) Dies iſt gegen die allgemeine Erfahrung der Engläuber 
"und gegen die meisige. Je ftärker ich mit Eurzem Srine 
an gedünget, habe, deſto befien und felbft deſto ſchmack⸗ 
hafter find meine Möhren geweſen. Ohne Dünger micch- 
fe ich Be gar. nicht bauen, weil Ke dans bie viele Arbert 
ui bezahlen würden. Th. et 
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* behält. Aleın vießrälrta —* 
es, daß die ichlechtere Art von Seit, deren As 
ſchreibung nun felgen joll, zualeich mir viefem auf: 


> . :gelanft, mit jenem zum Handel venwilde, und er 


ſchlechter gemacht wirt, als er ſeinen nas 
ehrlichen Beſtandtheilen nach ſeyn ſellte 
Denn die andere und am metiien enil ali⸗ 
che Art, ſich aus den Mohrruͤben einen Saft, den 
man den gemeinen Moͤhrenſaft nennen kann, 
zur Zufoit zus bereiten, iſt felgende: Man laͤßt 
Die Mohrruͤben, wenn fie geboͤria gereiniget wor⸗ 
Den find, nach zugegoſſenem AWBatter in einem Keſ⸗ 
fel kochen, bis fie fo weich find, Taf fie berm 
Upmrühren zu einem Brey merden, bringt jolche 
auf die Prefle, und kochet alsoenn das Ausge 
preßte zu einem Saft ein; welches freplich' ermas 


laͤngere Zeit, als jenes erfordert, weil das dazu 
. gebrauchte Waſſer erft verdampfen muß. , Man 


gebraucht hernach im Sommer ven davon erhal 
tenen füßen Saft in bie Broden anflatt des Su: 
rupps und den Kindern wird es als Zufoft aufs 
Brot Yegeben. 

Uns denfelben auch zur Zukoſt für das Ge 


ſinde noch brauchbarer. zu machen, bringe man 


diefen Saft nod) zu einem wohlſchmeckenden Mus, 
das jo leicht niemand verfchmähe. Man fammelt 
naͤhmlich im ſpaͤten Herbſt, wenn die Hahnbutten 
voͤllig reif ſind, und anfangen weich zu werden, 
davon ſo viele, als man habhaft ‚erden en 

an 
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dem geſchaͤftigten Muͤſſggoaͤnger, das if, man thut 
‚im Grunde gar nichts *). 


B Aernte. 

Wenn das Jaͤten zum aheen Mahle Ei 
efchehen, fo wachfen die Wurzeln ohne fernere Yu | 
hr dis Michaelis fort, da fie deun ausgegraben 

‚werden. gur Erleihterung diefer Arbeit wird das 

Kraut vorher abgemähet und dem Rindvieh gege 
ben; der Mohn aber, im Fall man welden darun 
ter gefäet hat, wird ſchon drey bis vier Wochen fi; 
Kr abgefpnitten, mweil er um fo viel früher reift. 

a8 Verfahren beym Aufgraben if befannt, ih bes 
merfe alfo nur, daß, die Wurzeln, wie die Kartof⸗ 
fein und alle Erdgewächfe, gehörig abtrodnen müs 
fen, bevor fie zum: Aufheben. in.Xeller gebracht, ader 
in bie Erde gegraben. werden. « 

B Nugen bey der Viehzucht 

Der Anbau der gelben Wurzeln erfordert, wat 
das Jaͤten und Yusgraben betrifft viele Zeit und wiele - 
Menfcenhände: der Nügen aber ift auch fe heträdt 
Ni, daß diefes Erfordernig kaum in Betragt fompt. 
— ie find allen Bieharten, von der Zaube, bis 
u erde, gleich angenehm und mwohlfhmeden). 

6 aber dem Vieh am beften ſchmeckt, ih ihm 
auch am -nährendften. Veſonders empfehle ih fie 
für die Meiffühe. Dr Farbe theifen fie der Milh 
und Butter mit; und bdiefe erhält zugleich einen feht 
angenehmen, der gemöhnlihen Maybutter niets 
nadgebenden Gefchmack. Man kann alfo diefe Erf: 
linge des Zeählingd und dee grünen Nahrung der 
Kühe auch. mitten im Winter Baden. 

Bon einem Ealenbergifhen Morgen zu 120 
fehsjchnfüßigen Quadratruihen ‚habe ih «her IM 


*) Wenn man Leute bat, die aufe Kusa baben uud im 
Behaden geübt find, fo kann man da; 3 ganz eriee 
ren. _ Fehlen dieie, fo muß man die Fofiipielige Arbeit 
des Jätens einmahl daran menden. Nie lafte ich abet 
ganz rein jäten, Sondern nur das größere und das dichter 
um bie auf ı guf Entfernung ansjujckenden- Pflanzen 

* penbe Unfrauf, meoziehen; dem Fätert aber. auf dem Zuf 
ie Hacker folgen, wodurch die Arbeit wenigftend. um Di 
Hälfts" verringert wird Zmey, Mahl, laffe ich aber nie 
jäten; bagegen tohl dreymahl behacken, welche 
mit jeden Mahle Teichter und fauberer wird. Ant Däns 
aung und aufs Behacken beruhet dev Ertrag kedisih. Th 
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bis 120 Himten geärndtet *); welches, auf hieſiges 
-2ands und Kornmaß veduciret, von einem Magde⸗ 
Burgifgen Morgen 64 bis 70 Scheffel beträgt. — 
Drey Scheffel geben den Mefkfühen mehr und bef 
ſere Milch als zwey Scheffel Gerſcſchroot. Man 
rechne jedoch die Aernte von einem Morgen nur zu 
ſechszig Scheffel, und in der Fuͤtterung zwey Scheel 
für einen Scheffel Gerfte, fo müßte man. darauf 
dreyßig Scheffel Gerſte geärntet haben; welches son 
fünf Morgen, auch in gutem Boden, faum möglich 
ift. — Die Koften des Anbaues betragen freplich, viel 
aber doch nicht viel mehr, ald die Benugung des ' 
Mohnfamens ausmacht. Provenceröhl gilt gewoͤhn⸗ 
lich zwoͤlf Gröfhen das Pfund. Zmanzig Pfund 
Mohnoͤhl, welches eben ſo gut ft, find alſo zehn 
Thaler werth; und auf zehn DIE zwoͤlf Thaler moͤch⸗ 
ten die Koften des Jaͤtens und Aufgrabens, menn 
alles genau berechnet, und im Tagelohn bearbeitet 
wird, höchftens zu ftehen kommen. ee 
Soͤlchen Wirthen, die nach dem gemeinen Sprichs 
torte nicht bloß aus der Hand in den. Mund ha⸗ 
ben; die alfo die Koften des Jaͤtens und Ausgra⸗ 
bens eine Zeitlang, und fo lange vorfchießen Fönnen, 
bis fie folhe durch die verbeſſerte Milchnugung wier 
dee erhalten; denen es gleich ift, ob fie Gerſte oder 
Butter verfaufen; und die endlich, des weniger ge: 
ärnteten Gerftenftrohes wegen, feinen Steohmangel 
befürchten dürfen; rathe ich immer zum Anbau der 
Wurzeln tn der Art, daß fie wenigftens einen Theil 
ihrer Kühe, wenn fie friſchmelkend geworden, damit 
abwechſelnd fuͤttern; ſich dadurch viele und delicate 
Butter zu einer Zeit, wenn es daran zu gebrechen 
pfleget, verſchaffen; und theils ſelbſt verfpeifen, theils 
zu einem, den gemeinen Preifen um die Hälfte über 
ſteigenden Werth verkaufen mögen **). 


b5 . 
*), Weniger als so Himten habe ich nie vom Mo e⸗ 
| —— Oft aber sos Himten. Eine Aernte ad * 
Himten auf einen halben Morgen habe ich bey einem 
— seichen, Ferg Annaler ——— Rn. 
rgang 4te . 302. Einen ſolchen Unterſchi 
macht Die Art der Kultur. Ch. nterſchied 
“).n Anſehung der Güte der Milch und Butter übertrifft 
. vie Möhrenfüfterung ‚jede andre im Winter. „Die Butter. 
Ä Fame wenn fie. gehörig. bereitet wird/ der Maybutter” 
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Siehe Anhals of Agriculture and other useful Arts, 
collected and published by A. Young, Vol, XL 
.P. 328.— 330. W u Ä 
Was. den Gebrauch der Möhren in 
medicinifcher Sinficht betrifft, fo verdient bie 


Wurgzel, wegen ihrer feifenartigen Eigenfchaft uns 


ter die ausmilchenden und reinigenden Arzenenen 
gezählt zu werden. Schon in alten Zeiten LGiele 
man fie wider die Elephantiaſis für wirkſam ".). 
Wenn man Harnblafenfleine in den Saft oder 


Abtochung dieſer Wurzel wirft, fo wird etwas, 


doch fehr wenig, von ihmen aufgelöft; Daraus folgt, 
daß: fie denen, bie mit dem Stein geplagt find, 


.\ zuträgfich iſt ). DMüchtern gegeffen follen fie wie 
der die Fadenwuͤrmer ber Kinder wirffam feyn ’). 


Wider die Schämmchen im Munde der Kinder, 


iſt es Heilfam, diefelben mit einer Abkochung, oder 


bem ausgepreßten Safte ber gefochtn Möhren, 
mit etwas hinzugeſetztem Roſenhonig zu pinfeln, 


oder wider innerliche Schwaͤmmchen zuweilen: ei- 


nen: Theelöffel voll niederfchlingen zu laſſen *). 
Auch kann man durch eine Abföchung von ihnen, 
mit etwas Violenſyrup vermifcht, den Speichel: 
Auf in den Pocken unterhalten ’). . 

In den neueren Zeiten haben ſich die Moͤh⸗ 
ren, als Breyumfchlag angewandt, wider bösartige 


Geſchwuͤre fehr berühmt: gemacht. Friſche. Moͤh⸗ 
ren nehmlich werben gefchabt, auf einer Neibe ger: 


rieben, und, nachdem man mit ber: Hand den 
Saft aus ihnen gepreßt, auf einem Teller oder in 
einer Pfanne Heiß gemacht, damit fie zu Brey 
Ä | werden . 

ı) Aretaeus Cur, diut, cap. 2. 


2) Lobb on dillolments of ıhe flonep.9.  . 
3) Rolenfi, Bfkd. p. 353. v. d. Bolch, epid. verm. p. 


382. 
47 Nofenf. a. a. D. S. 25. Darel Soken up: p, 8 
Roſenſt. a. a. O. S. 1: - 


* 
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tt wecht und barin weich geſotten. Zuleht aber 
macht man die Brühe mit’ gebranyntem Mehl oder 
geriebener Semmel fermig, ungen es mie 
Broiebeln Prifferfraut und Musfadend üchen 
. Ebendiefelbe noch anders, Die fauber zubes 
‚zeiteten und geichnitenen Moͤhren werven in But⸗ 

: ter gebämpft,. mit einer Zmiebel und etwas aruͤ⸗ 
her Pererfilie und Pfefferkraut, nebſt einem Loͤffel 
Mehl und guter leiſchbruͤhez dann wuͤrzt man 
ſie mit etwas Pfeffer, Kümmel und Salz, und 
thut noch etwas Mehl darein, daß es. diefich 


wird. 
Moͤhren mic einer Sahn ⸗Sauce. Man 
ſchabt und ſchneidet die Möhren klein, und übers 
ſiedet fie in Waſſer. ‚Hierauf läßt man, fie, wenn 
fie. abgefeiger werden find, in Butter paffiren, fuͤllt 
hernach Bouillon daranf, wuͤtzt es mit Pfeffers 
kraut, und läßt es alſo hamit dürchdaͤmpfen. Zu⸗ 
letzt quirlt man noch einige Eyerdotter mit Sah⸗ 
ne, thut einen kleinen Loͤffel Wiehl, etwas Zucker 
und Muskatenbluͤthen darein, und gießt es auf 
die Moͤtzren, und laͤßt es unter beſtaͤndigem Um⸗ 
| ruͤhren aufkochen. 

WMooͤhren mit kleinem Spargel. Vdan 
bricht das Eßbare von kleinem Spargel in zwey 
oder drey Stuͤcke, bruͤhet ihn, und ſeihet das 
Waſſer davon ab. Dann ſchneidet man kleine 
Möhren: in Plaͤtzchen, braͤhet ſie ebenfalls etwas 
ab, und legt fie zu dem Spargel .in. einer tiefen 
Tiegel. Hernach zöfter man. klein gehackte grüne 
Pererfilie in Butler, thut fie dazu, und wuͤrzt es 
mit Pfelfer, Cardamom, Muskatenbluͤthen und 
Butter, gießt Fleiſchbruͤhe darüber, und täße es 
recht mit einander aufföchen, thut ver dem Anz 
richten noch ein Stuͤckchen Butter daran rund 

giebt es hernach auf den Tiſch. re | 
Oec. vechni, Enc, XCU, Theil, ö 7 G 
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Tat oder zwer Quart Mid, die bh im Str 
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jeßt fie wiede: zum Reue, würg fie mu Miuste 
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Frurer Darem, imd giegt Te IT ewigen (Ünerdst 
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Gemmehchne, une mebr Fe auf Den Tiid, 


Töreraterte Wenn wirfkäizen arcdı 
um me Anm Donım abgcanaen ıK, Ar merden it 
aut vem Rerbefien Tem perebem Wann rüh 
man Kos Ener eine Szunde log mmer nad 
ener Exrr zu, per Suce ur Summe, mie and 
eur Hant mi wernjenz Mannes Dizu, teudıret 
alles ımr wm firenm-’w an, sur Nase De 
eruienen Sühorer 2;r Due File der mm 
aszam m rm {x um m cm Bi 
wur SERIE Taıc nm dũ-α 
zienstes Iese rm dere temp, un Üh 
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Mobraitraut Man thut eine Loͤffel 
voll. bon dem Moͤhrenſafte unter“ ein las Waſ⸗ 


ſer, und rührt es unter, einander, 


-Sonft werden die. Moͤhren auch noch auf 


verſchiedene Weiſe ın Verbindung mit anderen 


Gartengewaͤchſen zubereitet, z. B. mit jungen 


Erbſen, mir Bohnen, mit Kartoffeln ꝛc. wie es 
vielleicht jeder. Koͤchinn befannt iſt. 


Don der Zubereitung eines Syrupps aus - 


Mobrrüben, oder des. ſogenannten Moͤh⸗ 
renſaftes. 


Es ift-oben, ©. 751 und 752, zwar ſchon 


etwas von ber Zubereitung bes’ Midhrenfaftes gez . 


ſagt worden; die Wichtigkeit diefes Segenftandes 


macht es nörbig, hiervon noch etwas ausfuͤhrlicher 


zu ſprechen. 


Obgleich alle Arten von den ſogenannten gel⸗ 


ben Wurzeln oder Moͤhren zur Verfertigung die— 


ſes Syrupps gebraucht werden koͤnnen, fo. find 


+ 


boch. die fangen Karotten allen andern vorzuziehen, 
meil fie weit mehr Saft haben, und diefer Saft 
wegen ihres fehr weichen Fleiſches mit geringerer 


- Mühe abgefondert werden kann. Unter diefen 


aber ſowohl als unter andern, ſind zur Verferti⸗ 


gung des Syrupps jeberzeit die groͤßeſten auszu⸗ 


Saft, und aus dieſem, nach gefchehenem Einko⸗ 


wählen; denn man hat: durch gemachte Berfuche 
gefunden, daß funfzehn Stuͤck folder Wurzeln, 
welche ſechs Pfund gewogen, ein volles, Quartier 


chen, J Quartier Syrupp gegeben haben; die aus⸗ 


geworfenen kleinen Wurzeln hingegen, welche we⸗ 


gen Mangels bes Nahrung nicht zu ihrer gewoͤhn⸗ 


- fihen Größe heran wachſen Fönnen, find nicht fo 


reich an .Saft, und alſo zur Verfertigung bed 


a 


' 


Eyruppe um fo weniger anzuratken, da fie, we 
| ey fe ran, Lu 


* 
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welche größten Theile aus ber aͤußern Haut und 
dem Kern beftchen, guch die gräne. Rinde wegge⸗ 
ſchnitten werden, weil beyde bitten Saft haben, 
3) Iſt zu unterfcheiden, ob die Wurzeln 
ungekocht ausgeprefit werden ſollen, ober ob fie der 
dem Ayspreffen erft gekocht werden.” 
‚Sollen die Wurzeln vor dem Auspreftn et 
gekocht werden, fo zerlöße man fte im einem tes 
- nen Troge mit einem gewoͤhnlichen Stoßeiſen ziem: 
lich Fein *), ſchuͤttet einen Theil davon in einem 
Keſſel, gießt fo viel Waſſer darauf, als noͤchig 
iſt, um das Anbrennen zu verhindern, und kocht 
fie unter fleißigem Umſchuͤtten und Umͤhren (denn 
fonft würden fle arfbrennen), bis fie fc wit den 
Singen zerdruͤcken laſſen. Tun’ find fie bis yum 
uspreffen fertig, und die noch ungekochien Ton 
nen während des Preſſens ebenfalls . gefcht wir 
ben. : Einige gießen bey bem Kochen meht Wal: 
fer zu, und ſchuͤtten folches nachmahls wig. dis 
iſt nicht rathſam, weil viel Safe dadurch yerloh: 
zen geht. - . 
Sollen fie aber ungefocht ausgepreft wer 
den **), ſo reibt man die nach Mr. 1. und 2. 
‚zubereiseten Wurzeln Auf einer Meibe, wie man 
den 


*) Einige Taffen, bie fchon zerſtoßenen MWurzchn noch einmal 
wafcheny welches aber jcht machtheilig dt, weil Darurd 
der_ größte und befte Theil des Gafts verlohren gebt 

**) Drefe Art hält man für bie befte, wet Durch das I 
eu der in ter Aygern Schale befindliche bittere Erk 

\ und viele grebe Thrile der Murzelm mrit aufgeldiet mir 
den, telche Icktere fich durch das Abjchäumen nicht gi 
Jich swicder abjonpern Laffan, und aljo der Ciüfigfeif 
Dauer des Cyrupps macpthellig And. Anch mug das u 
sesoffene MWafrer nicht allein mit vielem . Holzaufnande 
wieder verfochen, fondern ea läßt Die bey Ach führenden 
erdichten, oder andere fehle Theile zur, welche fich mit 
um exup Bermäghen, u, feine br Nie Hüte — 
J erden die Wurzelu aber un Dr ausgerreit/ 
3 dieſes nicht au befarchten. nestact cucgerr 
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denn Meerrettig zu reiben pflegt, und vreßt die ſo. 


geriebenen Wurzeln aus. | 
Statt diefes langwierigen Reibens wird von 
einigen auch eine andere‘ Methode borgefchlagen‘: 
Man thut Die Wurzeln ganz oder zerfchnitten in 
einen feinenen Beutel, und bricht fie in felbigem 
unter emer ſtarken eifernen Flachsbreche. Lim den 
heraus'aufenden Saft nicht zu verlieren, ſetzt man 
“ein Gefäß unter die Breche, worin ſelbiger aufge⸗ 
fangen wird, und, die fo gebrochenen Wurzein preßt 
man hernach völlig aus. 0 — 
Dieſer Vorſchlag ſcheint indeſſen nur eine 
bloße nicht genug geprüfte Theorie zu ſeyn, und 
iſt vieleicht noch nie mit Vortheil verſucht; Denn. 
es würde nicht allein wiefer Saft dabey verichren 
geben, fondern der Beutel möchte fer bald zer- 
ſtoßen werden, Indeſſen ift das Meiben eine fehr 
beſchwerliche und. langwierige Arbeit, und es waͤ⸗ 
re einem Hauswirth, des jährfich eine beträchtliche 
Menge Wurzeln zum Syrupp nuͤtzen will, fieber 
die Methode anzurathen, deren man ſich in den 
Rheinlaͤndern zur Zerquetichung der zum Wein 
oder Eſſig beſtimmten Aepfel hedient. | 
| Es wird ein Trog verfertiat, der etwa adıt 
Fuß lang, und anderthalb Fuß breit ausgehauen 
u, und im folchen ein rundes Stein wie ein 
Sihleifftein. hin und her gerolfet, welcher die un⸗ 
tergeſchuͤtteten Wurzeln genugfam zermalmt, ohne 
daß von dem Safte etwas verlohren geht. Die 
Groͤße des Steins iſt ungefähr drittehalb big dren 
Fuß im Durchmefler und drey Viertel Fuß dic, 
unuod die krumme Flaͤche deſſelben wird tie ciq 
Muͤhlſtein gereift gehauen F 
Um dieſen Stein im gedachtem Troge gehd⸗ 
tig hin und her rollen zw koͤnnen, iſt durch ſelhie 
„gen eiue eiſerne Welle eh die mit ihren Eis 
kan 
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„0. Möhre 


‚man: kann ein Kind dazu gebrauchen, auch ein 
‚nicht jehr ſchweres Gewicht daran hangen. 

4) Der ausgeprefite Saft, in. welchen man, 
wenn man will, noch klein geſchnittene friſche Ci⸗ 
tronenſchalen einwerfen kann, wird alsdenn in ei⸗ 
nem Keſſel oder Topfe anf ſchwachem Feuer (0 

lange gefocht:*), bis ungefähr $ eingejptten find, 
ober ber Syrupp fü did ift, als man verlangt; wel; 
ches men mit ein wenig auf einem zinnernen Tel⸗ 
ler˖kalt gewordenen Syrupp verſuchen fann **); 
„bie Zeit des Kochens. läßt ſich nicht genauer be 
ſtimmen, nur daß alddenn weit weniger Zeit er: 
fordert wird,” wenn bie Wurzeln ungelodt Aue: 
gepreßt worden. 

Waͤhrend des Kochens ſchaͤumet man (bes 
ſonders wenn bie Wurzeln vor dem Auöpreflen 
..gefocht: worden) den Saft ab, und wenn er auf: 
ſteigt, hindert man ſolches mit der Schaumkelle; 
"auch muß man. den fchon etwas verdichten Saft 
fleißig. umruͤhren, weil er fonft fehr feicht anbrennt, 
und daburch feinen ſuͤßen Geſchmack verliert; das 
Unbrennen wird auch durch das Einmerfen eini⸗ 
ger großen reihen Slasfcherben in etwas verhuͤ⸗ 
. tetz. weil ſelbige durch das Kochen auf dem Bo⸗ 
den des Keſſels in beſtandiger Bewegung erhalten 

werben. 

Se ſtaͤrker der Saft eingeſotten wird, befto 
beſfer iſt der Syrupp, man muß ſich aber hüten, 
. daß er nicht allzu ſtark verfocht, weil er alsdenn 
Bi hart, und zum Gebrauche untuͤchtig wird. 


Zu Erſparung der Beuerung kann man in einem Heinen 
. Koffel, ſobald £ n Beutel vol ausgepreßt if, anfangen zu 
tot an, und ben Saft, wie man ibn auspreßt, hinzu 


u ”) Bent der 2 rung Salt wird erdickt er 1} 
und man Fan is de Ua de Ai em fecienden — 
6:3 rien 8 or dick genug iR. 
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8) Wenn der —*9 genug eingefocht 

ia, läßt man felbigen: in. hoͤlzernen oder indenen 
Gefäßen kalt werden; und bewahrt ihn im meuen 
Steintoͤpfen, die mit. Blaſe aber. Papier wohl 
berbunden werden mäflen, "on "einem fühlt Orte 
zum Gebrauche auf. Iſt-er :gut,:jo: fan. ar. fic) 


wohl zehn Jahre halten, und. wird vor ‚Sir w 


Zahre beſſer. 
In der Gegend um Bueblinburs und an: 
dern. nahe angraͤnzenden Gegenden iſt dieſer Sy⸗ 
.rupp ſchon fange Zeit unter dem Nahmen Moͤh⸗ 
renſaft bekannt geweſen, und wird dafelaft. an al⸗ 
len zu verfuͤßenden Speiſen, welche eine dunkle 
Bruͤhr haben, ſtatt des Zuckers gebraucht, welchem 
‚er an Suͤßigkeit voͤllig gleich kommt. Von vie; 
len wird er auch ſtatt Butter auf bein. Vrete ge⸗ 


geſſen. * 
Branntwein aus Moͤhren. 

In dem Taſchenbuche. fuͤr Gutsbeſitzer) het: 
Ausgegeben von G. Brieger, 1797. S. 22: wird 
ein vortheilhaftes Verfahren‘ angezeigt, wie man 
Branntwein aus Möhren erhalten Fam, welches 


- feines Nühens wegen befannter zu werben vetdient. 


Die im Herbft ausgegrabenen frifehen Möhren 


Fu wogen, nach abgefchütteltern grdbſten Schmutze, 2112 


Pfund. Man ließ fie auf einem Boden, einer 
Tenne, .oder unter einen uftigen Schuppen dreh 
Tage lang welken, wodurch fie am Gewicht et: 
was verlohren; dann fchnitt man bon den Wur—⸗ 
zeln die dünnen Spißen und Faſern - und das 
grüne Kraut ab, und Fochte diefe ganze Quanti: 


ht Möhren -mit 126 Quart frifchen Brunnen⸗ 


waflers, etwa drey Stunden lang, zu einem Brey, 
- Ändem man die muͤrbe gefochten Möhren mit ei⸗ 
nem großen Holze im Keſſel zerrieb. Nun wird 

aus 


7.7 | . Moͤhre. 


geruͤhmten Vortheil gewährenz das Reſultat. dabon 
aber fruͤh genug feinem Auirbürger befannt jb ma 
den, ehe er noch durch feine VBerfuche im Brofen 
in Scuden gefegt if B 
Here D. Forſter giebt ih. obigem Aurfaße cine 
umftändliche Ynweifung, wie man den Carotten⸗ 
Branntwein verfertigen muͤſſe. Er ſagt, daß 2-12 
ur Arund vom Schmuße gereinigrer Catotten 200 Quart 
orbrand geliefert Gaben, von welchen inan nad 
tinem nochmaähligen. Ueberziehen 48 Quart. ſtarken 
Epiritus erhalten, Within. Hätten ro Pfund Möhren 
ein Quart VBorbrand, und ein Halbes Nöfel Spiri⸗ 
tus gegeben, | 0 
W F — 0 . .. 
, . Der vom Herrn Forſter dethane Vorſchlag, 
aus Carotten Branntwein zu brennen, it miht new: 
Roc kuͤrzlich Machte die elelfesaft dee Künke und 
des Ackerbaues in Fondon befannt, daß fie Beriuße 
endeftelt, aus Kärtoffeln Branntwein zu beinnen, 
und daß diefe Verſuche gut vusgefallen Wären. 
Eben diefe Befellfchaft zeigte ſchon im Jahre 1773 
Lin gleiches von den Carötten an, und im Frühſeh⸗ 
xe 1773. wurde dieſe Nachricht der Landwirthichafts⸗ 
Hefellfchaft in Eelle von einem ihrer Mitglieder des 
engern Ausfhufles mitgeteilt: Nah felbiger wer: 
den aus zo Buſhel Carotten ( ungefähr 25 Himten) 
dred Gallons oder ı3 Quartier) Bränntwen ge: 
wonnen, der fo Aut und wohlſchmeckend jeyn jo; 
wie Rum aus Zuckerrohr. 


Der Anzeiger Bar fo, ie Herr Korfter, ber 
Landwirthfchaftögefellfihaft nur die Wortheile des 
Carotten-Branntweins, nicht aber auch zugleich Vie 
Daden eintretenden Schwierigfeiten, und die den Ge: 
winnſt weit überfteigenden Unfojen angezeigt; und 
dieſerwegen ſcheint es, ald. habe er entiveder gar 
feine, oder nur Verſuche im Kleinen gemacht. 


Die Rechnung foll jegt nach feiner eigenen An: 
Habe, und zwar nur fo niedrig wie möglich gemacht 
werden. Aus 25 Himten Garotten, fagt er, koͤnnen 
13 Quartier Branntwein gezogen werden. Nenn 
der Himten Carotten alfo nur ganz geringe wenigs 
Mens zu 3 mgr. gerechnet wird, Da er doch um 

urchſchnitt vier, fünf, ſechs mgr. koſtet, fo betras 
fi 24 .. . gen 








mit, 77 


den der Einſender jener Anftage in dem Reichsan⸗ 
zeiger an Er Ph "gefunden bar, beſchaffen ge= 
he ui werden es eben dieſe 


— Gewds ie ihm. er 8 bekannt find, — 
Gelbe Möhren im Winter auf ein, Artiſche⸗ 
ckenbeet eingegraben, halten die. Mäufe von den 
e¶do tarrflanhen ab. G. im Art. Cynara, Th. 
8, S. 4 “ 
| Diefäiben um und neben Eicheln mit einge⸗ 
graben, fellen.-.die Mäufe ebenfalls von den- € 
ee abhalten, ©. im Art. Kiche, 22. 19. 


Zur näßern Kenntniß bes Moͤhrenbaues, be⸗ 
—F des englifchen, und.. der Benutzung Dre 
Moͤhren ſind noch nachfolgende Abhapplungen zu 
empfehlen. 

Ueber den Moͤhrenbau in Engiznd ünd $ Blanpern. 
Aus dem Engkiſchen von Lord Kin er. 
©. Oekonomiſche Hefte für den Gtadts’und 
Hndwirth * B. 111 Heft Waͤrz keipꝛis 1797. 

S. 25 3— 264 

Etwas ‘von Mm bein, "Ein Sg reiben en, Arthur 
Young, von dem Prediger Carl DOntey. Aus 

den Annals of: Agriculture and other ufeful Arts, 
collected "and publifhed by A: Young. Vol 
x. p 169 8 ©. ‚Defonon. ‚Defte, un. B. 
vih. oder Decemb. ı 09 &. 561 — 

Geſammelte Nachrichten ' er den Mugen des Moͤh⸗ 
renbaues zum Futter Tür Pferde und anderes 

Vieh. Aus The prefent State of Husbandry in . 
Seotland. By Mr. Robert Wight, of Orm- 
ftown, Easft Lechian, Scotland; und ‚Annals N 
Agriculture y Young. Vol. I. p. 359 
F p. 124 end p. tan ©. —S 

un. 1 39 7 54 
* ver 808 2 IT. 2 Bemer⸗ 
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jüfe gewerser nd, eine 
Epaie ur vor merien Damen 
ber Zaratten Kuchen nur m Wie 
Kurden geieret; ab ee icon werk mäze, ı 
um jenes guten Geſchmacks unz jemer 
keit harrer, den Kuchen vom zwenten A 
gejötber würde. Ta ſoſchem Rauge muB 
dielen gegeſſen, Die ſerne Befandtheue nicht 
Sobald man ihnen aber Caretten ter Mr 
ben nenne, jo verliert er gieich jeinen 
Wetrigens aber kann dieſer Kuchen fewehl warm 
als kalt gegeiten werden. 

Mobrenfummel, j. unse Aumme Th. 55, 8. 
2%. und gemeine Moͤhre, sen, ©. 711. 

Mo;renland, em jetes Land, weidhes son Meh⸗ 
sa, d. i. — von gun; ſchwarzen, als auch 
zon braunen Menſchen bewobnte wird. Zm en- 
gerer Beratung und ohne Plural vrlegte man 
ehedem Aerhiopien mr Mohrenland ;u new 
nen, weile Benennung aber wegen der Vielden⸗ 
tisfeit des Wortes Mohr jebt veraltee iñ. 

Möbrenmus, |. oben, ©. 732 md ©. 768. 
Wiohrenmüge, eine Art Taucher mi einem ſchwar⸗ 

gen Kopfe und Hoffe und einer oberhalb meißen 
Haube, welche ſich in Nordamerika aufhält; Mer- 
gus cucullatus Linn. 

tishrenöbl, |. im Art. Moͤhre, oben, ©. 767. 

-Movren:Dapillon, ein Tagfchmetterling, weicher 


rt: 
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N” Mohrpflanze. Mohrdogel. 795 
=: An andern Orten fuͤhrt bie Schwanz⸗ 

meiſe dieſen Nahmen. ©. daſelbſt, S. 29. 
Mohrpflanʒe Pflanzen, welche in mohrigen und 
ſumpfigen Gegenden wachſen, und nachdem ſie ver⸗ 
faulet find, den Torf liefern. ©. unter Torf. 

Mobrquappe, eine Art des. Kabliaus, welche im 

Daͤniſchen Moerquabbe, oder ARrollguäbbe 
genannt wird; Gadus Multela Linn. .: 

Miobrrübe, ein. Mahme der angebaueten Spielar: 
ten der gemeinen Moͤhre; andere legen der ganz 
zen Mlöhrengattung dieſen Nahmen bey. S. 
den Art. Moͤhre, oͤben, #10 fl. 

Mobrrübenbau, Mobhrrübinbranntwein, | 
Mobhrrübenbrey, Mohrruͤbeneſſig x. ꝛc. ſ. 
Moͤhrrenbau. Moͤhrenbranntwein ꝛc. ꝛc. 
oben, S. 789. fl. 

Mobrfchnepre. eine allgemeine Benemung aller 
berjenigen Schnepfen, welche⸗ ſich gewoͤhnlich in 
Suͤmpfen und Mohren aufhalten, und wohin die 
Doppelſchnepfe, Himmelsziege, Saarſchnep⸗ 
fe, und Rietſchnepfe gehoͤren, zum Unterſchiede 
von den Waldſchnepfen. 

Mohrſeide, Eriophorum Linn. ſ. Slachogras 
im Art. Gras, Th. 19, S. 750 fl. 

en Moraftftein, | Hodereng oben, : 


* 

Mo ort, f ‚untet Torf. 

Moͤhrung, fo heißt im Defterreichifchen ein Eahal 
zur Ableitung eines Mohres oder Moraftes. 4 

Miohrvogel, ı. eine im Niederſaͤchſiſchen sötche 
Benennung eines Waflerbubnes, ‚Fulisg Linn. 

- Engl. Moorhen ©. Waſſerhuhnñ. a. Die 
braune Grasmuͤcke wird von einigen das Mohr⸗ 
voͤgelchen genannt; vielleicht wegen ihrer brau⸗ 
Aen Farbe. 3. In andern Gegenden fuͤhret die 
WMohrm.iſe Disjen rahmen, | 

Mohr⸗ 
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